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Nr. 388. Morgen⸗Ausgabe. 


Die Verhandlungen über das Sperrgeldgefeg. 
Das Centrum wünſcht, daß das Sperrgeldergeſetz angenommen 
wird. Herr Windthorſt hat es unzweideutig ausgeſprochen und es 
ift ſehr begreiflich. Tritt das Geſetz in Kraft, fo bezieht die katholiſche 
Kirche eine feſte jährliche Rente von einer halben Million. Scheitert 
das Geſetz, ſo iſt es wenigſtens ungewiß, ob daſſelbe Anerbieten noch 
einmal an die Kirche herantreten wird, geſchweige ob ihr mehr an⸗ 
geboten werden wird. Das Centrum will aber nicht ſelbſt für das 
Geſetz timmen; es wünſcht, daß ihm dieſes beneficium aufgezwungen 
werde. Es will die Gabe, die ihm angeboten wird, nicht mit dank⸗ 
barer Miene, ſondern mit dem Bismarck'ſchen Spruche: „Noch lange 
nicht genug!“ annehmen. Es hat etwas ungemein Komiſches, wenn 
Herr Windthorſt der Maſorität ſagt: Wir werden gegen das Geſetz 
ſtimmen, aber wir bitten Sie dringend, unſerem Beiſpiele nicht zu 
folgen; wir ſtimmen nach unſerem Gewiſſen, aber wir hoffen zuver⸗ 
ſichtlich, daß Ihnen ihr Gewiſſen etwas anderes dictiren wird. Es 
iſt ſeltſam, aber dennoch begreifen wir es und wüßten es nicht einmal 
ernſtlich zu tadeln. 

Die Majorität aber will ſtimmen, wie Herr Windthorſt und ſeine 
Freunde ſtimmen. Sie will die Gabe nur gewähren, wenn ſie Dank 
dafür erntet. Es iſt ſchwer, einer verzwickten Sachlage gegenüber 

— eine klare grundſätzliche Entſcheidung zu finden. Aber wir geſtehen, 
daß wir im Gegenſatze zu einer Anzahl von Abgeordneten unſerer 
Partei den Standpunkt der Majorität theilen. Wir find mit Ent- 
ſchiedenheit der Anſicht, daß der Staat eine ſtrenge Rechtspflicht zur 
Erſtattung der geſperrten Gelder nicht hat, daß das Sperrgeldergeſetz 
nicht ein Eingriff in Privatrechte war, aber allerdings ein ſehr rauher 
Eingriff in hiſtoriſch entwickelte Zuſtände. Wir möchten, daß die 
dabei geſchlagenen Wunden heilen, und billigen es, daß der Staat zu 
dieſem Zwecke ein Opfer bringt, aber wir wünſchen auch, daß durch 
dieſes Opfer ein Zuſtand völliger Verſöhnung herbeigeführt wird. 
Wunden, die der Verwundete ſelbſt wieder aufreißt, konnen nicht 
beilen. Die Majorität hat in der zweiten Leſung ihre Drohung, 
gegen das Geſetz zu ſtimmen, noch nicht verwirklicht; ſie 
hat dem Centrum Friſt gelaſſen bis zur dritten Leſung. Aber 
wir halten es für eine ausgemachte Sache, daß das Geſetz ent⸗ 
weder garnicht oder mit ausdrücklicher Zuſtimmung des Centrums zu 
Stande kommen wird. Beſinnt ſich das Centrum bis zur dritten 
Leſung und ſtimmt für das Geſetz, ſo ſoll uns das ſehr erfreuen; 
wir hoffen dann in Zukunft mit Reminiscenzen an den Culturkampf 
und an die Sperrgelder völlig verſchont zu bleiben; ſcheitert das 
Geſetz, ſo wird uns das leid thun, aber wir werden uns über das⸗ 
jenige, was wir nicht ändern konnten, zu tröſten wiſſen. 

Die Verhandlungen über das Geſetz waren übrigens ſo uner⸗ 
quicklich wie möglich; ſie trugen zum großen Theile den Charakter 
eines Theologengezänks. Der Hofprediger Stöder und der theologi- 
ſirende Juriſt Brüel, die beide auf dem Standpunkt lutheriſcher 
Orthodoxie ſtehen, geriethen auf das ſchärfſte aneinander, und Herr 
Stöcker ſchlug zur Rechtfertigung der Maigeſetze Töne an, die man 
von ihm und ſeinen Freunden weder beim Erlaſſe der Maigeſetze, 
noch auch damals vernommen hatte, als es ſich darum handelte, dieſe 
Maigeſetze wieder rückgängig zu machen. Mehr als das, worüber die 
feindlichen Brüder ſtritten, intereſſirt uns aber dasjenige, worüber ſie 
einig waren. -Sig brachen die Gelegenheit vom Zaune, ihr Mif- 
fallen über den in Berlin abgehaltenen Lehrertag auszuſprechen und 
dem Unterrichtsminiſter Vorwürfe darüber zu machen, daß er die Ab⸗ 
haltung dieſes Lehrertages nicht womöglich verhindert, mindeſtens aber 
ſeine Unzufriedenheit mit den dort an den Tag gelegten Beſtrebungen 
ausgedrückt hat. Evangeliſche und katholiſche Orthodoxie wetteifern 
mit edrander in dem Beſtreben, ihre Hand immer feſter auf die 
Schule und deren Entwicklung zu legen. 

WP it denn nun aber auf dieſem Lehrertage vorgegangen? Was 
über die Haushaltungsſchulen für Mädchen, über die niedern Küſter⸗ 
dienſte, zu denen die Lehrer gezwungen ſind, und ähnliche Dinge geſagt 
worden iſt, wird doch kaum dazu ausreichen, einen Sturm der ſitt⸗ 
lichen Entrüſtung zu rechtfertigen. Die ganze Aufregung knüpft ſich 
ausſchließlich an die Erinnerungsrede, die der Schulrath Dittes aus 
Wien auf Adolph Dieſterweg gehalten hat. In einigen Monaten 
werden es hundert Jahre, daß Dieſterweg geboren wurde. Dieſer 
Mann war einer der hervorragendſten Pädagogen. Auch wer ſeinen 
kirchlichen und politiſchen Standpunkt bekämpft, wird zugeben müſſen, 
daß er ſich um die Didaktik ausgezeichnete Verdienſte erworben hat. 
Er hat viel dazu beigetragen, die Beſchäftigung mit Mathematik und 
Naturwiſſenſchaften für die Bildung des Herzens und Geiſtes aus- 
giebiger zu machen. Und wer ſelbſt das bezweifeln wollte, kann, ohne 
ſich einer Entſtellung ſchuldig zu machen, nicht läugnen, daß Dieſterweg 
eine fünfzigjährige Thätigkeit mit ſeltener Kraft und Opferfreudigkeit 
in den Dienft der Volksſchule geſtellt hat, daß er unter Zurückſetzung 
feiner perjönlichen Intereſſen nach beſtem Wiſſen für dieſelbe gewirkt 
hat. Er hat ſich nicht allein mit den Fragen des Unterrichts be— 
ſchäftigt, ſondern auch die äußere Lage der Volksſchullehrer in das 
Auge gefaßt. Er war einer der erſten, der für die Verbeſſerung 
ihres Gehalts wirkte, hat die Entwickelung der Seminarien gefördert, 
kann als der Schöpfer des Lehrervereinsweſens und der pädagogiſchen 
Preſſe gelten. Ueberall ſind die Spuren ſeines Wirkens noch heute 
zu erkennen. > 

Es wäre ein Akt ſchnöͤder Pietätsloſigkeit geweſen, wenn der 
Lehrerlag das Jahr 1890 hätte vorübergehen laſſen, ohne Dieſterwegs 
zu gedenken. Er vertraute die Gedächtnißrede einem Manne an, der 
zu den begeiſterten Verehrern des Gefeierten gehört. Sein Vortrag 
wurde mit brauſender Freude entgegengenommen. Aus dieſem Vor⸗ 
gange leitet man nun die Behauptung her, die Verſammlung habe 
eine der Religion feindliche Haltung angenommen; ſie hat nur das An⸗ 
denken eines Mannes geehrt, deſſen tief religisſe Natur von unbefangenen 
Männern nicht in Zweifel gezogen warden jollte, Herr Stöcker und 
Herr Windthorſt ringen mit-eindenden dan em es am beſten ge: 
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gierungsraths Schneider vorbrachte, genügen den conſervativen Heiß: 
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Einundſiebzigſter Jahrgang. — Ednard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


ſpornen nicht. Der „Reichsbote“ meint, einer Verſammlung gegen: 


über, „die einen Dittes zum Hauptvortragenden hat,“ müſſe man 
Geh. Rath Schneider hätte ſich aus der Verſammlung 


vorſichtig ſein. 
demonſtrativ entfernen follen. 
Herrn Dittes Beifall ſpenden, 
ihnen der Miniſter ſchickte“! Der „Reichsbote“ verlangt, der Minifter 
ſolle „in irgend einer Weiſe durch eine Kundgebung Klarheit in dieſes 
durch ein unglückliches Zuſammentreffen verurſachte Mißverſtändniß“ 
bringen. Nun, wir dächten, die Kundgebung des Miniſters im Abge⸗ 
ordnetenhauſe ſei „klar“ genug geweſen und der „Reichsbote“ und 
ſeine Freunde hätten allen Grund, mit derſelben zufrieden zu ſein. 
Ueber die künftige Geſtaltung des Militärſtrafproceßver⸗ 
fahrens, welche zur Zeit Gegenſtand der Berathung einer Com⸗ 


Lehrer, welche dem Vortrag des 


miſſton iſt, wird dem „Fränk. Kurier“ aus München berichtet, daß 


von baieriſcher Seite unentwegt am Principe der Oeffentlichkeit feſt⸗ 
gehalten werde und nöthigenfalls das Reſervatrecht zur Anwendung 
gelangen wird; ſo ſehr man ſich in Preußen dagegen ſträubt, glaubt 
man doch, daß mit Rückſicht auf die allgemeine Stimmung das 
Öffentliche Verfahren thatſächlich zur Annahme gelangen wird. Uebrigens 
wird die Regelung des Militärgerichtsweſens auch eine Neugeſtaltung 
der Gerichtsorganiſation nach ſich ziehen und zwar in der Weiſe, daß 
ſtändige Diviſtonsgerichte gebildet werden, beſetzt mit einem Director, 
2 oder 3 Richtern und einem Staatsanwalte. Als oberſte Inſtanz 
foll für das ganze deutſche Heer ein gemeinſames Armee-Appellgericht 
treten, zu welchem auch Baiern 2 oder 3 hoͤhere Richter zu ent⸗ 
ſenden hätte. 

Nach einer neueren Verfügung des preußiſchen Miniſters der 
öffentlichen Arbeiten ſind zu der regelmäßig ſtattfindenden Bereiſung 
der Ströme u. ſ. w. durch techniſche Commiſſarien des Miniſters 
neben dem betreffenden Strombaudirector bezw. Regierungsbaurath 
und dem für die betreffende Strecke zuſtändigen Localbaubeamten in 
der Regel auch die Waſſerbauinſpeckoren der benachbarten Bezirke in 
der Weiſe heranzuziehen, daß dieſelben an der Bereiſung der ober⸗ 
halb und unterhalb des ihnen zugewieſenen Dienſtbezirkes belegenen 
Stromſtrecken theilnehmen, ebenſo zur Bereiſung derjenigen Ströme, 
für welche beſondere Strombaudirectionen beſtehen, außer den Beamten 
der Strombauverwaltung auch der Regierungsbaurath, welchem die 
Bearbeitung der Waſſerbauſachen obliegt, innerhalb der Grenzen des 
betreffenden Regierungsbezirkes. 

Eine Conferenz von Delegirten der Kreisverbände der Genoſſen⸗ 
ſchaft freiwilliger Krankenpfleger im Kriege, welche dieſer 
Tage im Cullusminiſterium tagte, beſchloß, ſolche Conferenzen alljähr⸗ 
lich im October abzuhalten und dieſelben ſo zu einer ſtändigen Ein⸗ 
richtung der Genoſſenſchaft zu machen. s £ 


[Graf Walderjee] ift, wie bereits mitgetheilt, zur Eröffnung 


der ſtrategiſchen Bahnen nach Baden gereiſt. Ueber die Bedeutung 
dieſer Bahnen giebt die Kreuzzeitung folgende zuſammenfaſſende 
Ueberſicht: 

Für Süddeutſchland ſind durch die neu angelegten, bezw. ausgebauten 
Bahnſtrecken nunmehr 7 doppelgeleiſige Bahnen zum directen Transport 
der Truppen von Oſten nach Weſten verfügbar, und zwar die Linien 
1) Mainz⸗Frankfurt⸗Hof, 2) Mainz⸗Würzburg⸗Eger, 3) Mannbeim⸗Crails⸗ 
heim⸗Eger, 4) Germersbeim⸗Bietigheim⸗Regensburg, 5) Karlsruhe⸗Stutt⸗ 
gart⸗Ulm⸗Paſſau, 6) Straßburg⸗Villingen⸗Ulm⸗München, 7) Mülhauſen⸗ 
Leopoldshöhe⸗Aulendorf⸗München mit den Zweigen Weizen⸗Immerdingen 
und (im Bau begriffen) Tuttlingen⸗Beuren⸗Sigmaringen. Die letzte (7.) 
Bahn hat außerdem den Zweck, den Weg durch die Schweiz zu vermeiden, 
nicht etwa, weil man dort böſen Willen varausſetzt, ſondern weil die 
Schweiz ſelbſt in politiſch ſehr peinliche Lagen kommen kann, wenn die 
Durchlaſſung von Truppen als Bruch der Neutralität betrachtet werden 
würde. Die deutſche Heeresleitung kann natürlich freier über die Linien 
ſchalten, wenn ſie auf eigenem Reichsgebiete ſich befinden. In Folge der 
neuen Bauten, welche in dieſen Tagen auf den ſpeciellen Anlaß des 
Großherzogs von Baden feierlich eröffnet worden ſind, iſt jetzt Süd⸗ 
deutſchland ſtatt durch drei (1870) durch ſieben vollgiltig leiſtungsfähige, 
ganz unabhängige Bahnen mit dem Weſten verbunden und, wenn keine 
unvorhergeſehenen Fälle eintreten, im Stande, feine Streitkräfte redt- 
zeitig über den Rhein zu werfen, der im Rayon von Süddeutſchland auf 
6 feſten Eiſenbahnbrücken und 2 Dampftrajecten überſchritten werden 
kaun. Im Ganzen befinden ſich längs der deutſchen Grenze 19 Eiſen⸗ 
bahnübergänge über den Rhein und 16 Bahnen ſtellen (gegen 9 von 1870) 
ihre von Oſten nach Weſten laufenden Doppelwege den Truppen zur Ver⸗ 
fügung. Von Seiten der Heeresleitung iſt ſomit Alles vorgeſehen, um 
den ſtrategiſchen Aufmarſch ſo ſicher wie möglich zu ſtellen, für den Fall, 
daß ein Nachbar Luſt haben ſollte, uns anzugreifen. 


[Der Grundſtein der Emmaus⸗Kirche!] auf dem Lauſitzer Platz, 
für welche die Grundmauern bereits fertig ſind, wurde, wie ſchon kurz 
erwähnt, am Donnerstag Morgen von dem Prinzen Friedrich Leopold 
gelegt. Schon lange vor Beginn der Feier hatten ſich in dem Zelt die 
Spitzen der Staats-, ſtädtiſchen und geiſtlichen Behörden, darunter der 
Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten, Dr. von Goßler, der Präſident 
des epangeliſchen Oberkirchenrathes Dr. D. Hermes, der Wirkl. Geh. 
Rath Dr. von Lucanus, der Kammerherr der Kaiſerin Freiherr von der 
Reck, der Generalſuperintendent von Verlin Propſt D. Brückner, der 
Polizeipräſident Freiherr von Richthofen, der Stadtverordneten⸗Vorſteher 
Dr. Stryd, der Superintendent der Diöceſe, Hübner, der Pfarrer der 
Emmauskirche,„Grauenhorſt, der Vorſitzende der Baucommiſſion, Biebendt, 
der königl. Baurath Orth, die Prediger Nierhoff und Pauli von der 
Emmaus⸗Gemeinde, der Architekt Großmann, viele Geiſtliche anderer 
Gemeinden, Vertreter der ſtädtiſchen Behörden und Herren vom Offizier 
corps eingefunden. Die Tribünen waren bis auf den letzten Platz ge⸗ 
füllt, und in dem Grundbau der Kirche hatten die Arbeiter Aufſtellung 
genommen. Um 9 Uhr 15 Minuten traf Prinz Friedrich Leopold, 
in der Uniform des erſten Garde-Regiments zu Fuß, ohne Ordens 
band, in Begleitung des zum perſönlichen Adjukanten des Prinzen 
ernannten Premier- Lieutenants ` von Luck auf dem Bauplatze ein 
und wurde von dem Propſt D. Brückner, den Mitgliedern der Bau: 
Commiſſion und der Geiſtlichkeit der Emmaus Kirche empfangen 
und zu dem für ihn bejtinmten. Sefe! geführt, auf dem der Prinz jedoch 
nicht Platz nahm, denn er zog es vor, der ganzen Feier ſtehenden Fußes 
beizuwohnen. Das Muſikcorps des 3. Garde⸗Regiments z. F. intonirte 
den Choral: „Lobe den Herrn, den mächtigen König der Ehren“ und die 
Gemeinde ſtimmte in das Lied ein. Dann hielt Pfarrer Grauenhorſt 
die Feſtanſprache, und der Kirchenchor ließ den Pſalm: „Jauchzet dem 
Herrn alle Welt“ ertönen. Die Stiftungsurkunde, welche vom Prediger 
Nierhoff verleſen wurde, enthält ausführliche 1 über die 
Vorgeſchichte des Baues, die auf eine Ordre Kaiſer Wilhelms I. vom 
28. Februar 1887 zurückzuführen iſt, welche die Verfügung enthält, daß 
die auf dem Lauſitzer Platze für die von der Thomasparochie abzu⸗ 
zweigende neue Parochie zu erbauende Kirche den Namen „Emmaus⸗ 
Kirche“ erhalten ſolle. Auf Verleſung der Stiftungsurkunde folgte eine 
kurze Anſprache des Bauraths Orth, und nunmehr vollzog Prinz Friedrich 
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Leopold durch die üblichen drei Hammerſchläge den Act der Grundſtein⸗ 
legung. Nach einem Chorgeſang ſprach Prediger Pauli ein Gebet, und 
unmittelbar darauf ertheilte der General⸗Superintendent D. Brückner 
der Feſtverſammlung den Segen. Die Feier fand ihren Abſchluß in 
einem Lobgeſang der Gemeinde. Prinz Friedrich Leopold wechſelte einige 
Worte mit dem Miniſter v. Goßler, dem General- Superintendenten 
D. Brückner und einigen anderen Herren und trat darauf die Rückfahrt 
nach ſeinem Palais an. Die dritte Kirchengrundſteinlegung in dieſem 
Monat, die für das Gotteshaus im Invalidenpark, ſoll in Gegenwart 
der Kaiſerin am 11. Juni ftattfinden. 

[Der fortſchrittliche Verein Waldeck] nahm in ſeiner letzten 
Sitzung mit allen gegen 2 Stimmen folgende Reſolution an: „Der fort⸗ 
ſchrittliche Verein „Waldeck“ drückt hierdurch ſein lebhaftes Bedauern aus 
über die Vorgänge im Dreizehner⸗Ausſchuß und über die Beſeitigung des 
Abgeordneten Eugen Richter vom Vorſitze in demſelben. Wir haben, un⸗ 
beirrt durch die Schmähungen, denen der Abgeordnete Richter auch von 
Seiten ſeiner ien mer ausgeſetzt worden, zu ihm das feſteſte Ber- 
trauen und ſagen ihm für ſeine Thätigkeit im Parlament und in der 
Partei unſern wärmſten Dank. Wir ſind der Anſicht, daß der Abgeordnete 
Richter nicht nur durch ſeine Sade de dein durch ſeine außerordentlichen 
Verdienſte um die freiſinnige Sache fih ein Anrecht auf den Ehrenpoften, 
der ihm ſoeben entzogen, erworben hat, ſondern daß er auch durch ſeine 
unwandelbare Feſtigkeit, ſein umfangreiches Wiſſen, ſeine zündende Bered⸗ 
ſamkeit, ſeine ſelbſtloſe Hingebung vor allen Anderen berufen iſt, der 
Führer unſerer Partei zu ſein. Die Verſammlung betont, daß der Verein 
mit Eugen Richter auf dem ſtreng fortſchrittlichen Standpunkt verharrt.“ 
Dieſe Erklärung ſoll Herrn Richter durch eine beſondere Abordnung über⸗ 
reicht werden. Der Vorſitzende des Vereins, Abg. Dr. Pachnicke, enthielt 
ſich der Abſtimmung und erklärte, ihm liege ein Ausgleich am Herzen, 
der beiden ſtreitenden Theilen ein Verbleiben in der Partei ermögliche, er 
vermeide deshalb Alles, was die Gegenſätze zu verſchärfen geeignet fei. 


[Der Central verein für Hebung der deutſchen Fluß⸗ und 
Canalſchifffahrt,] welcher am Donnerstag Nachmittag vor Eintritt in 
die Sommerferien noch eine größere Excurſion auf der Havel unternahm, 
die ſich von Wannſee bis Paretz und von dort zurück durch den Paretzer 
Canal bis Potsdam ausdehnte, trat um 6 Uhr Abends auf Wackermanns⸗ 
höhe in Potsdam zu einer geſchäftlichen Sitzung zuſammen, die ſich, wie 
die „Poſt“ meldet, insbeſondere mit der Wahl des Vorſtandes befaßte. 
Derſelbe wurde durch Acclamation wiedergewählt, mit der einzigen 
Aenderung, daß der bisherige erſte jtellvertretende Vorſitzende, Herr 
Regierungs⸗ und Baurath Wernekink, unter ſeiner Zuſtimmung zweiter 
ſtellv. Vorſitzender und der bisherige zweite ſtellv. Vorſitzende, Abg. Berger: 
Witten, zum erſten ſtellv. Vorſitzenden gewählt wurden. Ueber den inker⸗ 
nationalen Binnenſchifffahrts⸗Congreß zu Mancheſter theilte der Vorſitzende, 
Herr Profeſſor Schlichting, mit, daß derſelbe am 28. Juli ſtattfinden und 
6—8 Tage dauern werde. Der deutſche Centralverein wird womöglich 
10 Delegirte zu dem Congreß entſenden, dem Vorſtand wurden dazu 
1400 M. zur Verfügung geſtellt. Der deutſche Centralverein wird auf 
Neunte die Einführung einer permanenten Congreß⸗Commiſſion 
eantragen. 7 


[Ueber das rauchloſe Pulver] theilt die „Nordd. Allg. Ztg.“ mit: 
„Wie ſich bei dem kürzlich auf dem Schießplatz des Gruſonwerkes bei 


Magdeburg angeſtellten Vergleichsſchießen aus Geſchützen verſchiedenen 


Kalibers mit dem rauchloſen Pulver 0/89 ergeben hat, war die Ver⸗ 
werthung des neuen Pulvers pro Kilogramm der Ladung eine drei⸗ bis 
viermal größere als die der älteren Pulverſorten. Das Pulver C/89 ent- 
wickelt ſchwach bräunliche Nebel, die jedoch ſo dünn ſind, daß unmittelbar 
nach erfolgtem Schuß wieder gerichtet werden kann, da das Ziel deutlich 
ſichtbar bleibt. Selbſt bei ſtarkem Regenwetter verzogen ſich dieſe bräun⸗ 
lichen Nebel innerhalb dreier Secunden vollſtändig, während der vom 
Schwarzpulver herrührende Pulverrauch längere Zeit vor dem Geſchütz 
lagerte und ein ſchnelles Richten unmöglich machte. Das Pulver 0/89 
binterläßt beim Verbrennen ſo wenig Rückſtand, daß die Seele des 
Rohres faſt rein bleibt; auch die Erwärmung von Rohr und Patronen⸗ 
hülſe iſt merkbar geringer als beim Schwarzpulver.“ 

[Wegen unerlaubter Veranſtaltung einer Lotterie] war 
Fran Wittwe Brehmer vor die zweite Strafkammer des Berliner Land⸗ 
gerichts I geladen worden. Die Angeklagte, Inhaberin der Perleberger 
Wichſefabrik von L. Brehmer u. Sohn hakte in die Steintöpfe, in welchen 
die Wichſe verkauft wird, kleinere Gegenſtände, wie etwa Zuckerſtücke 
oder einen Ring, aber auch Anweiſungen auf größere Gewinne eingelegt, 
obgleich der Topf mit Wichſe überhaupt nur 10 Pfennige koſtet. Dieſe 


Anweiſungen ſollten zur Empfangnahme eines Gewinnes bis zum Wertb 


von 30 Mark berechtigen, wenigſtens war es ſo in den Plakaten ange⸗ 
kündigt, in denen auch bervorgehoben war, daß die Brehmer'ſche Waare an 
tauſend Verkaufsſtellen feilgehalten würde. Frau Brehmer hat ſelbſt keinen 
Laden; ihr Sohn fährt die Wichſe den Wiederverkäufern in das Haus. 
In der Beigabe dieſer Anweiſung erblickte die Stagtsanwaltſchaft die 
Veranſtaltung einer Lotterie, beantragte jedoch, da die Sache ſehr milde 
liege, die geringſte, geſetzlich zuläſſige Strafe von 3 Mark. Der Gerichts⸗ 
hof erachtete eine öffentliche Ausſpielung nicht für vorliegend, da die An⸗ 
geklagte die Töpfe mit den Anweiſungen nicht ſelbſt feil geboten hat, die 
Lotterie alſo erſt bei den Wiederverkäufern beginnen würde. Die Ange⸗ 
klagte wurde daher freigeſprochen. Wie es heißt, ſchweben noch mehr der⸗ 
artige Proeeſſe. 

lum Beſuche des Fürſten Bismarck in Hamburg!] wird der 
„Magdeb. Ztg.“ aus Hamburg, 4. Juni, noch geſchrieben: Zu den verz 
ſchiedenen Perſonen, welchen der ehemalige Reichskanzler geſtern einen 
kurzen Beſuch abſtattete, gehören auch die Herren Albertus v. Ohlendorff 
und der Bankier Emil Voigt. Es ſind dies die beiden Herren, welche 
dem Fürſten zwei Grundſtücke behufs Arrondirung ſeiner Beſitzung in 
Friedrichsruh geſchenkt haben Der Fürſt ſprach den Schenkern feinen 
verbindlichſten Dank aus. Außerdem ſtattete der Fürſt noch ſieben Perſonen 
in Hamburg und Altona einen Beſuch ab, darunter dem Ober-Poſtdirector 
Kühl, indem er das 1886 neuerbaute Poſtgebäude beſichtigte, und dem 
Eiſenbahndirections⸗Präſidenten Krahn in Altona, der am 1. April den 
Fackelzug der Eiſenbahnbeamten zum Geburtstage des Fürſten veranlaßt 
hatte. Auf der Rückfabrt von Flottbeck hielt der vom Ober⸗Betriebs⸗ 
inſpector Wilke geführte Extrazug etwa acht Minuten auf dem Altonaer 
Hanptbahuhofe, wo der Fürſt von einer Schaar junger Damen mit Hand- 
küſſen beſtürmt und mit Blumen überſchüttet wurde. Der Journaliſt 
Max Schumpelick hielt eine Anſprache an den Fürſten, in welcher dieſer 
als der Schöpfer der materiellen und ideellen Einheit Deutſchlands ge⸗ 
feiert wurde. Unter den Klängen des Liedes „Deutſchland, Deutſchland 
über Alles“ ſetzte ſich der Zug langſam in Bewegung. 

* Berlin, 6. Juni. [Berliner Neuigkeiten.] In der vergangenen 
Woche ſtarb bier nach jahrelangem Leiden Frau Bertha Leſſing, geb. 
Stern, eine Dame, die durch ſtilles Wohlthun und hervorragende Yetim: 
dung werkthätiger Liebe in allen Kreiſen bekannt war. Sie ftand in 
ſtetem Verkehr mit der verewigten Kaiſerin Auguſta, von der ſie mit dem 
Luiſenorden ausgezeichnet wurde, und betheiligte ſich eifrig an den 
menſchenfreundlichen und wohlthätigen Unternehmungen, die von der hoch⸗ 
ſinnigen Fürſtin ins Leben gerufen wurden. é 

Von einigen Blättern war kürzlich gemeldet worden, daß eine neuer⸗ 
dings erlaſſene Verfügung der Schulbehörde den Schulknaben in Schank⸗ 
locglen das Aufſetzen von Kegeln unterſagt habe und daß in Folge 
deſſen in den Vororten hier und da ein empfindlicher Mangel an „Kegel⸗ 
jungen“ eingetreten ſei. Wie jetzt eine Correſpondenz meldet, iſt von dem 
angeblichen neuerlichen Verbot nichts befannt geworden. Vor etwa zwei 
Jahren wurde von der Schulbehörde eine Verfügung erlaſſen, nach welcher 
das Kegelaufſetzen in den öffentlichen Localen nur Schulknaben geftattet 
werden ſoll, die von dem Rector oder Hauptlehrer der Schule mik einem 
Erlaubnißſchein verſehen ſind. Dieſe Erlaubnißſcheine ſollen nur ſolchen 
Schülern ertheilt werden, die ſich in der Schule durch Fleiß und gutes 
Betragen einer ſolchen Bevorzugung würdig zeigen und deren Eltern ſich 
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im einer Lage befinden, daß ſie nicht im Stande ſind, allein für die Be⸗ 
ſchaffung eines Confirmationsanzuges für den der Confirmation nahen 
Knaben zu ſorgen. Die Ortsvorſtände, Lehrer und Gendarmen kennen 
dieſe Verfügung ſeit Jahren und achten auf die Befolgung derſelben ſeit 
ihrem Erlaß. Die Wirthe ſind bereits ſo an die Beſtimmungen derſelben 
5 daß ſie keinen 5 annehmen, ohne ſich die von dem 

ehrer deſſelben ausgeſtellte Beſcheinigung vorlegen zu laſſen. 

Vermiſchtes aus Deutſchland. Seit einigen Tagen befinden ſich in 
Kiel fünf junge chineſiſche Offiziere unter Führung des chineſiſchen 
Oberſten Schnekl, welche von dem Vicekönig Li⸗Hung⸗chang nach Deutſch⸗ 
land geſchickt ſind, um die deutſchen militäriſchen Einrichtungen kennen zu 
lernen. Herr Schnell iſt ein Deutſcher, der ſchon vor zwanzig Jahren 
Krupp'ſche Geſchütze nach China überführte und ſpäter als militäriſcher 
Lehrmeiſter die chineſiſchen Soldaten nach dem preußiſchen Reglement aus⸗ 
bildete; er iſt vollſtändig Herr dieſer Sprache und hat verſchiedene Exercier⸗ 
e bee derſelben veröffentlicht. Jetzt iſt Herrn Schnell die Aufgabe 
pa feinen Zöglingen einen Begriff von dem Stande der deutſchen 

iegstechnik bezw. der deutſchen Küſtenvertheidigung beizubringen, was 
ihm hier durch das Entgegenkommen der Marinebehörden ſehr erleichtert 
wird. Die jungen chineſiſchen Offiziere machen einen günſtigen Eindruck, 
fie heißen: Wu⸗ting⸗zuan, Teng⸗yü⸗thao, Tuan⸗chi⸗jui, Schau⸗te⸗chuan und 
Kung⸗ching⸗tang. Sie tragen eine Uniform aus dunkelblauer Seide, einen 
runden Hut mit rothem Quaſt und Kryſtallknopf und einen Säbel in 
Metallſcheide. Der Lieutenant Kung⸗ching⸗tang iſt eine Nachkomme von 
Confucius in der 73. Generation; er allein trägt einen kleinen Schnurr⸗ 
bart. Die jungen Offiziere haben bereits ein Jahr lang auf dem Krupp⸗ 
ſchen Schießplatze in Meppen mit gutem Erfolg Studien gemacht. 


Oeſterreich Ungarn. 
lueberführung der Leiche des Dichters Mickiewicz] Der 
8 Landes⸗Ausſchuß hat die Bildung eines aus 36 Perſonen be⸗ 

henden Comités beſchloſſen, welches die Ueberfübrung der Leiche des 
Dichters Mickiewicz nach Krakau bewirken und die Beiſetzungsfeier in der 
Kathedrale auf dem Wawelsberge veranſtalten ſoll. Dem Comité gehören 
u. N. an: der Landes⸗Marſchall Graf Jan Tarnowski, die Mitglieder des 
Landesausſchuſſes, der Fürſtbiſchof von Krakau, der Rector der dortigen 
Univerſität, die Stadtpräſidenten von Krakau und Lemberg, ſowie eine 
Anzahl Profeſſoren der Univerſitäten in Krakau und Lemberg. Das 
Comité hat feine Thätigkeit bereits begonnen und u. A. auch den Sohn 
des verſtorbenen Dichters Herrn Wladislaus Mickiewiez in Paris davon 
in Kenntniß geſetzt, daß es die Beiſetzungsfeier an einem der letzten Tage 
des Monats Juni abzuhalten beabſichtige, die definitive Beſchlußnahme 
jedoch von der Zuſtimmung des Herrn Mickiewicz abhängig mache. 


Frankreich. 

Paris, 4. Juni. [Marquis Morès vor dem Zuchtpolizei⸗ 
gerichte] Marquis de Morès und der Anarchiſt Mechaniker Vallée 
erſchienen heute vor der neunten Kammer des ag ge ia unter 
der Anklage, zu Anſammlungen anläßlich der für den 1. Mai geplanten 
Demonſtrationen aufgereizt zu haben. Die „N. Fr. Pr.“ berichtet darüber: 
Präſident (zum Marquis Mores): Sie haben eine bewegte Vergangen⸗ 
heit? — Angeklagter: Nicht bewegt. — Präſident: Sagen wir eine 
unruhige, wenn Ibnen das lieber ift. — Angeklagter: Ich bin ein 
Zögling der Offtziersſchule von St. Eyr geweſen, war Offizier und bin 
noch Reſerve⸗Offizier. Da ich mich nützlich machen wollte und mir das 
Garniſonsleben im Frieden zwecklos erſchien, nahm ich meine Entlaſſung, 
heirathete, ging in die Vereinigten Staaten von Nordamerika, wo ich zu⸗ 
erſt Bankier war, dann Schafzüchter, endlich Rindviehzüchter. Da ich 
fand, daß bei dem Geſchäfte die Vermittler theuer zu ſtehen kommen, 
wendete ich mich direct an die Conſumenten, und die Folge war, daß der 
mer des Rindfleiſches in Newyorf um 25 pCt. fant. Das war ein 

ienſt für die ſociale Sache. Präſident: Und für die Ihrige. — 
Angeklagter: Nein, ich verlor große Summen. — Präſident: Sie 
find febr reich. — Angeklagter: Nicht ſehr reich, aber ich konnte 
und kann noch meine Schulden zahlen. Im Jahre 1884 reiſte ich na 
Indien. Nach meiner Rückkehr beſuchte ich den Miniſter Goblet, dem 
ich meine Studien über Coloniſation vorlegte, dann ging ich nach Tonking, 
wo ich Studien über ein Syſtem der Eiſenbahnen machte, welches die 
Metropole nichts koſten folte. Ich erkannte, daß das Eindringen in 
Tonking auf dem Flußwege nicht thunlich ſei. Ich ſchlug ferner vor, das 
wegen der Piraten verlaſſene Land durch Piraten ſelbſt wieder bevölkern 
zu laſſen, ſchloß ſogar mit den Piraten bereits Verträge und hatte die 
Genugthuung, daß mein Werk durch den Gouverneur Richaud gebilligt 
wurde. In fünf Monaten legte ich 1000 Kilometer zurück. So weit 
wagten ſelbſt die Soldaten nicht vorzudringen. — Präſident: Wenn 
Sie in dieſer kurzen Zeit Alles das gethan, haben Sie in der That viel 
gearbeitet, aber endlich.. — Angekl.: Leider fiel das Miniſterium, 
und als ich nach Frankreich zurüct ehrte, gab der neue Miniſter auf 
meine Eröffnungen keine Antwort. Was ich in Tonking ſah, erfüllte 
mich mit Entrüſtung. Das iſt jetzt noch ſchlimmer, da die Epidemie 
dort größer zn iſt. Darum warf ich bei den allgemeinen 
Wahlen die Tonking⸗Frage auf. Bei den Gemeindewahlen dagegen 
mußte ich ein anderes Terrain ſuchen. Ich trachtete danach, eine neue 
Gruppe in den Gemeinderath einzuführen. Das Studium der 


ſocialen Fragen wird unbedingt nöthig; ich fand auf dieſem Gebiete ein 
für meine Thätigkeit und machte von meinem Rechte als Bürger 
. — Präſident: Sie bekämpften den Miniſter des Innern, 


— 


Die Nordweſtdeutſche Gewerbe⸗ und Induſtrie⸗ 
usſtellung zu Bremen. 
i 7 z. Bremen, Anfang Juni. 


Nordweſtdeutſchland gehört eben nicht zu den bevorzugten Theilen 
unſeres Vaterlandes. Die Lüneburger Haide, die beinahe den ganzen 
Winkel zwiſchen Elbe und Weſer nordwärts von Hannover einnimmt, 
ſteht wohlverdientermaßen in ſchlechtem Ruf. Ihre trocknen, ſandigen 
Rücken und moorigen Flächen ſetzen ſich weſtlich der Weſer bis zur 
holländiſchen Grenze fort. Nur an der Seeküſte und an den Fluß⸗ 
ufern finden ſich Niederungen, die an überquellender Fruchtbarkeit mit 
der Magdeburger Börde und der oberrheiniſchen Ebene wetteifern. 
Kohlen finden ſich in dieſem Gebiet beinahe garnicht, Erze nur am 
Harz und ſeinen weſtlichen Fortſetzungen. Wie ſoll ein ſolches Land 
zu einer Induſtrie kommen? 

Nun, es iſt der Mühe werth, zu kommen und zu ſehen, was der 
hier ſeßhafte zähe und genügſame, fleißige und ſparſame niederſächſiſche 
und frieſiſche Stamm fertig gebracht hat. Den Vortheil, welchen ihm 
die Nähe der See und damit des Welthandels bietet, hat er vollauf 
wahrzunehmen verſtanden. Ihm hat er manchen werthvollen Abſatz 
und die Verwendung ausländiſcher Rohſtoffe zu verdanken, die von 
Transportkoſten wenig beſchwert ſind. Namentlich gilt das von den 
an wichtigen Handelsſtraßen belegenen größeren Städten, vor allen 
von Bremen ſelbſt und in anderer Weiſe noch mehr von Hannover. 

Bremen begeht mit der Ausſtellung gewiſſermaßen ſeinen feſtlichen 

Eintritt in die Reihe der deutſchen Induſtrieſtädte. Der Zeitpunkt 
der Feier fällt, wie gewöhnlich bei ſolchen Feſtlichkeiten. nicht genau 
mit dem gefeierten Ereigniß zuſammen. Die Induſtrie hatte vor dem 
Zollanſchluß von 1888 die Vortheile und Nachtheile der Freihafen⸗ 
ſtellung. Sie konnte unverzollte Rohſtoffe und Maſchinen verwenden 
und fand für ihre Fabrikate den Weltmarkt offen, das deutſche Zoll⸗ 
gebiet aber verſchloſſen. Das beeinflußte natürlich die Auswahl der 
Zweige, denen ſie ſich widmen konnte. Aber im Schiffsbau, in der 
Cigarren⸗ und Tabak-, in der Reis-, der Silberwaaren⸗Induſtrie, in 
der Petroleumraffinerie und Bierbrauerei (letztere für den Export nach 
den Tropen) hat Bremen immer ſchon Hervorragendes geleiſtet. Mit 
anderen Gewerbszweigen mußte es die im Zollgebiet liegenden 
preußiſchen und oldenburgiſchen kleinen Orte vor feinen Thoren auf- 
ſuchen, aber hier hat es Großes geſchaffen in der Wollinduſtrie 
(Wäſcherei, Kämmerei, Spinnerei. Weberei), Jute⸗Spinnerei und 
⸗Weberei, Seilerei, Linoleumfabrikation u. f. w. Dazu kommt dann 
in der Stadt ſelbſt die kleinere Induſtrie in großer Mannigfaltigkeit. 
Dieſe ganze gewerbliche Betriebſamkeit hatte beim Zollanſchluß eine Kriſe 


Conſtans, in Toulouſe. Die Wahlcampagne koſtete Sie 200 000 Francs. 
Das iſt für Sie ein Obolus. Angeklagter: Es iſt ein großer 
Betrag für mich. — ery ident: Die Anklage wirft Ihnen vor, daß Sie 
in Frankreich auf jede Art die Aufmerkſamkeit auf ſich ziehen wollten. 
So verbanden Sie ſich mit einem entlaffenen Beamten, Namens Mordacg, 
und mit ſeiner Hilfe wollten Sie Leute werben, die ſich anläßlich des 
Proceſſes des Herzogs von Orleans vor dem Juſtizpalaſte zuſammen⸗ 
rotten ſollten, um Lärm zu machen. Einen anderen entlaſſenen Beamten 
beauftragten Sie, zwei Kränze zu kaufen, und Sie, ein Anarchiſt, be⸗ 
ſtimmten dieſe Kränze für die Statue Heinrichs IV. — Angeklagter: 
Ich bin kein Anarchiſt; darauf werde ich noch antworten — Präſident: 
Nach den Wahlen ließen Sie ſich in Paris in der Rue Sainte Anne 
nieder, umgaben ſich mit Leuten, die Sie — ich hoffe es, in Ihrem Intereſſe 
— nicht kannten, die wir aber nur zu gut kennen. Da war ein gewiſſer 
Martinet, dem gaben Sie Geld, ein gewiſſer Clodius Morel war Ihr juri⸗ 
diſcher Ratbgeber. — Angeklagter: Mein Rechtsbeiſtand. — Präſi⸗ 
dent: Sie gaben ihm 500 Francs für eine Conſultation; er erklärte, daß 
Ibr Project, Demonſtranten mit Knüppeln zu bewaffnen, Sie vor die 
Geſchworenen führen könnte. — Angeklagter; So verhielt es ſich nicht. 
Er gab mir Nachrichten über die Campagne, die ſeiner Zeit gegen den 
Crédit Foncier geführt wurde, welche ein Gemeinderath, der früher Be⸗ 
amter des Erédit Foncier war, geführt hatte. Ich wollte mit Hilfe dieſer 
Mittheilungen gegen gewiſſe Financiers auftreten. — Präſident: Unter 
Ihren Schriften fand man eine Arbeit, worin geſagt wird, man müſſe 
nun zu Thaten übergehen. — Angeklagter: Man ging zur Wahl. Das 
Wählen iſt eine That. — Präſident: Dieſe Erklärung geben Sie erſt, 
nachdem Sie ſich die Sache überlegt haben. — Angeklagter: Ich er⸗ 
klärte immer, blos auf Grund eines geſetzlichen Mandates handeln zu 
wollen. — Präſident: Was hätten Sie auf Grund dieſes Mandates 
gethan? — Angeklagter: Was nöthig wäre, um den Geſetzen zu 
gehorchen. — Präſident: Was wäre nothwendig geweſen? — Ange: 
klagter: Das hätten die Umſtände ergeben. — Präſident: Wer ſich 
revolutionär nennt, bekennt ſich zur Anwendung ungeſetzlicher Mittel. 
— Angeklagter: Jeder Wechſel iſt eine Revolution. Die Republik 
iſt das Ergebniß dreier Revolutionen. Präſident: Heute be⸗ 
ſteht aber das Suffrage universel, daher ift es ein unſeliges Werk, an 
die Gewalt zu appelliren. — Angeklagter: Das Suffrage universel 
beſtand auch am 4. September. — Bräfident: Jedenfalls iſt es ſonder⸗ 
bar, daß Sie, ein Revolutionär, an dem Privilegium des Vermögens feit- 
balten. Sie bewohnen keine Hütte. — Angeklagter: Ich wohne bei 
Verwandten meiner Frau. — Präſident: Können Sie uns Ihr Ber- 
mögen angeben? — Angeklagter: Beiläufig 800 000 Francs. Oben⸗ 
drein habe ich das Vermögen meiner Frau nicht angerührt, das gehört 
unſeren Kindern. — Präſident: Hier in den Acten finde ich eine 
anarchiſtiſche Erklärung, die Einberufung zu einer Verſammlung. Ihr 
Name figurirt da.. Angeklagter (unkerbrechend): Ich kann nicht 
zulaſſen, daß ich dafür verantwortlich gemacht werde, was auf einem Pa⸗ 
piere ſtebt, weil mein Name darauf gedruckt ift. — Präſident: Ber: 
leugnen Sie nicht die Kenntniß der Sprache der Anarchiſten. Sie haben die⸗ 
ſelbe erlernt, wie ein Anderer Latein und Griechiſch erlernt. Allerdings ift das 
eine Geſellſchaft, deren Sie fih heute ſchämen ſollten. — Angeklagter: Ich 
ſchäme mich in keiner Hinſicht meiner Vergangenheit. — Präſident: In 
einem der Aufrufe heißt es: Man muß ſich in Bewegung ſetzen, nicht um zu ver⸗ 
langen, ſondern um zu nehmen, nicht um zu bitten, ſondern um zu befehlen. Sie 
waren in dieſer Verſammlung. — Angeklagter: Ja, ich war dort und ſagte, 
was in einer fo ſtürmiſchen Verſammlung zu fagen war. — Präfident: 
Der „Sturm“, ein Organ, das Sie nicht verleugnen werden, das Sie 
ſelbſt geſchaffen haben, conſtatirte, Sie ſeien von Louiſe Michel, die ſehr 
bewegt war, geküßt worden. (Heiterfeit.) Der betreffende Artikel fuhr 
nach Conſtatirung dieſes Einigungskuſſes fort: „Welch ein Horizont der 
Rache zeigt ſich, Kameraden!“ (Schallendes Gelächter.) Endlich fand 
man bei Ihnen eine abſcheuliche Broſchüre unter dem Titel: „Für arme 
Mütter, die Kinder unter ſieben Jahren haben.“ Sie haben dieſe Bro⸗ 
ſchüre beſtellt, und Ihnen iſt ſie abgeliefert worden. Martinet diente 


ch] Ihnen dabei als Vermittler; er zablte mit Ihrem Gelde. — Martinet 


(im Auditorium): Das iſt ein Irrthum. — Präſident (zum Gerichts⸗ 
diener): Führen Sie Martinet hinaus. — Martinet (wiederholend): 
Es iſt ein Irrthum. räſident: Wenn Sie in die Verhandlung 
während des Verhöres eingreifen, laſſe ich Sie ſofort verhaften. — 
Martinet: Meine rheitsliebe war ſtärker, als mein Reſpect 
vor dem Gerichtshofe. (Heiterkeit.) — Präſident: Sie haben alfo diefe 
Broſchüre nicht redigirt und publicirt? — Angeklagter: Nein, fie hat 
mir ſogar bei den Wahlen viel geſchadet. — Präſident: Keinesfalls 
können Sie Ihre Beziehungen mit den Anarchiſten leugnen. Bei den Ver⸗ 
ſammlungen waren Sie von Spionen und Leibwachen umgeben. Sie 
zahlten dafür 200 Francs. — Angeklagter: Das war eine Vorſichts⸗ 
maßregel, da ſich Poſſibiliſten in der Verſammlung befanden. Das ſind 
übrigens die jetzigen politiſchen Sitten. — Präſident: Kommen wir end- 
lich zu der ineriminirten Affiche, betreffend die Arbeiterfeier am 1. Mai, 
weiche Ihre und Vallées Unterſchrift ka: (3u Vallée:) Kannten Sie 
den Marquis Mores? — Angeklagter Vallée: Während der Wahl in 
Toulouſe lernte ich ihn kennen. — Präſident: Marquis Mores be: 
handelte Sie als Mitarbeiter. Waren Sie darüber nicht erſtaunt? — 
Angeklagter Vallée: Vom Standpunkte der Bildung vielleicht, aber ich 
kannte Leute, die Lateiniſch und Griechiſch verſtanden, aber dabei ſehr 
dumm waren. ( Heiterkeit.) Ich beſitze keine Bildung, das ift wahr, aber 
ich habe meinen Verſtand, den ich für höher halte, als den mancher unter⸗ 


durchzumachen. Während großartige Hafenbauten vom Handel die 
außerordentlichen Nachtheile des Zollanſchluſſes abwandten, mußte die 
Induſtrie die Veränderung einfach über ſich ergehen laſſen. Uebrigens 
erwartete ſie nach den Schwierigkeiten des Uebergangs im Allgemeinen 
auch erhebliche Vortheile. Mit dem Zollanſchluß trat ſofort die Noth⸗ 
wendigkeit hervor, die bremiſche Induſtrie in engere Beziehung zur 
ganzen Umgegend zu ſetzen, und ſo entſtand das Unternehmen, die 
Induſtrie ganz Nordweſtdeutſchlands weſtlich von der Elbe zu einem 
friedlichen Wettſtreit aufzufordern. Das Großherzogthum Oldenburg 
und die Provinz Hannover ſagten ihre Betheiligung zu, und das 
Ergebniß liegt jetzt in der wirklich impoſanten Ausſtellung vor, der 
größten, die Deutſchland jemals geſehen hat. 

Der groͤßten, die Deutſchland je geſehen hat! Wie iſt das bei den 
erwähnten, der Entwicklung einer großen Induſtrie entgegenſtehenden 
Hinderniſſen zu erklären? Das Unternehmen hat eben den 
urſprünglichen Rahmen ganz durchbrochen und iſt nach jeder 
Richtung darüber hinausgewachſen. Die Maſchinen⸗ und Keſſel⸗ 
abtheilung wurde anſtatt nordweſtdeutſch, international; ebenſo 
die Concurrenz der Beleuchtungsanlagen; der bremiſche Handel 
ließ es ſich nicht nehmen, in einer eigenen Ausſtellung ein 
Bild ſeiner weltumſpannenden Beziehungen zu geben; der 
bremiſche Kunſtverein veranſtaltete eine große allgemeine deutſche 
Kunſtausſtellung; der deutſche Fiſcherei⸗Verein, Section Hochſeefiſcherei, 
ſchuf eine Hochſeefiſcherei⸗Ausſtellung, mit welcher ſich die Handels⸗ und 
die kaiſerliche Kriegsmarine zu einer in ſich geſchloſſenen Abtheilung 
des Ganzen verbanden; endlich entſchloß ſich der Gartenbau zu einer 
im Laufe der Ausſtellungszeit (1. Juni bis 30. September) drei Mal 
zu wiederholenden Gartenbau⸗Ausſtellung. Das ſteigerte natürlich das 
Intereſſe an der eigentlichen Gewerbe: und Induſtrie⸗Ausſtellung un: 
gemein, und ſo wurde auch ſie reich beſchickt. 

Alles dieſes finden wir nun vereint im Bürgerpark zu Bremen, 
einer vor 23 Jahren begonnenen, prächtig gedeihenden Parkanlage von 
etwa 160 Hectar Größe. Davon hat man den für die Ausſtellung 
erforderlichen Raum von 37 ½ Hectar abgegrenzt, und hier liegen 
nun inmitten ſchattenkühler Eichen⸗ und Buchenwaldungen die weiten 
Ausſiellungsgebäude. Um einen Vergleich mit anderen gleichartigen 
Unternehmungen zu geben, erwähnen wir, daß die Pariſer Weltaus⸗ 
ſtellung von 1889 zwar ein Areal von 84 Hectar beanſpruchte, daß 
jedoch die deutſchen Ausſtellungen erheblich kleiner waren: die Düſſel⸗ 
dorfer 1881 kam mit 17½ Hectar aus, die Hamburger 1889 mit 
15 Hectar, die Nürnberger 1882 mit 12 Hectar, die Berliner Un⸗ 
fallverhütungsausſtellung 1889 mit 8 ½ Hectar und die Hannoverſche 
1878 mit 7 Hectar. 

Der Maſſenſtrom der deutſchen Sommerreiſenden richtet ſich aus 


8 Gründen nach Bremen bei Weitem nicht ſo fart wie 


richteten Leute. Ich war des Marquis Mordes Mitarbeiter, indem ich ihm 
die Ideen lieferte. — Präſident: Sicher bedurfte er Ihrer nicht für die 
Redaction. Bei dem Unterſuchungsrichter wollte man ſehen, ob Sie 
etwas redigiren können, das war 55 aber unmöglich. (Zu Moores) 
Wie konnten Sie fid an Leute wie Valle wenden? — Angeklagter Marquis 
Morèa: Ich kannte die Arbeiterfragen ſehr wenig. Ich wendete mich an 
ihn, damit er mir Aufklärungen gebe. — Präſident: Aber das find die 
Leute, die Sie den Wählern vorgeſtellt haben. Angeklagter 
Marquis Morès: In Arbeiterfragen wären fie competent geweſen. — 
Präſident: In dem Aufrufe für die Verſammlung am 1. Mai ſagen 
Sie: Das Volk ſolle als hoher Gerichtshof auftreten, welcher die Financiers 
zwinge, Geld herzugeben. — . Marquis Mor es erkennt an, 
er habe dieſen Aufruf in einer Million von Exemplaren drucken laſſen, 
und fügt hinzu, dieſe Idee lebe heute bei Hunderttauſenden von Arbeitern 
und werde eines Tages zum Vorſcheine kommen. — Präſident: Wozu 
haben Sie Stöcke beſtellt? — Angeklagter Marquis Morès: Die Erz 
klärung iſt ſehr einfach. In einer Verſammlung hatte ich den Einfall, 
wenn ich gewählt würde, mit Freunden auf das Land zu gehen, die Stöcke 
hätten, an deren Spitze je eine Wurſt, ein Brot, ein Liter Wein und zwei 
Trompeten (Mirlitons) angebracht wären. Das war ein Spaß. — 
Präſident: Ein ſchöner Spaß! Laſſen Sie mich Ihnen ſagen, wenn 
anſtatt der 120 Leute, die im Ganzen gekommen ſind, tauſend Menſchen, 
mit ſolchen Stöcken bewaffnet, die Straße herabgeſtiegen wären, 
wäre der 1. Mai gewiß nicht ſo ruhig abgelaufen, wie es der Fall 
war. Ich füge hinzu, daß, als Sie begriffen, es ſei vielleicht 
klüger, davonzugehen - — Angeklagter Marquis Mores (unter 
brechend): Ich gehe nie davon. — Präſident: Laſſen Sie 
mich ſprechen. Sie ſollen die Wahrheit hören und werden ſie hören. 
Nachdem Sie eine Demonſtration organiſirt hatten, ſchrieben Sie an den 
„Figaro“: Da Sie kein Mandat haben, fo werden Sie an der Manifeſtation 
nicht theilnehmen. Uebrigens glauben Ihre Freunde auch nicht an Ibre 
Aufrichtigkeit. Einer war Ihnen beſonders ergeben. Er borgte Ihnen 
Geld, und dieſer ... — Angeklagter Marquis Morès (unterbrechend): 
Ja, der l Luynes. ga borgte von ihm 5000 Francs; er 
laubt an meine Aufrichtigkeit. Man kann auf verſchiedene Art Revolutionär 
ein. — Präſident: Und Alles das während Ihres Umgangs mit Louiſe 
Michel? — Angeklagter Marquis Mores: Ich verleugne nicht meine 
Beziehungen mit Louiſe Michel. Sie ſteht ja ſogar in ſehr guten Be⸗ 
ziehungen mit der Herzogin d'Uzès. (Allgemeine Heiterkeit.) Das 
Verhör war hiermit beendet. Der Gerichtshof verurtheilte in Erwägung, 
daß die Affiche, die zu einem Auflaufe am 1. Mat aufforderte, von Marz 
quis Moves redigirt und von Vallse mitunterzeichnet war, Marquis de 
Mores zu drei Monaten und Vallée zu einem Monat Ge: 
ehr hp Dreimonatliches e Man bildet das Maximum der Strafe, 
we 


e aus folh einem Anlaſſe verhängt werden kann. 


Osmaniſches Neid. 


[Ueber die albaneſiſchen Gräuelthaten, ] deren Schauplatz 
Altſerbien in jüngſter Zeit war, geht der „Pol. Corr.“ aus 
Uesküb, 29. Mai, folgende, wie die „Pol. Corr.“ verſichert, „auf 
verläßliche Berichte gegründete“ Darſtellung zu: 

„Seitdem die türkiſchen Behörden einen Theil der aus Bosnien ausge⸗ 
wanderten Mohamedaner in Altſerbien angeſiedelt und dieſelben mit 
Ländereien betheilt haben, welche die Albaneſen vordem als ihre ureigenſte 
Domäne betrachteten, fühlten ſich die letzteren beengt. und da ſie ſich nicht 
an die Türken heranwagen, halten ſie ſich durch Brandſchatzungen der 
chriſtlichen Bevölkerung ſchadlos. Die Umgebung von Pecs (Ipel) 
wimmelt von Albaneſen, welche gewaltſam die Wohnſtätten der chriſtlichen 
Serben beſetzen. Unter den Augen der leider machtloſen Behörden dringen 
albaneſiſche Banden in chriſtliche Häuſer ein, ſchlagen daſelbſt Quartier 
auf und zwingen ſchließlich, wenn ſie ſich eingelebt haben, die Beſitzer, ab⸗ 
zuziehen, was natürlich nicht ohne Blutvergießen abgeht. Solche Einzel- 
kämpfe bilden Alltäglichkeiten. Die Localbehörden ſind ihnen gegenüber 
machtlos. Vor Kurzem erſchien in Drenica unter Escorte von 20 Zaptiehs 
ein neuer Kaimakam, um zu amtiren. Die Albaneſen, denen dieſe 
Neuerung unbequem fein mochte, forderten den Kaimakam auf, binnen 21 
Stunden abzuziehen, widrigenfalls ſie ihn vertreiben müßten. Der 
Kaimakam zog wirklich ab, erſchien aber bald wieder mit einer Escorte 
von 60 Zaptiehs. Diesmal begnügten ſich die Albaneſen damit, daß ſie 
das Amtshaus belagerten, ſo daß der Kaimakam ſich zwar an ſeinem 
Amtsſitze befindet, aber nicht heraus kann. Eine geradezu unerhörte 
Gräuelthat ereignete ſich kürzlich, indem eine ſtarke albaneſiſche Bande ein 
chriſtliches Dorf überfiel und über die Hälfte der Bewohner zwang, ihnen 
ihre Wohnſtätten abzutreten. Dafür verſprachen die Albaneſen ihren 
Opfern freies Geleite bis zur ſerbiſchen Grenze und legten ihre Beſſa 
Qos von den Arnauten für heilig geltende Schutzverſprechen) ein. Die 

üchtlinge, gegen 90 an der Zahl, zogen dann unter arnautiſchem Schutze 
dahin; etwa vier Kilometer von der ſerbiſchen Grenze aber wurde der 

ug aus einem Hinterhalte heraus angeſchoſſen. on den ſerbiſchen 

lüchtlingen wurden fünfzehn Perſonen, darunter drei Kinder und 
zwei Frauen, getödtet, PA C e verwundet; fämmt- 
liche Albaneſen blieben dagegen unverletzt. ar ſchon dieſer eine Um⸗ 
fiand verdächtig, fo bewies die Thatſache, daß die angegriſſenen 
Albaneſen ſpäter mit den py, — — gleichfalls Arnauten — gemein⸗ 
fame Sache machten und die Auswanderer aus raubten, vollends, daß eine 
abgekartete Schurkerei vorlag. Die überlebenden Flüchtlinge wurden ihrer 


nach anderen Gegenden, z. B. dem Rhein, dem Schwarzwald, dem 
Harz, der ſächſiſchen Schweiz, oder nach Köln, München, Dresden. 
Doch geht ein Zug von 200 000 bis 240000 Amerikafahrern (kom⸗ 
menden und gehenden) alljährlich durch Bremen. Und was deulſche 
Beſucher der Nordſeebäder anbelangt, fo verſäumen wohl wenige von 
ihnen, das eine oder andere Mal ſich in der alten Hanſeſtadt an der 
Weſer aufzuhalten. Hat fie doch an ihrem berühmten Rathhauſe mit 
den herrlichen Holzſchnitzereien der oberen Halle und mit ſeinem viel⸗ 
beſungenen Keller Sehenswürdigkeiten erſten Ranges. Und manche 
andere, wie der in ſeinen älteſten Theilen dem elften Jahrhundert 
entſtammende Dom mit feinen Bleikellermumien, das Gewerbes 
haus, die Börſe, die Kunſthalle, viele maleriſche Straßenbilder (vor 
Allem die in Parkanlagen verwandelten alten Befeſtigungswerke) 
ſchließen ſich an. Neuerdings hat fih die Stadt durch den Marine: 
maler Peterſen ein prachtvolles großes Panorama, die Einfahrt eines 
Lloyddampfers in den Hafen von Newyork, ſchaffen lafen. Den 
eigentlichen Seehafenverkehr findet man natürlich nicht in Bremen 
ſelbſt, ſondern in Bremerhaven. In Bremens neuem Freihafen wird 
er ſich erſt entwickeln, wenn die (30 Millionen Mark koſtende) Cor⸗ 
rection der Unterweſer durchgeführt it und Schiffen von 5—5 ½ 
Meter Tiefgang an die Stadt Bremen zu kommen geſtattet. Bremer⸗ 
haven hat dagegen ſchon jetzt 7¾ Meter Tiefe, und nach Beendigung 
des dort im Bau befindlichen neuen Hafens wird es 9½ Meter Tiefe 
haben, wie ſie heute die größten Oceandampfer noch nicht beanſpruchen. 

In dieſem Jahre jedoch bietet der Bürgerpark mit ſeiner Aus⸗ 
ſtellung in jeder Beziehung die Piece de resistance, Den Eingang 
zum Ausftellungsplage — der mit der Stadt durch eine elektrische 
Eiſenbahn nach dem amerikaniſchen Syſtem Thomſon, Houſton u. Co. 
verbunden iſt — verwahrt und vermittelt ein maleriſcher Bau, der 
den Stadtthoren des ſechzehnten Jahrhunderts nachgebildet iſt. Haben 
wir ſeine Wölbungen durchſchritten, ſo ſtehen wir vor einem weiten 
Baſſin, an deſſen anderem Ende ein phantaſtiſcher Bau vor uns auf⸗ 
ſteigt: das als Feſthalle dienende Parkhaus. Noch umgeben Bauz 
gerüſte den nicht ganz vollendeten Bau, der erſt vor ſieben Monaten 
begonnen worden und jetzt ſchon ſeinen Zwecken dienen kann und 
muß. Das Parkhaus it ein langgeſtreckter einſtöckiger Bau im 
a nur über dem mittleren Quadrat, das den Feſiſaal bildet, 
erhebt ſich ein Aufbau, zer mit einer vierſeitigen Kuppel (aus Cement 
und Eiſen) gedeckt ifl. Die Laterne dee Kuppe! und die Spitzen 
und Zwiebeln zahlreicher anderer Thürmchen ragen gewaltig in die 
Lüfte empor und geben dem ganzen Gebäude, wie es hinter Bäumen 
am Seeufer auſſteigt, eine ſaſt orientaliſche Silhouette. Man könnte 
wähnen, in die Zarberwelt eines arabiſchen Märchens verſetzt zu iein, 


aefammten Habe beraubt, die Mädchen und Frauen Angeſichts ihrer Ber- Zwecke B. an. Nun wird er doch nur äußerſt ſelten in der Lage ſein, 


wandten mißhandelt. 1 1 
mochten zu entkommen und die ſerbiſche Grenze zu erreichen; alle Uebrigen 
fielen dem türkiſchen Militär in die Hände, welches zur Stätte erſchien, 
als Alles vorüber vor. Nun aber geſchah etwas ganz Unbegreifliches. 


Die Ausgeraubten und Verſtümmelten wurden nach dem Gefängniſſe von er feinen Zweck erreicht oder nicht. 


Mitrowitza getrieben, wo man ſie bis heute noch feſthält unter dem Vor⸗ 
wande, daß ſie ohne Erlaubniß auswandern wollten. Eine Verordnung 
der Central⸗Regierung weiſt nämlich die Behörden an, nur ſolche Leute 
zur Auswanderung zuzulaſſen, welche die Steuern auf eine lange Reihe 
von Jahren im Voraus entrichten. Faſt immer kommt dies einem Aus⸗ 


Nur vier oder fünf von dieſen Unglücklichen ver⸗ eine 


Erkundigung anſtellen zu können, ob er B. auch an der Stelle, wo 
er ihn vermuthet, treffen wird. Nach dem erſten Theil der Strafbe⸗ 
ſtimmungen aber fegt er fih der Gefahr aus, zahlen zu müſſen, gleichviel ob 
Und nach dem zweiten Theil 
muß er auch immer darauf gefaßt ſein, zu zahlen, wenn er nicht ſo 
lange unentwegt am Telephon ausharren will, bis feinem Verlangen 
ſtattgegeben wird. Thatſächlich verſtreicht, beſonders zu beſtimmten 
Zeiten des Tages, häufig genug eine ganze Weile, manchmal bis zu 


wanderungsverbote gleich; in dem vorliegenden Falle ift es eine himmel einer halben Stunde, ehe der Anrufende verbunden werden kann. 


ſchreiende Ungerechtigkeit, Leute, welche, um nicht Hungers zu ſterben, die 
Heimath verlaſſen wollen und unterwegs ihrer ganzen Habe beraubt werden, 
auch noch zur Verantwortung zu ziehen.“ 


r BBB 


Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 6. Juni. 


Größtentheils ſind es Geſchäftsleute oder überhaupt Menſchen, die 
ihre Zeit zu Rathe halten müſſen, die das Telephon benutzen. Sie 
mögen oftmals, ſelbſt wenn ſie Engelsgeduld hätten, beim beſten 
Willen nicht länger warten können. Sie haben nothwendig Anderes 
zu thun und laſſen deshalb das Telephon im Stich; ſie werden ſelbſt 
abgerufen; ſie ziehen es vor, eine dringliche Depeſche an Stelle der 
telephoniſchen Benachrichtigung abzuſenden. Iſt die Schuld nicht viel⸗ 


Wir haben ſeinerzeit die Herſtellung der Fernſprech verbindung mehr der Unzulänglichkeit der beſtehenden Einrichtungen, als dem 
zwiſchen Breslau und Berlin jonie zwiſchen anderen großen Städten als] Publikum zuzuſchreiben? Die Verkehrsanlagen ſind doch im Intereſſe 
einen gewaltigen Fortſchritt in der Entwickelung des Verkehrsweſens mit] des Publikums geſchaffen worden; und die Verwaltung muß eë fiğ 
lebhafter Genugthuung begrüßt und find auch heute weit davon entfernt, zur Pflicht machen, ihre Benutzung möglichſt zu erleichtern. Die 
dieſe Werthſchaͤtzung irgendwie herabzumindern. Allerdings nahmen neueſte Verfügung des Herrn von Stephan über die Benutzung der 
wir mehr als einmal Gelegenheit, auf die den Verkehrsbedingungen] Fernverbindungen feint uns jedoch ganz danach angethan, das 
nicht entſprechende Leiſtungsfähigkeit der Fern verbindung hinzuweiſen, Publikum von ihrer Benutzung zurückzuhalten und in der Entwicklung 
welche mancherlei Unzutraglichkeiten beim Gebrauch zur Folge bat. dieſes Verkehrsmittels einen Stillſtand eintreten zu laſſen. Wir möchten 
Und die Uebelſtände, welche in Breslau hervorgetreten find, haben üh je doch der Reichspoſtverwaltung ans Herz legen zu verſuchen, ob ſie 
ſicherlich auch anderwärts bemerkbar gemacht. Daß ſich bei einer] nicht auf andere Weiſe beſſere Zuſtände herbeizuführen vermag. 


jeden neuen und beſonders bei einer ſo großartigen Einrichtung deren — Mit Bezug auf unſre in Nr. 385 veröffentlichten Mittheilungen 
Entwidelung von vornherein kaum abzufehen if, fetë Dinge finden, über die bffentlichen ſtädtiſchen Springbrunnen wird uns 
welche ſich in ber Praris als ber re 5 herausftellen, | aus unſrem Leſerkreiſe geſchrieben, daß, wenn die Vorſchrift beſteht, 
iſt nur natürlich, und es wird a ufgabe der betreffenden Ver⸗ die Springbrunnen jollen nur bei schlechtem Wetter außer Betrieb geſetzt 
waltung fein, für eine möglichst ſchnelle und moͤglichſt umfaſſende Ab: | werden, diefe Vorſchrift jedenfalls nicht befolgt und daß über dieselbe 
hilfe Sorge zu tragen. In unſerem Falle würde ſie dem Reichs⸗ hinaus Sparſamkeit im Waſſerverbrauch geübt wird. So waren am 
poſtamte zufallen, welchem die Fernſprecheinrichtungen unterſtehen. Zu Mittwoch Vormittag trotz des ſchönſten Wetters die Spring: 
unſerer Verwunderung hat nun Staatsſeeretär von Stephan die ßrunnen an der Promenade nicht im Betriebe geweſen. Aus 
folgende Verfügung erlaſſen, welche vom 1. Juni ab für das eigener Wiſſenſchaft können wir dem hinzufügen, daß auch heute 
Gebiet der Reichspoſtverwaltung in Geltung getreten ift: in den Nachmittagsſtunden, trotzdem wiederum das ſchöͤne Wetter 
Es iſt die Wahrnehmung gemacht worden, daß im Verkehr auf den viele Spaziergänger auf die Promenade gelockt hatte, die 
Fern⸗Verbindungsleitungen eine größere Zahl von Geſprächsanmeldungen stergang auf 5 g ibt uns 
durch Verſchulden der Theilnehmer nicht zur Ausführung gelangt. Da: Waſſer der Fontainen nicht ſpielten. Einer unſter Leſer ſchreibt uns, 
. ae Diet Ar 5 ze oa eô jei ibm von einem Angeftellten der Promenadenverwaltung auf 

mehrt und gleichzeitig die Leiſtun igkeit er vorhandenen etriebs⸗ fej € i i i i 
m BGE oaia Eda aahh ma See Bott | KO Be earum die Fran al, in Gano atalier minnen 

9 t. > A s > Ar As A 
Um dieſen Unzuträglichkeiten entgegenzuwirken, beſtimme ich, daß vom |in Betrieb geſetzt werden. Wir hoffen zuverſichtlich, daß hier ein 
1. Juni ab im Fern⸗Verkehr für jedes angemeldete, aber ohne Der: Mißverſtändniß vorliegt. Wenn illuſtre Fremde, die in verſchiedenen 
ſchulden der Verwaltung unausgeführt gebliebene Geſpräch eine Gebühr | Landen viel geſehen haben, Breslau nicht blos als eine ehrwürdige, 
N ms in denjenigen Fällen bei den Anmeldeſtellen erhoben | ſondern auch als eine ſchöne Stadt rühmen, deren herrlichſtes Kleinod, 
werde, in welchen 2 4 i * P RRS 
1) der gewünſchte Theilnehmer im fernen Orte bei betriebsfähiger die Promenade, jedem Beſucher Bewunderung abnöthigt, jo foll man 
Leitung den Anruf nicht beantwortet oder es ablehnt, in ein Ge⸗ibnen und den hier anſäſſigen Einwohnern nicht das Schauſpiel 
ame * bieten, daß eine der ſchöͤnſten Zierden der Promenaden, die Spring: 
2) dir lernen a n ee gebt: — brunnen mit dem belebenden und erfriſchenden Spiel ihrer Waſſer, nur 
' . antwortet, n : u = * 

í ür ihn bereit ut worden Aft. Sonntags ihre Reize entfalten, während der Wochentage aber oͤde und ver⸗ 
Auffäligewwelſe Yin Die Verfugung noch nicht pi Kenntnig fimmt: laſſen daliegen; denn ein Springbrunnen, der nicht geht, bietet, zumal bei 
i iſprechnetze gebracht worden, ſondern, wie ſchoͤnem Wetter, immer das Bild eines Verlaſſenen, der zu fagen 
aner Theilnehmer am Berniprechnege 3 nd l ſcheint: „ich möchte wohl, aber ich fann nicht“, oder auch — fo liegt 
die Sache bei uns — „ich kann wohl, aber ich darf nicht“. Wir 


es ſcheint, vorläufig erſt an einzelnen Orten den Intereſſenten zuge⸗ 
loſſen wiederholen, es iſt eine übel angebrachte Sparſamkeit, wenn man 


gangen. Durch die Verfügung wird feſtgeſtellt, daß die Einrichtungen 

nicht ſo functioniren, wie es zu wünſchen wäre; und kurz entſch derhol A \ i 

macht die Pofverwaltung das Publikum zum Sündenbock für die unſern öffentlichen Anlagen die wohlthuende Wirkung der fpielenden 
vorhandenen Mißſtände. Freilich legt fie eine Strafe nur ſolchen Be-] Springbrunnenwaſſer ohne Noth und über Gebühr einschränkt. Noch 
nützern des Fernſprechapparats auf, welche durch ihr eigenes Ver-] mehr müſſen wir es, da wir einmal bei der „Waſſerfrage“ ſind, be⸗ 
ſchulden ein angemeldetes Geſpräch nicht zur Ausführung gelangen] klagen, daß man in den Scheitniger Parkanlagen eine unbe- 
laſſen. Damit allein ſchon ift unſers Erachtens der prattiſche Werth] greifiche Sparſamkeit in Bezug auf die Sprengung der Fahr⸗ 
der Verfügung bedenklich in Frage gefellt. Denn es wird fih infwege, namentlich des am ſüͤdlichen Rande entlang führenden Haupt⸗ 
vielen Fällen, votausſichtlich in den meiſten, ſehr (hwer ein Urtheil[weges walten läßt. Hier kommen nicht blos Rückſichten auf die 
darüber abgeben laſſen, auf welcher Seite die Schuld liegt. Oft] Verſchönung der Anlagen, ſondern ſehr gewichtige hygieniſche Rück⸗ 


ſichten in Frage. Der Scheitniger Park, der mit außerordentlicher Sorg: | p 


wird ſie auch auf beiden liegen, und man müßte dann das Mehr 
und Weniger gegen einander abwägen. So würden die Strafbeſtim⸗ 
mungen nur den Gegenſtand unausgeſetzter Streitigkeiten bilden. 
Aber die Verfügung faßt die Sache überhaupt am falſchen Ende an. 


falt und mit eindringender Sachkenntniß gepflegt wird, dient jetzt 
täglich Tauſenden von Perſonen als Erholungsort. Jeder freut ſich 
des herrlichen Baumbeſtandes und der ozonreichen Luft, die er bier 


Luft durch dicke, undurchdringliche 


Wie verhält es ſich denn gewöhnlich, wenn von der Fernverbindung | Ahmet, und da wird ihm dieſe . 
lebhaftem Wagenverkehr 


Gebrauch gemacht wird? Es pflegt fih denn doch um eine ſehr dring: | Staubwolken gründlich verdorben, die bei 


liche Angelegenheit zu handeln. A. ruft zu irgend einem wichtigen |faft unausgeſetzt von dem Hauptfahrwege her aufgewirbelt werden. 


namentlich wenn weiches Mondlicht die Zinnen beglänzt oder elektri-] Beiſpiel ift. Vor der Längsfagade geht eine offene Bogen: 
ſches Licht am Ufer erſtrahlt. Die Freigebigkeit eines einzigen Bürgers] halle entlang. In der Mitte iſt dieſelbe jedoch von einem 
hat dieſes Feenſchloß geſchaffen. vorſpringenden quadratiſchen Bau unterbrochen, deſſen hohes 


Erſt hinter dem Parkhauſe beginnt die Welt der Ausſtellung.] ſchräges Dach ein prächtiger Renaiſſancegiebel ziert. Auf feine 
Hier lag eine weite Wieſe. An Stelle des Waldes dickichts, das ſie] Spitze fegt ein dem Werke des Gian da Bologna nachgebildeter Mercur, 
einſt umſchloß, wird fie jetzt von hochragenden Holzbauten einge- der vom Olymp hernieder zu ſchreiten ſcheint, ſeinen Fuß. Flankirt 
ſchloſſen, fo daß fie ausſieht wie die Sommerreſidenz eines Ludwig XIV.] wird das Gebäude durch vorſpringende Eckbauten. Das Ganze macht 
Der Barockſiyl aus feinen Tagen beherrſcht die ganze Anlage, wenn] den Eindruck eines niederdeutſchen Rathhauſes etwa vom Jahre 1700, 
er auch etwas mehr der claſſiſirenden Richtung Norditaliens zuneigt, oder einer hanſeatiſchen Handelsfactorei in Antwerpen oder London; 
als es in Frankreich üblich war. Vor uns haben wir die ſchmale freilich hatte um diefe Zeit die Macht und der Wohlſtand der Hanſa 
Front des rieſigen Hauptausſtellungsgebäudes, überragt von einer ſſchon viel zu fehe gelitten, um noch ſolche Bauten ſchaffen zu können. 
himmelanſtrebenden Kuppelanlage, ähnlich derjenigen des Parkhauſes.] Die Bremer Kaufmannſchaft hat mit großer Luſt und Liebe ſich der 
Rechts und links begrenzen die Langſeiten der Kunftballe und der] Aufgabe der Handelsausſtellung angenommen. Dabei hat fie fih von 
Marine: und Fiſcherei⸗Halle den Platz, der in der Mitte ein weites vornherein geſagt, daß es zu vermeiden ſei, blos die Waarenproben 
Becken mit waſſerſpeienden Tritonen, Springbrunnen und Cascaden [aneinander zu reihen: denn abgeſehen davon, daß ſolche zum Theil 
trägt. Die Kunſthalle zur Rechten it noch claſſiſcher als das Haupt- in verſchloſſenen Gläſern gezeigt würden, zum Theil durch das Auge 
ausſtellungsgebäude; mit den Figuren in ihren Giebelfeldern, ſowie allein gar nicht zu beurtheilen feien, gehe doch die Mehrzahl der Be: 
mit den Statuen in ihren offenen Säulengängen ſieht fie vornehm ſſucher an den ſolcher Art aufgeſtellten Gegenſtänden intereſſelos vorüber, 
und feierlich aus. Gleich ihr verräth auch die gegenüberliegende] da fie nicht wijfje, wozu fie dienen, woher fie ſtammen und wie fie 
Marine⸗ und Fiſcherei⸗Halle ſogleich ihre Beſtimmung. Anſtatt derf gewonnen werden. Man müſſe im Gegentheil die Artikel unter den 
Laterne ziert ein ornamental aufgefaßtes Schiff ihre Kuppel, Marine: | Bedingungen vorführen, wie die Natur fie uns giebt, wie fie anz 
geſchütze ſtehen neben ihrem Eingang und mächtige Tonnen und] gebaut werden, wachſen, geerntet, bereitet werden oder wie man fie 
Spieren, wie man fie zur Bezeichnung des Fahrwaſſers in den tiefen | gewinnt und bearbeitet. Auch in feinen verſchiedenen Entwicklungs⸗ 
Flußmündungen und der See gebraucht, ſchließen ſich an. ſiufen ſoll der Gegenſtand vorgeführt werden. Das hat die Kauf⸗ 

Das Hauptausſtellungsgebäude beſteht aus zwei Langſchiffen mit mannſchaft mit rühmenswerthem Eifer durchgeführt; Wagren in natura, 
mehreren Seitenſchiffen und nimmt einen Flächenraum von 13 500 bildliche und plaſtiſche Darſtellungen ihrer Gewinnung, der Lebens⸗ 
Quadratmetern ein. Auf feinen Inhalt — die Menge der feineren] weiſe ihrer exotiſchen Producenten u. ſ. w. u. ſ. w., ſodann Karten und 
Induſtrieproduete — kommen wir wohl ein anderes Mal zurück.] Beſchreibungen u. ſ. w. find in äußerſt lehrreicher Weiſe zur Schau 
Heute wenden wir uns nur der Außenarchitektur, der Plageintheilung, | gebracht. Auch darauf kommen wir noch zurück. 
überhaupt dem Aeußeren der ganzen Unternehmung zu. Dem Haupt⸗ Seitwärts erblicken wir auf dieſem zweiten Feſtplatze ein Bürger- 
ausſtellungsgebäude gegenüber liegt das Parkhaus, an deſſen Rückſeite, haus aus dem ſechzehnten Jahrhundert mit zwei wundervollen 
nach dem Hauptplatze hinab, ſich weite Terraſſen ſchließen, wo unter Renaiſſancegiebeln. Ein Theil des Aeußeren (Erker und Hausthüren) 
ſchattigen Ulmen Tauſende von Menſchen Platz finden, um ihren und faf die ganze innere Ausſtattung, insbeſondere eine prächtige, 
Kaffee und ihr Bier zu trinken oder ihr Abendeſſen zu verzehren. holzgeſchnitzte Treppe nebſt Galerie, Zimmerthüren, Lambris, Gobelins, 
Alle Nachmittage und Abende ſpielt hier ein Orcheſter, und fo ent-] Ledertapeten, alte Oelgemälde find nicht etwa nachgebildet, ſondern 
wickelt fih denn ein bunteres Leben und Treiben, als es der fehrjin natura altbremiſchen Häuſern entnommen. So haben wir hier 
dem Philiſterium zuneigende Bremer gewohnt iſt. das echte Mohn: und Geſchäftshaus eines altbremiſchen Kaufherrn 

An ihrer rechten Seite hat die Hauptausſtellungshalle eine zweite] vor uns, der mit feiner Familie inmitten feiner Kaffee- und Pfeffer: 
Front: hier thut fidh ein zweiter Feſtplatz auf, deſſen Hintergrund die] ſäcke, feines Tabaks und Rohrzuckers und wohl gar feiner Thran⸗ 
langgeſtreckte Halle der Handelsausſtellung einnimmt. Hier ift der fäſſer und Stockfiſchkiſten wohnte. Heute dient das vergängliche Ge- 
Barockſtyl verbannt, hier herrſcht die norddeutſche Stadtrenaiſſance bilde aus Holz einer Weinkneipe. An fie ſchließt fih eine ganze „alt: 
aus dem Ende des ſechzehnten und Anfang des ſiebzehnten Jahr- bremiſche Straße“, d. h. eine Doppelreihe von Giebeln aus gothiſcher 
hunderts, von welcher das Bremer Rathhaus das berühmteſte] und Renaiſſance⸗Zeit, die aber nur als Couliſſen gemalt ſind. In 


Das Vergnügen, das man ſonſt bei einem Beſuch des Scheitniger 
Parks genoß, wird Einem in bedauerlicher Weiſe vergällt. Die letzten 
Jahre hindurch fand erfreulicherweiſe eine ergiebige, reichliche 
Sprengung ſtatt. Warum iſt es jetzt in dieſer Hinſicht anders ge⸗ 
worden? Da wir auch bei längerem Nachdenken einen plauſiblen 
Grund für dieſe veränderte Praxis nicht würden finden können, und 
da die zahlreichen, erholungſuchenden Bewohner unſrer Stadt in 
unſern öffentlichen Anlagen ein Recht auf friſche, reine Luft geltend 
machen und verlangen dürfen, daß man fie nicht zwinge, ſchaͤdlichen 
trockenen Staub zu ſchlucken, ſo ſprechen wir im Namen Vieler den 
entſchiedenen Wunſch aus, daß bei der Straßenſprengung die Fahre 
wege des Scheitniger Parks wieder ſo berückſichtigt werden, wie es 
dem öffentlichen Intereſſe entspricht. 


+ Gottesdienſte. St. Eliſabet. Früh 6: Sub⸗Senior Schultze. 
Vorm. 9: Hilfspred. Lehfeld. Nachm. 2: Sen. Klüm. Beichte und 
Abendmahl früh 7: Senior Neugebauer und Vorm. 101/2: Diakonus Juft. 
Jugendgottesdienſt. Vorm. 8: Sub⸗Senior Schultze. — Mittwoch frip 
7½: Diakonus Konrad. — Morgenandachten täglich früh 7½ : Hilfspred. 
Lehfeld. J 

Begräbnißkirche. Vorm. 8: Dial. Konrad. 

Krankenhoſpital. Vorm. 10: Prediger Miffig. > 

St. Trinitatis. Vorm. 9: Prediger Müller. — Dinstag Vorm. 9: 


red. Müller. 
? St. Mariaz Magdalena. Früh 6 (St. Chriftophori): Diafonus 
Küntzel. Vorm. 11 (Eliſabetkirche)? Sub.⸗Sen. Schwartz. Nachm. 2 mit 
der Eliſabet⸗Gemeinde vereinigt. Beichte und Abendmahl früh 6%, (St. 
Chriftophori) und Mittags 12 (Eliſabetkirche): Diakonus Küntzel. 
Jugendgottesdienſt Vorm. 10¼ (Armenbauskirche): Diakonus Küntzel. 

Armenhaus. Vorm. 9: Prediger Liebs. 

Arbeitshaus. Vorm. 10½: Prediger Liebe. 

St. Bernhardin. Früh 6: Hilfspred. Schneider. Vorm. 9: Sen. Decke. 
Nachm. 2: Diak. Lie. Hoffmann. Jugendgottesdienſt Vorm. 11½: Hilfs- 
prediger Schneider. Beichte und Abendmahl früh 6¾ und Vorm. 10½: 
Diakonus Jacob. $ x 

Bernhardinhoſpital. Mittwoch Abend 6: Dial. Lic. Hoffmann. 

Hofkirche. Vorm 10: Paftor Schubart. Vorm. 11½: Akademiſcher 
Gottesdienft: Prof. D. Schmidt. 8 - 

Elftauſend Jungfrauen. Vorm. 9: Hilfsprediger Semerak. Nach 
der Amtspredigt Abendmahlsfeier durch Diak. Goldmann. Nachm. 2: Sen. 


Abicht. Vorm. 8: Jugendgottesdienſt Diak. Goldmann. 
Claaſſen'ſches Siechenhaus. Dinstag Gottesdienſt: Paftor 
Weingärtner. 


St. Salvator. Vorm. 9: Diak. Weis. 
Beichte und Abendmahl früh 8: Paftor Etzler und Vormittag 10½: 
Diak. Weis. Jugendgottesdienſt Vorm. 11: Paſtor Etzler. — Freitag 
Vorm. 8, Beichte und Abendmahl: Senior Meyer. — Amtswoche: Sen. Meyer. 

St. Barbara. Vorm. 8½: Prediger Kriſtin. Nachm. 2: Paſtor 
Kutta. Beichte: Prediger Kriſtin. j 

Militärgemeinde. Vorm. 11: Diviſionspfarrer Kolepke. Nachber 
Beichte und Abendmahl: Diviſionspfarrer Kolepke. 

St. Chriſtophbori. Vorm. 9: Paftor Günther. Nachher Abendmahls⸗ 
feier: Paſtor Günther. Vormittag 11: 3 Paftor Günther. 

Bethanien. Vorm. 10: Hilfsprediger Wiemer. Nachm. 2, Rinder- 

ottesdienſt: Hilfspred. Wiemer. Nachm. 5: Paſt. Ulbrich. — Donnerstag 
Abends 7½, Bibelſtunde: Paftor Ulbrich. 

Evangeliſches Vereinshaus. Vormittags 10: Cand. ee; 
Rahm. 12¼, Kindergottesdienſt: Paſtor Schubart. — Montag Abend 7, 
Bibelſtunde: Paſt. Schubart. > 

Brüdergemeinde. Vormittag 10: Prediger Mofel. 

* ians . a titas Nachm. 2, . | 
enſt: ior Becker. m. 4, enmiſſionsgottesdienſt: Paſtor er. 

Bethlehem. (Adalbertſtr. 24.) Vorm. 100%: Cand. Fi s 

St. Corpus⸗Chriſti⸗Kirche. Sonntag, 8. Juni, Wa tboliccher 
Gottesdienſt, früh 9 Uhr Predigt: Pfarrer Herter. 

Freie Religions gemeinde. Sonntag, 8. Juni, früh 9½ Uhr, Er: 
bauung: Prediger Tſchirn. 


66 Die Königin Carola von Sachſen wird morgen, Sonnabend, 
früh Schloß Sibyllenort verlaſſen und ſich nach Dresden begeben. 

* Der commandirende General des V. Armee⸗Corps, General: 
lientenaut von Seeckt, trifft heute Abend, von Liegnitz kommend, bier 
ein und ſteigt im Hotel du Nord ab. 

* Von der Univerſität. Mit der Vertretung des erkrankten Geh. 
Medicinalraths Profeſſor Dr. Biermer als Examinator im fünften 
Prüfungsabſchnitte bei der ärztlichen Prüfungscommiſſion für das laufende 
Prüfungsjahr iſt, wie die „Schleſ. Ztg.“ erfährt, Profeſſor Dr. Mueller 
etraut worden. — Dem Privatdocenten Dr. Rohde iſt die Vertretung 
des verſtorbenen Geheimen Regierungsrathes Profeſſors Dr. Schneider 
übertragen worden. 
> 1 D. Treblin begeht am 15. d. Mta. fein 25 jähriges Amts⸗ 
jubiläum. 

»Zum Maſchinenmarkt. Seit Mittwoch ift der Theil der Promenade 
zwiſchen der Schweidnitzerſtraße und der Graupenſtraße des Maſchinen⸗ 
marktes wegen abgeſperrt. 


den Erdgeſchoſſen der Häuſer ſind Kaufläden von allem möglichen 


Detailkram. Die ganze Scenerie iſt raſch zum Lieblingsaufenthalt 
des Publikums geworden. In nächſter Nähe finden wir noch ein 
Harzer Forſthaus (Bierhalle) und andere Erfriſchungslocalitäten, eine 
Luftbahn, Spiegelirrgarten u. ſ. w. u. ſ. w. Ein anderer nahe⸗ 
gelegener Platz iſt Volksbeluſtigungen gewidmet. Endlich treffen wir 
im lauſchigen Waldwinkel ein niederſächſiſches Bauernhaus in getreuer 
Nachbildung; es dient als einfache Volksbierhalle und iſt jetzt faſt 
immer überladen mit Beſuchern. : 

An anderer ſchattiger Stelle ift die Halle für die Gartenbau- 
ausſtellung errichtet. Einmal hat ſie ſchon ihre Pracht ſich entfalten und 
verblühen ſehen. In der Nähe giebt es außer zahlreichen Einzel⸗ 
ausſtellungen in beſonderen Pavillons (die wir natürlich ſo wenig er⸗ 
wähnen wie die gewöhnlichen Reſtaurationen und Bierhallen) eine 
„Fiſchkoſthalle“ zur Steigerung des Intereſſes an der Ernährung durch 
Seefiſche. Doch was iſt das? Ein romaniſcher Kloſterumgang hier 
im Waldesſchatten? Wahrhaftig, aber nicht aus Stein gebildet, 
fondern raſch aus Holz hergerichtet, und nicht zu frommen Proceſſionen 
mit Monſtranz und Weihrauchfaß beſtimmt, ſondern zum gemüthlichen 
Kneipen in kühlem Bier. Und gezecht wird hier trotz der alten 
Kloſterherren, denn ſo maleriſch⸗romantiſch der Umgang und ſeine 
Umgebung ſind, ſo behaglich iſt es, hier von der ermüdenden Aus⸗ 
ſtellungswanderung auszuruhen. 

Dieſer Umgang fieht in Verbindung mit dem Architektenhauſe, 


das zur Aufnahme der Pläne und Entwürfe von Baumeiſtern und 


Ingenieuren beſtimmt iſt. 

Endlich — dem Eingange uns wieder nähernd — kommen wir 
zu einem der wichtigſten Theile der Ausſtellung: der Maſchinen halle 
mit dem Keſſelhauſe. Ein großer weiter Bau umſchließt einen großen 
Theil der Maſchineninduſtrie Deutſchlands in charakteriſtiſchen Proben 
und Erzeugniſſen. Auch das Ausland iſt nicht unvertreten geblieben. 
Dem Laien wird hier Vieles unverſtändlich bleiben, der techniſch ge⸗ 
bildetere Mann und vollends der Fachmann wird hier am meiſten 
zu ſtudiren finden. Viele der renommirteſten Werke Deutſchlands 
haben ihre Erzeugniſſe hierher geſandt. Auch die Keſſelanlagen 
werden von Fachleuten gerühmt. 

Bremen ſelbſt hat einen großen Theil der Ausſtellungsgegenſtände 
geliefert. Es ſcheint,! als ob es den Wettſtreit glücklich beſtehen und 
ſich als gleichberechtigtes Glied in die Reihe der deutſchen Induſtrie⸗ 
ſtädte einfügen werde. Einer ſeiner Hauptbeweggründe für die Ver⸗ 
anſtaltung des großen Werkes war, ſich Deutſchland in ſeiner neuen 
Eigenſchaft als zollangeſchloſſene Stadt zu zeigen. Dabei dürfte es 
die Prüfung nicht unrühmlich beſtanden haben. 


Nachm. 2: Cand. Jordan. 
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eo Die e e haji ſchleſiſcher Laudwirthe, eingetragene 
Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht, wird auf dem Maſchinen⸗ 
markte in Breslau für den 9. und 10. d. M. ein Auskunfts⸗ und An- 
meldebureau errichten und am zweiten Tage Vormittags 11 Uhr im 
Saale des Café restaurant eine öffentliche Verſammlung abhalten, vor 
welcher der Landrath a. D. von Röder zu Ober⸗Ellguth über die Zwecke 
der Genoſſenſchaft und die Enlwickelung des Unternehmens ſprechen wird. 


AZugentgleiſung. Wie wir nachträglich erfahren, ift auf dem 
Bahnhofe Rothſürben vorgeſtern Nachmiktag ein Güterzug entgleiſt, 
wobei mehrere Wagen zertrümmert wurden, jo daß das Geleiſe voll- 
ſtändig geſperrt wurde. Die dadurch entſtandene Verkehrsſtörung, welche 
die Paſſagiere der nächſten Züge zum Umſteigen nöthigte, iſt in der 
folgenden Nacht bereits behoben und die Strecke freigelegt worden. 


— d. Aetiengeſellſchaft Breslauer Concerthaus. In der am 
6. d. Mts., Nachmittags 4 Uhr, im Breslauer Concerthauſe abgehaltenen 
General⸗Verſammlung erſtattete Juſtizrath Korb als Vorſitzender des 
Aufſſichtsraths den Bericht über das Geſchäftsjahr 1889/90. Aus demz 
ſelben iſt zu entnehmen, daß das Grundſtück noch mit 455 000 M. ge 
Buche steht. Das elektriſche Beleuchtungsconto ift. noch mit 7309,02 M. 
belaſtet. Der Reſervefonds hat die Höhe von 9500 M. erreicht. Der zu 
vertheilende Ueberſchuß beträgt 4540 M. und gelangt als 1% proc. Divi- 
dende oder mit 10 M. pro Actie von morgen ab bei S. L. Lands⸗ 
berger zur Auszahlung. 


K. Befit- Veränderungen. Carlsſtraße 13, Schloßſtraße 6 und 
Schloßohle 22, Verkäufer: Kaufmann und Armendireckor Berthold Nabe; 
Käufer: Particulier Ludwig Schmidt. — Goldene Radegaſſe 9, Verkäufer: 
Satklermeiſter Conrad in Gottesberg; Käufer: Kaufmann Carl Leſchnig. 
— Roſenthalerſtraße 3, „Zwei goldene Anker“, Verkäufer: Schmiedemeiſter 
und Gaſtwirth Wilhelm Lache; Käufer: Kaufmann Robert Grabower. — 
Mattbiasſtraße 32, „Stadt Elbing“, Verkäufer: Particulier Hermann 

enuig; Käufer: Brennereibeſitzer Julius Kluge'ſche Eheleute. — Bahn: 

ofsſtraße 25, Verkäufer: Kaufmann und Ziegeleibeſitzer Iſidor Fuchs; 
Käufer! Kaufmann Hermann Wutke. — Hirſchſtr. 33, Verkäufer: Director 
G. Weidemann; Käufer: Bäckermeiſter Lothar Hamman. — Löſchſtraße 38, 
Verkäufer: Sattlermeiſter Hermann Cubaſch; Käufer: Fabrikbeſitzer Guſtav 
Ollendorff. — Schulgaſſe 4 und Hintergaſſe 4, Verkäufer: Hausbeſitzer 
Emanuel Brieger; Käufer: Handelsgeſellſchaft Julius Manaſſe. — Wein⸗ 
ſtraße 7, Verkäuferin: Frau Maurermeiſter Hänfler; Käufer: Schneider: 
meiſter Auguft Raſim. ' 

PB Egners:Stiftung. Laut Bekanntmachung am ſchwaxzen Brett 
der königl. Kunſtſchule hierſelbſt ſtellt die Friedrich Eggers-Stiftung 
zur Förderung der Künſte und Wiſſenſchaften zum 1. April 1891 die Summe 
von 800 Mark als Stipendium zur Ausbildung von Kunſt⸗ und Kunſt⸗ 
wiſſenſchaft⸗Befliſſenen zur Verfügung. Nach dem Statut der Stiftung 
werden bei Verleihung in wechſelnder Reihenfolge 1) ein Kunſtgelehrter, 
2) ein Architect, 3) ein Bildhauer, 4) ein Maler und 5) ein Kunſtgewerbe⸗ 
befliſſener berückſichtigt. Für die in Rede ſtehende Verleihung wird die 
Reihenfolge 4, 2, 5, 3 und 1 beobachtet. Der mindeſte Betrag, welcher 
einem Vewerber auf ein Jahr bewilligt wird, ift 500 M. Das Stipen: 
dium ſoll hauptſächlich dazu dienen, dem Empfänger eine Studienreiſe zu 


ermöglichen. 85 

„Für Lehrer in der Wendei. Wie die „Görl. Nachr. u. Anz.“ 
erfahren, hat der Cultusminiſter auf einen Antrag der Regierung in 
Liegnitz ſich bereit erklärt, ſolchen Volksſchullehrern, welche ſich durch er⸗ 
folgreiche Betreibung des deutſchen Sprachunterrichts in wendiſch⸗deutſchen 
ent verdient gemacht haben, außerordentliche Remunerationen zu be: 
willigen. 

d. Schleſiſche Blinden⸗Unterrichts⸗Auſtalt. Am Schluſſe des 
Jahres 1889 waren 124 Zöglinge (84 männliche und 40 weibliche) vor: 
handen, von denen 110 in der Anſtalt und 14 außerhalb der Anſtalt 
wohnten. Der Religion nach waren 70 Zöglinge evangeliſch, 51 katholiſch 
und 3 jüdiſch. 70 Zöglinge ſtammten aus dem Regierungsbezirk Breslau, 
20 aus dem Regierungsbezirk Liegnitz, 33 aus dem Regierungsbezirk Oppeln 
und 1 von außerhalb der Provinz. Von den zu Ende 1889 vorhandenen 
zöglingen nahmen 50 (36 männliche und 14 weibliche) am Schulunterricht, 

1.35 männliche und 6 weibliche) am Muſikunterricht und 35 erwachſene 
Zöglinge nur am Arbeitsunterricht Theil. Der Beſchäftigung nach waren 
10 Zöglinge Seiler, 29 Korbmacher (darunter 9 Mädchen), 21 Bürſten⸗ 
arbeiter (darunter 9 Mädchen), 42 Flechtarbeiter und 22 weibliche Hand- 
arbeiterinnen. Von den 35 männlichen muſiktreibenden Zöglingen ſind 
26 Geiger, 4 zugleich Bläſer. 12 männliche und 6 weibliche Zöglinge 
ſpielen Clavier; unter den erſteren find gleichzeitig 4 Orgelſpieler und 5 
erlernen das Clavierſtimmen. Zweien der letzteren geſtattete Hoflieferant 
Großpietſch den Beſuch feines Pianoforte-Magazins behufs abſchließen⸗ 
der Erlernung des Stimmunterrichts. Dem Anſtalts⸗Schulunterrichte 
wurde mit Beginn des Schuljahres im Auguſt ein neu zuſammengeſtellter 
Lehrplan zu Grunde gelegt. In demſelben iſt fortan dem Spiel und der 
Beſchäftigung nach Fröbel eine Stelle bei der Erziehung in der Anitalt 
eingeräumt. Die Weiterführung der ſo vorbereiteten Schüler im zweiten 
und dritten Jahre bedingt für ſie auch die Unterweiſung im Modelliren. 
Dadurch wird der engbegrenzte Kreis der Formvorſtellungen des blinden 
Kindes erweitert und ſeinem Triebe zur Nachahmung neue Nahrung zu⸗ 
geführt. Ein Wohlthäter ſchenkte der Anſtalt 24 Flechthlätter aus eder 
nebit den dazu gehörigen 576 Flechtſtreifen. Der Religionsunterricht 
erfubr inſofern eine Aenderung, als durch Aufnahme deſſelben 
in die Lehrgegenſtände des Fortbildun sunterrichts nunmehr ſämmt⸗ 
liche Zöglinge der Anſtalt mit Ausſchluß der dritten Schulklaſſe 
nach Confeſſionen getrennt die Perikopenſtunde beſuchen müſſen. 
Die Erlernung und Uebung der Kurzſchrift (Blinden⸗Stenographie) fällt 
dem deutſchen Unterrichte der 1. Shul- und Fortbildungsklaſſe zu. Die 
Anſtalt hat vom 1. Januar ab mit der Ausbildung der Mädchen in der 
leichten Korbmacherarbeit begonnen und dieſelbe bis zum 1. Juni verfuchs- 
weiſe, ſeit dem 1. October 1889 jedoch ununterbrochen betrieben. So iſt 
den weiblichen Zöglingen fortan Gelegenheit gegeben, ihre Erwerbsfähigkeit 
zu erhöhen und unter zwei Handwerken, der Bürſtenbinderei und Korb⸗ 
macherei, wählen zu können. Die weiblichen Handarbeiten werden Neben: 
beſchäftigungen. Zufolge des Anwachſens der Zahl der Bürſtenmacher⸗ 
lehrlinge auf 21 zeigten ſich die bisherigen Räumlichkeiten der Bürſten⸗ 
binderei als unzureichend. Für ausreichende Räume wird nur durch einen 
Neu: oder Anbau geſorgt werden können. Der Verkehr der Anſtalt mit 
den früheren Zöglingen nimmt von Jahr zu Jahr in erfreulicher Weiſe 
einen größeren Umfang an. Zwei weibliche Zöglinge wurden nochmals 
behufs Erlernung der Burſtenbinderel in die Anſtalt aufgenommen. Baare 
Unterſtützungen von 5—15 M., im Geſammtbetrage von 311,30 Mark, erz 
hielten 30 ehemalige Zöglinge, anderen 42 wurden Arbeitsmaterialien im 
Werthe von 403,40 M. geſchenkt. Das vorſchußweiſe nach auswärts 

egangene Material betrug 1807,37 M. (gegen 1460,56 M. im Vorjahre). 
Sr die den Entlaſſenen abgenommenen Waaren ſind von der Anſtalt 
1527,85 M. gezahlt worden. Die Berichte der für die Blinden fungirenden 
Patrone lauteten meiſt recht günſtig. Ein ehemaliger Zögling mußte von jeder 
ferneren Fürſorge ausgeſchloſſen werden, da er der Anſtaltüber ſeine Verhälkniſſe 
lügenhafte Angaben machte. Der Autheil der Anſtaltszöglinge am Rein⸗ 
gewinn der gefertigten Arbeiten betrug 1609,25 M. Eine erhebliche 
Steigerung wies die Bürſtenfabrikation auf. Durch freundliche Unter⸗ 
ſtützung der hieſigen Promenaden = Verwaltung zufolge Beſtellung auf 
Baumſchutzkörbe konnte dieſe Arbeit als neuer Unterrichtszweig der Korb⸗ 
macherei zugewieſen werden. Die Anſtalt ſuchte bezüglich der Blinden⸗ 
arbeiten überall in directen Verkehr mit dem Publikum zu treten. Der 
Umſatz erfuhr dadurch eine Erhöhung von 11574 M. im Vorjahre auf 

14399 M. Immerhin blieb noch für 5266 M. Waare auf Lager. Für 
Erweiterung des Umſatzes ſollen noch geeignete Schritte geſchehen. Der 
Vorſtand des hieſigen evangeliſchen Armenvereins hatte bei Abhaltung 
ſeines Weingchtsbazars im Zwingerſaal der Anſtalt einen Verkaufstiſch 
bewilligt. Von Damen des Vereins, welche den Verkauf beſorgten, 
wurde der Anſtalt die namhafte Summe von 450 M. als Erlös aus⸗ 
gehändigt. Unter den Wohlthätern der Anſtalt, welche freiwillige Bei⸗ 
träge zahlen, konnten bis jetzt 12 Kreiſe und 57 Städte noch nicht auf⸗ 
geführt werden, obwohl Zöglinge aus der ganzen Provinz aufgenommen 
werden. Zu den Wohlthätern find. hinzugetreten die Communal-⸗Ver⸗ 
waltungen von Canth, Neurode, Taxnowitz, Schömberg und die Kreis⸗ 
verwaltung Freyſtadt, wogegen 2 Kreis: und 11 Stadtgemeinden, die 
voriges Jahr zu den Anſtaltswohlthätern zählten, mit ihren Beiträgen 
ausblieben. An namhafteren Geſchenken gingen im Jahre 1889 bei der 
Anſtalt ein: 1000 M. zum Andenken an Frau Hermine Caro, eine 

ypolhek von 6000 M. von Frl. Anna Gleiß, ein Legat von 300 M. 

davon 180 M. als Theilzahlung eingegangen) des Stabsarztes a. D. 
Dr. Heinrich aus Breslau, ein Legat von 600 Mark der Frau 
Landrath von Goldfuß auf Kittlau, ein Legat von 600 Mark des 
Particuliers Johann Weinert aus Breslau, ein Legat von 525 M. des 
Fri Franziska Jonas aus Glatz und ein Legat von 4.00 M. der Frau 
Sed e Tannert aus Breslau. Außerdem find noch verſchiedene 


kleinere Geſchenke in Geld und Gegenſtänden der Anſtalt zugefloſſen. 
Was die Verwaltung der Anſtalt anlangt, ſo hat Architekt Grau aus 
Geſundheitsrückſichten das Amt eines bauverſtändigen Mitgliedes des 
Verwaltungsraths niedergelegt. In ſeine Stelle trat Regierungsbaumeiſter 
Blümner. Das due e ausſcheidende Vorſtandsmitglied Amts⸗ 
G richtsrath Dr. Lunge, ſowie die aus demſelben Grunde ausſcheidenden 
Nepräſentanten Commerzienrath Eichborn und Regierungs⸗Referendar 
a. D. von Prittwitz und Gaffron wurden auf fernere drei Jahre 
wiedergewählt. Auf Beſchluß des Verwaltungsraths ſind den definitiv 
angeſtellten Lehrern und Beamten die Beiträge zur Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
kaſſe vom 1. Januar c. ab erlaſſen worden. Die finanziellen Verhältniſſe 
der Anſtalt ſtellten fih im Jahre 1889 folgendermaßen: Bei der Haupt: 
fajfe betrug die Einnahme 82 163,59 M., die Ausgabe 81543,65 M.; bei 
dem Fonds zur Unterſtützung entlaſſener Zöglinge die Einnahme 
9709,44 M., die Ausgabe 9529,77 M.; bei dem Penſionsfonds für die 
Lehrer und Beamten die Einnahme 930,11 M., die Ausgabe 800 M.; bei 
dem Penſionsfonds der Wittwen und Waiſen der Lehrer und Beamten 
der Anſtalt die Einnahme 2596,24 M., die Ausgabe 2441,25 M. Das 
Vermögen der Anſtalt beziffert ſich am Schluſſe des Jahres 1889, und 
zwar für die Hauptkaſſe auf 486 926,31 M., für den Unterſtützungsfonds 
auf 26 179,67 M., für den Penſionsfonds der Lehrer und Beamten auf 
13 130,11 M. und für den Penſionsfonds für die Wittwen und Waiſen 
der Lehrer und Beamten der Anſtalt auf 9254,99 M. Außerdem beſitzt 
die Anſtalt die Grundſtücke Martiniſtr. 7 und 9, welche mit 227 200 M. 
bei der ſtädt. Feuerſocietät verſichert find, und das mit 24000 M. bei der 
Feuerverſicherungsbank für Deutſchland in Gotha verſicherte Mobiliar. 

Das Sommer⸗Wettfahren des Vereins für Velociped⸗Wett⸗ 
fahren in Breslau findet Sonntag, 29. Juni, Nachmittags 4 Uhr, in 
Scheitnig⸗Grüneiche ſtatt. Ausgeſchrieben find folgende 9 Concurrenzen: 
1) Ermunterungs⸗Zweiradfahren, 2000 Meter; 2) Niederrad⸗ 
fahren, 2000 Meter; 3) Ermunterungs-Dreiradfahren, 1600 
Meter; 4) Zweirad-Hauptfahren, 4000 Meter; 5) Dreirad: 
Hauptfahren, 3000 Meter; 6) Zweiradfahren mit Vorgabe, 
3000 Meter; 7) Dreiradfahren mit Vorgabe, 2400 eter; 
8) Doppelſitz⸗Dreiradfahren mit Vorgabe, 2000 Meter; 
9) Hindernißfahren, 1600 Meter. Für die beiden Hauptfahren iſt 
auch je ein Führungspreis ausgeſetzt. Für einen am Schluß der vor⸗ 
ſtehenden Rennen etwa gefahrenen neuen Record wird nach Wahl ein 
Preis oder eine goldene Medaille gewährt. — Nennungsſchluß: Dinstag, 
24. Juni, Abends 7 Uhr. 

» Verband der Kaufmänniſchen Vereine Oberſchleſiens. Die 
3. ordentliche General-Verſammlung des Verbandes findet Mittwoch, 
11. Juni d. J., im Rathhausſaale zu Neuſtadt OS. ſtatt. Auf der 
Tagesordnung ſteht u. a. eine Beſprechung der Petition des Kaufmänniſchen 
Vereins Duisburg über die Alters-Verſorgung der Kaufleute; ein Antrag 
des Kaufmänniſchen Vereins Rybnik auf Einreichung einer Petition, 
betreffend die Bewilligung reſp. Feſtſetzung einer achttägigen Giltigkeits⸗ 
dauer für Retour-Billets aller Klaſſen der preußiſchen Staats-Eiſen⸗ 
bahnen; die Anträge M. Eisner⸗Myslowitz: a. an geeigneter Stelle 
dabin zu wirken, daß Gewerbetreibende geſetzlich verpflichtet werden, für 
den Fall, daß das Gewerbe nicht auf den Namen des Mannes geführt 
wird, auf dem Firmenſchilde den vollen Vornamen zu führen; d. An: 
ſtellung rechtzeitiger Erhebungen, welche Wünſche im Intereſſe des 
Handelsſtandes der Königlichen Staatsregierung gelegentlich, reſp. vor 
Erneuerung des Handelsvertrages mit Oeſterreich zu unterbreiten wären; 
und die geſetzliche Sonntagsruhe. T 

65 Stävtijihes Leihamt. Der Beſtand am Ende des Monats 
Mai betrug 11631 Pfänder gegen 267 680 Mark Pfandcapital. 

*Freiſchießen des Breslauer Bürger⸗Schützen⸗ Corps. Bei 
dem in den Tagen vom 2. bis 5. d. M. im Schießwerdergarten abgehal⸗ 
tenen Freiſchießen des Breslauer Bürgerſchützencorps nach drei Stich⸗ 
ſcheiben auf 180 m Entfernung paten die drei beiten Schüſſe ab: Optikus 
Cuno⸗Breslau, Bandwaarenfabrikant Schönwälder⸗Reichenbach und 
Bäckermeiſter Kohlsdorf-Breslau. Dieſe drei beſten Schützen erhielten 
Geldpreiſe im Betrage von etwas über und unter 50 Mark. 

—e Siechenhaus. Die feierliche Einweihung des zum Andenken an 
das . Ehejubiläum des Kaiſers Wilhelm I. und der Kaiſerin Auguſta 
— 11. Juni 1879 — errichteten Siechenhauſes für den Landkreis Breslau, 
Wilhelm-Auguſta⸗Stiftung zu Wiltſchau, findet Mittwoch, den 
11. d. M., Nachmittags 5 Uhr, in dem Anſtaltsgrundſtück ſtatt. Allen 
Gönnern und Freunden der für hilfsbedürftige Sieche ohne Unterſchied 
der Confeſſion beſtimmten Anſtalt wird der Zutritt zu der Feier gern 
geſtattet. 

—0 Straßenſperrung. Wegen Ausführung der Pflaſterung der 
Dorfſtraße in Kattern wird die letztere bis auf Weiteres geſperrt und der 
Wagenverkehr auf die Wanſener Straße verwieſen. 


Steinau a. O., 4. Juni. [Rieſengebirgs⸗Verein.] In der 
geſtern ſtattgehabten Sitzung der hieſigen Rieſengebirgsvereins⸗Orts⸗ 
ruppe erſtattete der Vorſitzende Fabrik-Director Frey Bericht über die 
Verhandlungen der Delegirten-Verſammlung zu Erdmannsdorf. Darauf 
wählte die Verſammlung drei aus den von Herrn Rector Kientoff und 
Herrn Hauptlehrer Niedergeſäß in Vorſchlag gebrachten 9 Schülern aus, 
welche im Laufe der diesjährigen Ernteferien in Begleitung eines Lehrers 
eine Reiſe in das Rieſengebirge machen ſollen. 
9 Striegau, 4. Juni. [Erinnerungstag. — Unfallmelde— 
ſtelle. — Lebensrettung.] Der heutige 4. Juni wurde am frühen 
Morgen den Bewohnern der Stadt durch Choralmuſik vom Rathhaus⸗ 
thurm aufs Neue als Erinnerungstag des Sieges Friedrichs des Großen 
bei Striegau-Hobeufriedeberg ins Gedächtniß gerufen. — In Gäbersdorf 
iſt ſeitens der Ober: Poſtverwaltung eine Unfallmeldeſtelle eingerichtet 
worden. Es kann daher die dortige Telegraphenanſtalt zu jeder Zeit zur 
telegraphiſchen Uebermittelung von Unfallmeldungen nach Striegau bei 
Feuersnoth, Verbrechen, Erkrankungen ꝛc. benutzt werden. — In dieſen 
Tagen wurde in einem Nachbardorfe ein Schüler des hieſigen Proz 
gymnaſiums beim Baden in einem Teiche dadurch vom Tode des Er⸗ 
trinkens gerettet, daß der am Ufer ſtehende Mitſchüler Gaupp, nachdem 


er fih nur ſeines Rockes entledigt hatte, dem in der Tiefe Verſinkenden f p 


nachſprang und ihn glücklich herauszog. 

Schönau a. d. Katzbach, 5. Juni. [Von der Kreisſparkaſſe. 
— Neue Poſtagentur. — Kirchkaſſe.] In der letzten Kreistags⸗ 
ſitzung wurde die Herabſetzung des Zinsfußes der Kreisſparkaſſe auf 3 pCt. 
abgelehnt; nach wie vor werden 3°, pCt. gewährt. — In Schönwaldau, 
Kreis Schönau, iſt jetzt eine Poſtagentur eingerichtet worden. — An dem 
Concurſe der Hähnel'ſchen Nachlaßſache iſt auch die hieſige evang. Kirch⸗ 
kaſſe betheiligt, da in derſelben beim Tode des Rendanten Hähnel ein 
Deficit vorgefunden wurde. Nach langen Weiterungen iſt die Defect- 
forderung jetzt anerkannt worden. 

== Jauer, 5. Juni. (Geleisanlage.] Nach Erbauung des neuen 
Zuckerſchuppens bei der Zuckerfabrik Alt⸗Jauer wird auch die Schienen⸗ 
anlage bedeutend erweitert werden, da dieſelbe für den Geſchäftsbetrieb, 
welcher ſich in den letzten Jahren noch mehr geſteigert hat, nicht mehr ge⸗ 
nügte. Es werden zwei neue Geleiſe angelegt. 

b. Guhran, 5. Juni. [Begräbniß⸗Kaſſen⸗Verein. — Der 
letzte Veteran.] Der feit 45 Jahren bierorts beſtehende Begräbniß⸗ 
Kaſſen⸗Verein hatte im abgelaufenen Geſchäftsjahre 1889,90 eine Einnahme 
von 4051 M. 70 Pf. und eine Ausgabe von 4025 M. 75 Pf.; das 
Vereinsvermögen beträgt 2988 M. 75 Pf. Der Verein zählt zur Zeit 525 
zahlende und 112 Ehrenmitglieder. — Vorige Woche wurde der letzte 
Veteran der Befreiungskriege des hieſigen Kreiſes, der Bauerauszügler 
Werner in Kainzen zur letzten Ruhe gebettet. Derſelbe hatte in ſeltener 
Rüſtigkeit ein Alter von beinahe 96 Jahren erreicht. i 

s. Grottkan, 5. Juni. [Viehmarkt. — Jubiläum.] Auf dem 
letzten hier abgehaltenen Viehmarkt entwickelte ſich ein recht lebhafter 
Verkehr. Rinder und Schweine waren in großer Zahl und auch in 
ſchönen Exemplaren zum Verkauf geſtellt. Bei lebhafter Nachfrage wurden 
gute Preiſe erzielt. Für das Paar Ferkel zahlte man 30—40 M. Pferde 
waren nur in geringer Zahl aufgetrieben. — Am Sonntag, den 1. d. M., 
feierte der Königl. Rentmeiſter, Rechnungsrath Langner, ſein 50jähriges 
Amtsjubiläum. Nachmittags fand zu Ehen des Jubilars ein Diner ſtatt. 

Falkenberg, 4. Juni. [Stadtverordnetenſitzung.] In der 
heutigen Sitzung der Stadtverordneten wurde zur Kennkniß der letzteren 
gebracht, daß dem Bürgermeiſter Hertel hierſelbſt zum Gebrauch einer 
Badecur in Gräfenberg ein Urlaub vom 1. Juni bis zum 19. Juli d. J. 
bewilligt und die Vertretung dem Beigeordneten Kaufmann Karl Fröhlich 
übertragen worden it. — Nach einer Mittheilung des Juſtizraths Grauer 
ole. die hief. Stadtgemeinde in bem die Waſſerleitung betreffenden Pro- 
cete obgeſiegt und die Herrſchaft Schloß⸗Falkenberg ift verurtheilt worden, der 
Kol Bu das erforderliche Koch⸗, Trink: und Waſchwaſſer zu liefern und die 
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roceſſes zu tragen. Die Bewilligung von Koſten, welche in ll 


einem Verwaltungsſtreitverfahren zwiſchen dem Gaſthausbeſitzer Pawelke 
hierſelbſt und der bieſigen Polizeiverwaltung entitanden find, gab der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung 3 den ed 50 zu erſuchen, 
künftig vor Anſtrenguug eines Proceſſes die Genehmigung der Stadt⸗ 
verordneten hierzu einzuholen. : 

© Neiffe, 5. Juni. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] In 
der geſtern abgehaltenen VF wurde der Antrag 
der hieſigen Schützengilde auf Incommunaliſirung des derſelben gehörigen 
Schützenhauſes, welches bisher ſtets zur Gemeinde Mährengaſſe gehört 
hatte, zur Stadtgemeinde Neiſſe genehmigt, obgleich die mit der Sache 
7 eweſene Commiſſion den Antrag aus verſchiedenen Gründen ab⸗ 
gelehnt hatte. — Zum Bau zweier Nothtreppen im Theater, welche den 
neuergangenen Vorſchriften zufolge von der Bühne aus direct ins Freie 
führen ſollen, wurden 285 M. bewilligt. — Die Abfuhr des Kehrichts 
wurde für die Summe von 2790 Mark pro Jahr dem Bauergutsbeſitzer 
Stenzel in Carlau übertragen. 

Ib. Kattowitz, 6. Juni. [Die Jacobhütte] wurde am 4. Junk, 
wie bereits gemeldet, von einem Brande heimgeſucht, der einen kleinen als 
Trockenraum dienenden Verbindungsbau zwiſchen der Gießhalle und dem 
Werkſtattsgebäude einäſcherte, während erſtere ganz unverſehrt blieb. Die 
Gießerei allein iſt in Folge des Brandes außer Betrieb geweſen, doch iſt 
derſelbe bereits heut früh auch wieder aufgenommen worden, da die Gicht 
und die Maſchine, welche ſich in dem abgebrannten Raume befanden, 
bereits wieder hergeſtellt ſind. 


Gtcſetgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


B Breslau, 6. Juni. [ Schöffengericht. — Ein unglücklicher 
Börſenſpeculant.] Der Bademeiſter Joſeph Janel halte fih ein 
kleines Vermögen erſpart. Als daſſelbe durch Zuwachs der einfachen 
m auf circa 4000 M. geſtiegen war, da gedachte Janel ſchneller zu 

eichthümern zu kommen; er ging zu einem Bankhauſe und erklärte, daß 
er „ſpeculiren“ wolle. Nach kürzer Zeit hatte Janel auf dieſe Weiſe ſeine 
gangen fauer erworbenen Erſparniſſe „verſpeculirt“. Janel vermochte 
ies nicht zu faſſen; er, der mit größter Seelenruße jede Gewinnſumme 
eingeſtrichen hatte, verlangte jetzt von dem Bankier wenigſtens theilweiſen 
Erſatz ſeines Schadens. Der Bankier wies ihn natürlich ab, worauf ſich 
Janel beſchwerdeführend an das Aelteſten-Collegium rejp. die Handels: 
kammer wandte. Auch hier wurde ihm ein abſchlägiger Beſcheid. Janel 
richtete nun an den Vorſitzenden der Handelskammer ein zweites Schreiben, 
welches grobe Beleidigungen der Kaufmannſchaft im Allgemeinen und 
außerdem die Drohung enthielt, er (Janel) werde ſich ein paar Revolver 
kaufen und mit dieſen bewaffnet die ganze Börſe ausfegen. — Auf Grund 
dieſer Drohung wurde gegen Janel Anklage erheben. Das Schöffen: 
gericht, welches heut in der Sache zu entſcheiden hatte, trug der auch 
gegenwärtig noch hochgradigen Erregung des Angeklagten Rechnung und 
emaß daher die Strafe nur auf 10 M. event. 2 Tage Gefängniß. 


Breslau, 6. Juni. [ Schöffengericht. — Herrſchaft und 
Dienſtbote.] Der Ziegeleibeſitzer Wladislaw Gregor zu Roſenthal ift 
unverheirathet; ſeinem Hausweſen ſteht ein Fräulein, Namens Dammann, 
vor. Letztere miethete am 30. October v. J. zum ſofortigen Antritt als 
Köchin die unverehelichte Pauline Radeck. Das neue Dienſtmädchen er⸗ 
füllte einige Wochen lang ohne Widerſpruch die ihm obliegenden Pflichten; 
in der erſten Hälfte des December lehnte es ſich ſchon manchmal gegen 
die Anordnungen des „Fräuleins“ auf, und am 17. December unterließ 
es die Radeck ſogar, den Mittagstiſch zu decken. Herr Gregor traf um 
12½ Uhr in ſeiner Wohnung zum Mittageſſen ein. Er befahl der Radeck, 
ſchnell den Tiſch zu decken und das Eſſen aufzugeben, weil er um 1 Uhr 
fon wieder in der Ziegelei fein wollte. Das Dienſtmädchen antwortete 
mit höhnenden Redensarken, wodurch Herr Gregor ſo aufgeregt wurde, daß er 
das Mädchen hinten am Halſe faßte und ſchüttelte. Darauf eilte daſſelbe 
ſchimpfend nach der im Parterre belegenen Küche. Da ſie auch hier ihr Lärmen 
fortſetzte, ſo ging ihr Gregor dorthin nach und forderte fie wiederholt zur 
Ruhe auf. Betreffs der weiteren Behandlung iſt auf Antrag der Radeck 
Seitens der Staatsanwaltſchaft gegen Gregor Anklage wegen Mißband⸗ 
1155 und Körperverletzung erhoben worden. Derſelbe hatte ſich heute 
deshalb vor dem Schöffengericht zu verantworten. Nach der von der 
Radeck erſtatteten Anzeige hat Gregor dieſelbe mehrfach ſtark geohrfeigt, 
ſie auch an den Armen gequetſcht und ſchließlich im Hofe mit dem Kopfe 
auf das Steinpflaſter aufgeſchlagen. Gregor erklärt alle dieſe An; 
ſchuldigungen für Uebertreibungen und grobe linwahrheit. Frl. Dammann 
unterſtützte durch ihr eidliches Zeugniß lediglich die Behauptungen des 
Angeklagten. Darnach wäre die Radeck überhaupt nicht gemißhandelt 
worden; ſie habe ſich mit großem Geſchrei ſelbſt auf das Pflaſter ge⸗ 
worfen und dadurch vielleicht bei den auf dem Hofe wohnenden Ziegelei⸗ 
arbeitern den Glauben erwecken wollen, der Herr habe ſie zum Hauſe 
hinausgeworfen. Eine zweite Zeugin, die Frau eines in Gregors Dienſten 
ſtehenden Kutſchers, ſagte in ähnlicher Weiſe aus, dagegen wieder⸗ 
holte die Radeck alle in ihrer Anzeige aufgeſtellten Behauptungen und be: 
kräftigte ihre Ausſage gleichfalls mit dem Eide. Der Staatsanwalt hielt 
ihre Darſtellung der Sachlage für die richtige und beantragte unter An⸗ 
nahme mildernder Umſtände für den Angeklagten eine Strafe von 75 M. 
event. 15 Tage Gefängniß. Der Vertheidiger, Rechtsanwalt Lopianowski, 
griff das Zeugniß der Radeck als unglaubwürdig an; er erwähnte dabei, 
daß dieſelbe wegen Koſt und Lohn auch einen Civilproceß angeſtrengt 
habe und ein für ſie günſtiger Ausgang der heutigen Verhandlung ſelbſt⸗ 
verſtändlich ihre Poſition beim Civilproceß verbeſſern würde. Das 
Schöffengericht entſchied nach den Anträgen des Vertheidigers auf völlige 
Freiſprechung des Angeklagten; die Ausſagen des Dienſtmädchens wurden 
für nicht der Wahrheit entſprechend erachtet, zumal dieſelbe nach den vor 


pena Dienſtbüchern bereits wegen unberechtigten Verlaſſens eines 


ienſtes beſtraft fei und im Uebrigen mehrfach das Zeugniß erhalten 
babe, daß fie grob und widerſpenſtig fei. Wenn fie aljo der Angeklagte 
in Folge ihres Benehmens am Dalle faßte oder ihr einen leichten Stoß 
gab, ſo konnte dies mit Rückſicht auf die Beſtimmungen der Geſinde⸗ 
ordnung nicht für ſtrafbar erachtet werden. 


a. Ratibor, 6. Juni. [Vergehen gegen das Dynamitgeſetz. 
Unter der Anklage des Vergehens gegen das Dynamitgeſetz Hohen 952 
er biefigen Strafkammer der Stellenbeſitzer und Steinbrucharbeiter 
Oletzky aus Koblau, ſowie der Gaſthausbeſitzer und Pächter der Koblauer 
Oderüberfähre, Schönherz, aus Hruſchau (in Deiterreih). Zum Mer: 
ſtändniß des intereſſanten Falles muß Folgendes vorausgeſchickt werden. 
Zwei Oeſterreicher, nämlich der bereiks erwähnte Gaſthausbeſitzer Schön: 
herz und der Lieutenaut a. D. Wittek aus Hruſchau, vereinigten ſich vor 
etwa 5 Jahren miteinander, um den bei Koblau, ſowie den unterhalb der 
ſogenannten „Landecke“ befindlichen Steinbruch gemeinſchaftlich auszu⸗ 
beuten. Da ſie jedoch als Ausländer nicht erwarten durften, die Ge⸗ 
nehmigung der deutſchen Behörde zur Abarbeitung der genannten Stein⸗ 
brüche bezw. zur Anwendung von Sprengmaterial in denſelben zu er⸗ 
halten, jo ſetzten fie fih mit dem Gaſthausbeſitzer Plewig aus Koblau, 
einem Schwager des Lieutenants Wittek, in Verbindung. Plewig wurde 
der nominelle Pächter der Steinbrüche, während thatſächlich Wittek und 
Schönherz mit den Eigenthümern derſelben den Pachtvertrag ſchloſſen. 
Plewig erhielt auch ſeitens des Landrathamts die Genebmigung zur Ber: 
wendung von Dynamit in den genannten beiden Steinbrüchen. Dieſe Genehmi⸗ 
gung war an die Bedingung geknüpft, daß der Sprengſtoff in einem beſtimmten 

kagazin verwahrt, über den Verbrauch genau Rechnung geführt, die Ausgabe 
und Vertheilung des Sprengſtoffs an die Arbeiter durch einen zu dem 
Behufe mit polizeilicher Vefugniß verſehenen Aufſeher vorgenommen 
und insbeſondere jedes Mal nach Beendigung der Arbeit das von den 
Arbeitern nicht verbrauchte Dynamitquantum iu das Magazin zurück⸗ 
geliefert werden ſollte. Plewig errichtete dieſen Beſtimmungen gemäß in 
dem Koblauer Steinbruch ein zur Verwahrung des Dynamits dienendes 
Magazin und ließ jedes Mal das erforderliche Quantum Dynamit an die 
von Schönherz und Wittek in den genannten Steinbrüchen beſchäftigten 
Arbeiker abgeben. Der in dem an der Landecke befindlichen Stein⸗ 
bruch beſchäftigte Vorarbeiter Oletzky behielt nun eines Tages eine 
Dynamitpatrone übrig, weil das von ihm gegrabene Bohrloch bis zum 
Schluſſe der Arbeit nicht die erforderliche Tiefe hatte. Da es ſchon ziem⸗ 
lich ſpät und das Dynamildepot Vereits geſchloſſen war, fo verſteckte 
Dlehfy die Patrone in dem Steinbruch, in welchem er arbeitete, um fte 
am nächſten Tage zur Sprengung z verwenden. Auf Grund dieſes 
Verhaltens kam O: unter die Anklage des Vergehens gegen das Dynamit⸗ 
geſetz. Die Anklage ging davon aus, daß es die Pflicht des O. geweſen 
wäre, die nicht zur Sprengung verwandte, zurückgebliebene Dynamit⸗ 
patrone in das Dynamit⸗Depot wieder zurückzuliefern. Der Gerichtshof 
war dagegen der Anſicht, daß O. als bloßer Arbeiter das Dynamit nicht 
in Gewahrſam und daher auch ni die Verpflichtung hatte, die übrig 
gebliebene Dynamitpatrone in das Depot zurückzuſchaſſen. Dies ſei viels 
s 1 eiine in der erſten Beilage.) r 
Mit zwei Beilagen. 
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ortſetzung.) 
mehr lediglich die Sache des ve gegen den ja auch dle Iandräthliche 
— ergangen fei; bezw. die Sache des von Plewig beſtellten Aufſehers 
eweſen. Oletzky wurde demgemäß von Strafe und Koſtenfreigeſproch en. — 
3 ajan Zuſammenhange mit dem vorſtehenden Falle ſteht die gegen 
cönberz erhobene Anklage. Sch. wünſchte, daß ihm die alleinige Aus: 
beutung des an der Landecke belegenen Steinbruches überlaſſen bleiben 
möchte und erſuchte daber das Landrathamt, ihm den Transport von 
„ Sprengpulver“ aus dem Depot zu Hoſchialkowitz (in Oeſterreich) bis zu 
dem erwähnten Steinbruch zu eaten, Sch. erhielt auch die nachgeſuchte 
Genehmigung, in dem betreffenden Schreiben des Landrathsamkts war 
jedoch nicht von „Sprengpulver“, ſondern von „Sprengſtoff“ die Rede. 
Die Verfügung, welche zwiſchen Sprengſtoff und Dynamit einen Unter⸗ 
5 macht, war damals noch nicht erlaſſen, und Sch. benutzte die Faſſung 
es landräthlichen Schreibens dazu, um nicht, wie er beantragt hatte, 
Sprengpulver, ſondern Dynamit in den erwähnten Steinbruch einzuführen. 
Dies führte zu der Anklage gegen Sch. Der Angeklagte machte zu ſeiner 
Entlaſtung geltend, er babe allerdings 2 Kilo Dynamit aus dem Hoſchial⸗ 
kowitzer Depot nach ſeiner auf preußiſcher Seite an der Oderüberfähre be⸗ 
findlichen Bude ſchaffen laſſen, dann jedoch dieſes Dynamit vernichtet, da 
es ihm nicht gelungen ſei, den in men ſtehenden Steinbruch allein in 
Pacht zu bekommen. Der Gerichtshof nahm an, der Angeklagte babe 
ewußt, daß ihm feiten des Landrathsamts nicht die Einfuhr von Dynamit, 
ondern nur feinem Antrage gemäß die Einfuhr von „Sprengpulver“ gez 
ſtattet geweſen fei, und erblickte daher in dem Verhalten des Angeklagten 
— olus. Schönherz wurde daher zu 3 Monaten Gefängniß ver- 
urtheilt. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Landtag. 

Berlin, 6. Juni. Das Abgeordnetenhaus beſchäftigte fih 
heute mit der Reſolution, welche ſeitens der Commiſſton aus Anlaß 
des Sperrgeſetzes dem Hauſe vorgeſchlagen ift, die ſich auf die Regelung 
der Stolgebührenfrage in der evangeliſchen Kirche bezieht. Das 
Centrum ſteht auf dem Boden, daß dieſe Frage mit dem Sperrgeſetz 
eigentlich in keiner Verbindung ſteht; aber da die Annahme der Re⸗ 
ſolution ſeitens der Cartellparteien ſicher iſt, ſo hat das Centrum be⸗ 
antragt, daß ſie auch auf die katholiſche Kirche auszudehnen iſt. Die 
Abgg. Mosler, Bachem und von Czarlinski ſprachen ſich in 
dieſem Sinne aus. Die Abgg. von Benda, von Hammerſtein, 
von Eynern und von Zedlitz erklärten fih für die Reſolution 
und hatten auch nichts gegen die Ausdehnung derſelben auf die 
katholiſche Kirche einzuwenden; fie führten aus, daß man fih in der 
Coinmiſſton auf die evangeliſche Kirche beſchränkt habe, weil von Klagen 
aus katholiſchen Kreiſen in dieſer Beziehung nichts bekannt geworden 
ſei. Uebrigens ſprachen die Redner ſämmtlich die Hoffnung aus, 
daß nicht etwa wegen der Ermittelungen, die bezüglich der katho⸗ 
liſchen Kirche angeſtellt würden, die Erfüllung der berechtigten 
Wünſche der evangeliſchen Kirche hinausgeſchoben würde. Namens 
der freiſinnigen Partei erklärte fidh Abgeordneter Langerhans gegen 
die Reſolution, einmal, weil dieſelbe gar nicht zum Sperrgeldergeſetz 
gehöre, dann aber auch, weil es nicht angebracht ſei, daß der Staat 
eine Kirche, die das Recht der Selbſtbeſteuerung habe, aus den allge⸗ 
meinen Mitteln unterſtütze. Das Haus nahm die Reſolution in der 
aus gedehnteren Faſſung gegen die Stimmen der Freiſinnigen an und 
erledigte dann einige Wahlprüfungen. Morgen dritte Leſung des 
Sperrgeſetzes. N 
Abgeordnetenhaus. 68. Sitzung vom 6. Juni. 

11 Uhr 


Am Miniſtertiſche: v. Goßler und Commiſſarien. 2 
Auf der Tagesordnung ſteht die Berathung der von der Commiſſion, 
welche den Sperrgelder⸗Geſetzentwurf berathen bat, vorgeſchlagenen Reſo⸗ 
lution: Die beſtimmte Erwartung auszuſprechen, daß die königliche 
Staatsregierung ohne Verzug mit den geordneten Organen der evan⸗ 
er audeskirche zur Herbeiführung einer ſachgemäßen Ordnung der 
tolgebühren ins Benehmen trete und die Hierzu erforderlichen Mittel 
thunlichſt ſchon durch den nächſten Stagatsbausbaltsetat flüſſig mache. 
Die Abgg. Windthorſt und Genoſſen beantragen, in dieſer Reſolution 
die Worte „der evangeliſchen Landeskirchen“ zu erſetzen durch die Worte 
„der chriſtlichen Kirchen“. : 
Abg. Mosler (Centr.): An Stelle des Abg. Windthorſt, der eben in 


der Militärcommiſſion des Reichstages ſich befindet, erlaube ich mir, den 


von ihm geſtellten Antrag zu begründen. Es iſt unſererſeits immer be⸗ 
bhauptet worden, daß die Reſolution an fih in keinem Zuſammenhang mit 
dem Sperrgeſetz ſtehe, alſo nicht zu demſelben eingebracht werden dürfe. 
Cs iit aber weiter von uns erklärt worden, daß, wenn die Reſolution qe- 
trennt von dieſem Geſetz eingebracht würde, unſere Fraction bereit fei, ſich 
derſelben anzuſchließen. 


unter dieſen Ausdruck alle im Staate vorhandenen chriſtlichen Confeſſionen 
fallen, kann nicht zweifelhaft ſein. 

Abg. v. Benda: Namens meiner Freunde ſpreche ich unſere volle Zu⸗ 
Stimmung zu der Reſolution aus. Die Löſung dieſer Frage ift ſchon im Jahre 
1888 durch die Einſtellung von zwei Millionen in den Etat für dieſen 
Zweck weſentlich geförderk worden, aber man hat allgemein dieſe zwei 
Millionen nur als eine Abſchlagszahlung angejchen und hat ausdrücklich 
erklärt, daß für die evangeliſche und katholiſche Kirche noch Ausſtände 
vorhanden ſeien, für welche ſich die Regierung ſeit Jahren engagirt habe. 
Die Schwierigkeiten der Löſung der Stolgebübrenfrage ſind allerdings ſehr 
erheblich, fie liegen einerſeits in den febr verſchiedenen Verhältniſſen der 
einzelnen Provinzen und dann in dem Umſtande, daß ein Theil der ſtädti⸗ 
ſchen Kirchengemeinden die ganze Frage ſchon durch Ablöſung beſeitigt hat und 
es nun ſchwierig zu ermeſſen ift, in welcher Weiſe diefe bereits erledigten 
Fragen mit den noch zu erledigenden in den nöthigen Zufammenbang gebracht 
werden können. Deshalb wird ſich eine provinzielle Regelung empfehlen, wie 
fie auch im Herrenhauſe befürwortet worden ift. Auch die Mehrzahl der Syno⸗ 
Dalorgane bat fie für wünſchenswerth erklärt und ebenſo hat ſich der Cultus⸗ 
miniſter in der Herrenhauscommiſſton für dieſen Gedanken ausgeſprochen. 
Auch der Finanzminiſter hat im April 1889 feine Bereitwilli keit ausge⸗ 
ſprochen, den kirchlichen Bedürfniſſen entgegenzukommen. Ich hoffe und 
erwarte, daß den hierbei intereſſirten Gemeinden bei der Löſung der 
Frage in angemeſſener Weife entgegengekommen werde. Ich bitte, die 
Resolution möglichſt einſtimmig anzunehmen. Was den Antrag Windt- 
berſt betrifft, fo hatte die Commiſſion keine Veranlaſſung, fih mit dieſer 
Frage zu beſchäftigen, da die Stolgebührenfrage weſentlich die Intereſſen 
der evangeliſchen Kirche betrifft. Wenn aber die Vertreter der katholiſchen 
Kirche uns hier nachweiſen, daß dieſe in gleicher Weiſe dabei intereſſirt 
iſt, ſo würde nach meiner perſönlichen Meinung der Annahme des An⸗ 
trages kein Widerſpruch entgegenzuſetzen fein. Da noch in dieſem Jahre 
verschiedene Synoden der evangeliſchen Kirche zuſammentreten, hoffe ich, 
daß die Sache unter angemeſſener Betheiligung der Gemeinden und des 
Staates bald eine duke deinen finben wird. Raf ber laben wid. 
eine offene Hand und ein offenes Herz in dieſer Beziehung haben wird, 
das wiſſen wir, und daraus, daß der Finanzminister nicht hier ift, ſchließe 
ich, daß er auch nichts gegen die Rü ſolution einzuwenden hat. 

Abg. Langerhans (deutſchfr.) :“ Dieſe Frage gehört gar nicht zum 
Sperrgeldergeſetz, und es ift ſeliſam, daß die Commiſſion mit dieſem Vor⸗ 
ſchlage überhaupt gekommen ift- Für die Ausfälle an Stolgebühren find 
nicht nur 2 Millionen einmal'g eg worden, fondern es ſind auch noch 
jährlich 500 000 M. zur Verfügung gt tellt worden zur Entſchädigung der 
Geiſtlichen, und biete Summe mird nicht einmal alle Jahre verbraucht. 
Die Kirche ift auch reich genug, um auf die Staatsbeihilfe verzichten zu 
kennen. Das Kirchenregiment ift jetzt von Orthodoxen beſetzt, und wenn 
der Staat dieſe einſeitige Richtung unterſtützt, dann werden dadurch die 
liberalen Elemente aus der evangeliſchen Kirche vertrieben werden. Die 
Kirchen haben jetzt das Recht, ihre eigenen Angehörigen zu beſteuern, da 


Als Bedingung müſſen wir ſtellen, daß die Re⸗ 
ſolution, die nach ihrem Wortlaut nur auf die evangeliſchen Landeskirchen 
gerichtet ift, im Sinne der Parität dahin erweiterk wird, daß ſtatt der 
„evangeliſchen Landeskirchen“ geſagt wird: „der chriſtlichen Kirchen“. Daß 


legenbeit der evangeliſchen Kirche nicht von der Laune un 
des Centrums abhängig machen. 
Reſolution für die evangeliſche Kirche verlangt würde, kann nicht 
brauchen nicht durch die Veſteuerung aller Staatsbürger der Kirche noch die Rede ſein; es handelt ſich vielmehr um einen Rechtsanſpruch, 


mehr Mittel zugeführt zu werden. Wenn die Kirche vom Staate dauernd 
abhängig ift, fo kann die Trennung von Kirche und Staat, die wir wollen, 
nicht vor ſich gehen. Schon aus dieſem Grunde bitte ich Sie, die Reſo⸗ 
lution abzulehnen. (Beifall links.) 

Abg. v. Hammerſtein: Der Vorredner bat uns in der Commiſſion 
ausgeführt, daß er überhaupt keine Kirche brauche, deshalb brauche ich 
wohl auf das nicht einzugehen, was er von der 5 Kirche ge⸗ 
ſprochen hat. (Sehr wu rechts.) Wir find auch bereit, den Antrag 
Windthorſt anzunehmen, aber unter der Vorausſe ni daß durch die An⸗ 
nahme dieſes Antrages eine Verzögerung in der Erledigung dieſer Ange⸗ 
legenheit für die evangeliſche Kirche nicht eintritt. Ich mache von der 
Annahme der Reſo lution nicht die Annahme des Geſetzes abhängig, aber 
ich halte das Recht der Evangeliſchen für ſtark genug, daß es bei jeder 
Gelegenbeit geltend gemacht werden muß. Die Zuwendung der Sperr⸗ 
ge an die katholiſche Kirche beunruhigt mich nicht. Ich erblice in dem 

perrgeſetz eine der häßlichſten Spuren des Culturkampfes. Die Stellung 
der katholiſchen Kirche in der Frage der Miſchehen und der Wiedertaufe 
haben mich allerdings beunruhigt, aber nur, weil der evangeliſchen Kirche 
die nöthigen Mittel der Abwehr fehlen. Bei einem geſteigerten kirchlichen und 
455 Leben wird immer Kampf ſein, aber er braucht nicht in eine politiſche 
Verſammlung getragen zu werben. (Sehr richtig!) Mich beunruhigt nur das, was 
für die evangeliſche Kirche nicht geſchieht. Die Miſchehenfrage hat in der 
evangeliſchen Kirche große Unruhe hervorgerufen, namentlich, weil die 
evangeliſche Kirche nicht freie Hand hat in Bezug auf die Kirchenzucht; jo 
ift 3. B. der Geſetzentwurf, welcher Geiſtlichen das Recht giebt, Perſonen 
unkirchlichen Lebenswandels vom Abendmahl fern zu halten, trotzdem er 
vor 5 Jahren bereits von der Generalſynode und vor 4 Jahren vom 
Landtage genehmigt ift, bis heute noch nicht publicirt worden. Die chriſt⸗ 
lichen Kirchen ſind in erſter Linie berufen, gegen die Socialdemokratie zu 
kämpfen, die nicht durch ihre volkswirthſchaftlichen Ziele, denn diefe find 
gar nicht zu erkennen, ſondern durch ihre materialiſtiſche Weltanſchauung 
die Volksmaſſen mit ſich zieht. Dagegen hilft nur die Verbreitung des 
Glaubens an den dreieinigen Gott (Suftimmung rechts und im Centrum) 
und die Stärkung der königlichen Autorität. Auch auf dem Gebiete der 
Schule muß das Chriſtenthum gepflegt werden. Ich will nicht den Volks⸗ 
ſchullehrerſtand im Ganzen angreifen; aber wenn es 4000 Lehrer geben 
kann, welche einem Vortrag, wie dem des ausländiſchen Schulmannes 
Dittes, welcher den tiefſten Haß gegen das Chriſtenthum athmete, 
ſtürmiſchen Beifall zollen können, dann iſt der chriſtliche Charakter 
unſerer Volksſchule doch nicht ganz geſichert. Einen guten Eindruck macht 
es auch nicht, daß ein Landrath, Herr v. Ditfurth, bei den Wahlen Un: 
wahrbeiten gegen einen conſervativen Candidaten amtlich verbreitet, 
fo daß ſchließlich ſtatt des Conſerpativen ein Socialdemokrat in die 
Stichwahl kommt. Es muß das Urtheil des Volkes verwirrt werden, 
wenn die Wahl eines Mannes bintertrieben wird, von deſſen wohl⸗ 
wollender, überzeugter Stellung zu der Socialpolitik Sr. Majeſtät des 
Kaiſers jeder Menſch überzeugt war. Ich gebe gern zu, daß ſeit dem 
Jahre, wo der Antrag Hammerſtein und Kleiſt⸗Retzow zum erſten Male 
zur Verhandlung gekommen iſt, ſich Manches gebeſſert hat. Ich erinnere 
nur daran, daß auch Herr von Eynern, der Anfangs dieſem Antrage 
hierarchiſche und gleichſam Papſtthum⸗Beſtrebungen unterlegte, ihn ſpäter 
als ſehr beachtenswerth hinſtellte, und ſelbſt der Profeſſor Beyſchlag hat 
neuerdings anerkannt, daß die Kirche vom Staate unabhängiger gemacht 
werden müſſe. Wir haben gar nicht die Abſicht, eine beſtimmke Richtung 
der evangeliſchen Kirche zu ſtärken, ſondern die ganze Kirche ſelbſt. Die 
Stimmung der evangeliſchen Kirche gegenüber ift ja jetzt eine beſſere ge- 
worden, es wird wohl jetzt nicht mehr vorkommen, daß die Abſetzung der 
Ausgaben für den Oberkirchenrath beantragt wird, wie das früber einmal 
von Virchow u. A. geſchehen iſt und von dem jüdiſchen Abgeordneten 
Koch befürwortet wurde, als der Oberkirchenrath angeordnet hatte, daß 
beim Uebertritt eines Chriſten zum Judenthum der Name des Betreffenden 
von der Kanzel bekannt gemacht werden ſollte. Neben der uc der 
Selbſtſtändigkeit der evangeliſchen Kirche iſt aber auch die Frage der 
Dotation derſelben von großer Bedeutung, und zur Löſung der Dotations- 
frage gehört auch die Regelung der Stolgebübrenfrage. Deswegen bitte 
ich Sie, den Antrag anzunehmen. (Beifall rechts.) G 

Abg. Mosler (Centr.): Allerdings ift durch das Civilehegeſetz namentlich 
die evangeliſche Kirche geſchädigt worden, aber auch die katboliſche Kirche, 
wenn auch in geringerem Maße. Es kommt hierbei auf das Princip an, 
und wenn einmal entſchädigt werden ſoll, dann bleibt die Größe des 
Schadens Nebenſache; der Schaden muß nur beſonders feſtgeſtellt werden. 
Herr Langerhans betrachtet die Sache vom Standpunkt der Trennung 
von Staat und Kirche, die wir nicht wollen, die wir aber auch nicht fürchten, 
da wir nicht zweifeln, daß unſere Kirche auch beſtehen wird, ohne daß ſie 
mit dem Staat Hand in Hand geht. $ 

Cultusminiſter von Goßler: Die Aufgabe, die wir uns mit der 
Sperrgeldervorlage geſtellt baben, iſt ſchon ſo groß, daß wir alle danach 
trachten müſſen alles das aus der Discuſſion auszuſcheiden, was nicht un: 
mittelbar dahin gehört. Löſen wir die Aufgabe der Regierungs vorlage, jo 
iſt damit ſchon ein großes Werk gethan. Die Ausführungen des Abg. 
von Hammerſtein ſtanden nicht in einem nothwendigen Zuſammenhang 
mit der Vorlage. (Sehr richtig! bei den Nationalliberalen.) Daß 
für die ſocialpolitiſchen Aufgaben ein feſter Zuſammenſchluß aller idealen 
Kräfte ſtattfinden und daß Schule und Kirche ſich vereinigen müſſen, ift 
mit allerdings aus der Seele geſprochen, und auch die Stärkung der 
königlichen Autorität ift ein Mittel, um das Schifflein durch die branden⸗ 
den Wogen zu führen. Obgleich ich alſo mit vielen Ausführungen des 
Herrn Hammerſtein einverſtanden ſein kann, bedauere ich, als Mitglied 
des Staatsminiſteriums eine Aeußerung nicht unwiderſprochen lajien zu 
können. Er hat einem Landratb amtliche Unwahrheiken bei den Wahlen 
untergelegt, durch welche ein königstreuer Mann den Socialdemokraten 
unterlegen ſei. Da muß ſich doch der Herr Vorredner klar machen, ob er 
ſein eigenes Programm, die Stärkung der königlichen Autorität, damit ge⸗ 
fördert hat. (Sehr gut! bei den Nationalliberalen.) Zur Reſolution be⸗ 
merke ich, daß der Oberkirchenrath in den letzten Tagen eine Denkſchrift 
dem Miniſterium übergeben hat, in welcher er ſeine finanziellen Anſprüche 
ausführt. Mit der Prüfung dieſer Srage bin ich beſchäftigt und 
werde demnächſt meine Anträge ſtellen. er Finanzminiſter bat ſich 
im Herrenhauſe auch dabin ausgeſprochen, welche mächtigen Jutereſſen 
der Staat als ſolcher an einer gedeihlichen Entwickelung der evan⸗ 
geliſchen Landeskirche habe, und hak darauf hingewieſen, daß, wenn die 
Kirche die Stolgebübrenfrage nicht allein regeln könnte, der Staat mit 
jeiner Hilfe eintreten müſſe. Was den Antrag Windthorſt betrifft, jo 
kann ich die Sachlage noch nicht überſehen. Ob ein Bedürfniß vorliegt, 
was der Abg. Mosler bejaht bat, ift actenmäßig inſofern noch nicht be: 
kannt, als die Zahl der katholiſchen Geiſtlichen, welche aus dem Fonds 
von ½ Million Entſchädigungen verlangt baben für erlittene Ausfälle, 
ganz verſchwindend klein iſt und die ſtattgefundenen Zablungen außer⸗ 
ordentlich mäßig geweſen ſind. Die Biſchöfe haben mit mir darüber auch 
nicht unterhandelt. Der Abg. Mosler hat aber darin recht, wenn er 
meint, daß in dem „ von 1874 ein Unterſchied zwiſchen der 
evangeliſchen und katholiſchen Kirche nicht beſteht. 

Abg. v. Eynern: Ich bin mit dem Miniſter darin einverſtanden, daß 
die königliche Autorität auch unſererſeits aufrecht erhalten werden muß, 
daß fie aber nicht geſtärkt wird, wenn ein königlicher Beamter hier jo 
ohne Beweisführung angegriffen wird, wie der Abg. von Hammerſtein 
es gethan hat, indem er den Vorwurf der amtlichen Unwahrheit 
machte. Ich bin überzeugt, daß, wenn der Abg. von Hammerſtein zur 
richtigen Zeit das Opfer gebracht hätte, von ſeiner Candidatur 
zurückzutreten, wie ihm vielfach gerathen war, ein Socialdemokrat 
nicht in die Stichwahl gekommen wäre. (Sehr richtig! links.) 
In Bezug auf die Kirchenzucht bin ich anderer Meinung als Herr 
v. Hammerſtein. Bei Einführung einer ſolchen würden Millionen und 
aber Millionen aus der Heuer, Pr Kirche herausgedrängt und damit 
der Socialdemokratie eber Vorſchub geleiſtet als Abbruch gethan werden. 
Dieſe Gegenſätze in der evangeliſchen Kirche brauchen aber heute nicht 
betont zu werden, wo wir zuſammen für die vorgeſchlagene Reſolution 
ſtimmen werden. Dieſe Reſolution ſteht im engſten Zuſammenhang mit 
der Vorlage; denn wenn der katholiſchen Kirche nahezu 600 000 M. zuge 
werdet werden, dann muß man fragen, wo bleibt die evangeliſche Kirche 
die ohnehin immer noch das Aſchen rödel des Staates iſt in Bezug au 
die ſtaatlichen Zuwendungen, mit welchen die katholiſche Kirche viel mebr 
ausgeſtattet ift. Wir wollen die evan liſche Kirche nicht, um mit dem 
Abg. Windthorſt zu reden, hungern laſſen, ſondern fie fo hinſtellen, daß 
ſie in beſter Weiſe wirken kann. r können die Regelung der Ange: 
der Taktik 
Von einem Geſchenk, das in der 


denn das Givilitandsgefch von 1874 behält die Entſchädigung 
der Geiſtlichen für die Ausfälle an Stolgebühren ausdrücklich vor. Gegen 
den Abänderungsantrag Windthorſt babe ich principiell nichts einzuwenden, 
und ich perſönlich bin geneigt, dafür zu ſtimmen, nur fürchte ich nach den 
Ausführungen des Miniſters, daß durch dieſe Erweiterung der Reſolution 
die Ausführung der Idee für die evangeliſche Kirche verzögert werden 
könnte. Ich bitte daher den Miniſter, die Sache nicht ſo aufzufaſſen, als 
ob er nicht auch eine theilweiſe Erledigung zunächſt für die —— 
Kirche uns vorſchlagen könnte. Bei der Bemeſſung der Staatsbeibilfe 
muß berückſichtigt werden, daß mit der Vermehrung der Bevölkerung auch 
die Stolgebühren geſtiegen fein würden, und ferner muß denjenigen Ge- 
meinden, welche bereits freiwillig die Stolgebühren abgelöſt haben, eine 
Entſchädigung gewährt werden. Danach würde ſich die provinzielle Rege⸗ 
* am meiſten empfehlen. (Beifall bei den Nationalliberalen.) 

bg. Bach em (Centr.) glaubt, daß die katboliſchen Geiſtlichen bisher 
nur nicht genügend I aben, daß ihnen für den Ausfall von Stol- 
ebühren ein Anſpruch aus dem Einhalbmillionenfonds zuſteht; jetzt werde 
ſich das Bedürfniß auch auf katholiſcher Seite herausſtellen. Er bedauert, 
daß die Conſervativen nicht den Wünſchen des Centrums mebr entgegen⸗ 
kommen, denn fie bätten doch mit dem Centrum die meiſten Culturkampf⸗ 
gelese befeitigt und müßten deshalb bei der Liquidation des Cultur⸗ 
ampfes nicht mit den culturkämpferiſchen Nationalliberalen zuſammen⸗ 
g 


ehen. 

Abg. v. Zedlitz: Alle Kräfte der evangeliſchen Kirche ſollten zu ge⸗ 
meinſamer und freundſchaftlicher Arbeit zuſammengefaßt werden. ie 
Ausführungen des Herrn v. Hammerſtein bieten zu ſolcher Arbeit nicht 
die Grundlage, ſondern dienen nur dazu, den Widerſtreit der verſchiedenen 
Richtungen innerhalb der evangeliſchen Kirche zu ſtärken. Aus dieſem 
Grunde verzichte ich auf eine Erwiderung auf die Ausführungen des 
Herrn v. Hammerſtein. Den Sean der Reſolution mit 
der Sperrgeldvorlage ſuche ich darin, daß Beides Reſte des Culturkampfes 
ſind, die beſeitigt werden müſſen. Auf die evangeliſche Kirche haben 


wir uns in der Reſolution deshalb beſchränkt, weil die Bedürfniſſe 


der katholiſchen Kirche in dieſer Beziehung bisher nicht in gleicher 
Weiſe hervorgetreten waren; von keiner katholiſchen Seite war das Bez 
dürfniß bisher betont worden, und wir konnten daher nicht annehmen, 
daß es beſteht. Nun es behauptet wird, ſind wir zu einer angemeſſenen 
Regelung bereit. Aber das müſſen wir verlangen, daß dadurch die Be⸗ 
friedigung der Forderung der evangeliſchen Kirche nicht verzögert wird. 
fall en müſſen erfüllt werden, wie fie fpruchreif find. (Bei: 
all rechts. 2 

Abg. v. Czarlinski erklärt fid für den Fall der Annahme des Mun- 
2 Windthorſt für die Reſolution. 

Abg. v. Hammerſtein verwahrt ſich gegen die Behauptung des 
Miniſters, daß ſeine Ausfübrungen die Autorität der Regierung 
ſchwächen geeignet feien. Es würde im Gegentheil diefe Autorität 
ſchwächen, wenn öffentliche notoriſche Mißſtände nicht zur Sprache gez 
bracht würden. Der Abg. v. Eynern hätte bei dem ſchweren Vorwurf 
des Papſtkirchenthums den Beweis erbringen müſſen, daß daſſelbe in der 
Conſequenz des Antrags Hammerſtein liegt; das fei in keiner Weile 


geſchehen. 

„Die Reſolution wird mit dem Antrage Windthorſt angenommen und 
die Petitionen en dem Antrag der Commiſſion erledigt. 

Es folgen Wahlprüfungen. 

Die Commiſſion beantragt, die Wahl der Abgg. Burchard und 
Hogrefe für giltig zu erklären und nur in Bezug auf zwei Proteſtpunkte 
Beweis zu erheben. 

Abg. Schmieder (dfr.) beantragt, die Wahlen zu beanſtanden und in 
Bezug auf alle Punkte des Wahlproteſtes Beweis zu erheben. 

Abg. Sperlich (Centr.) befürwortet die Annahme des Commiſſions⸗ 
antrages, während - 

(bg. Pariſius (dfr.) die Annahme des Schmieder'ſchen Antrages 
empfiehlt, weil in dem Proteſt ri Wahlbeeinfluſſungen von amt: 
licher Seite behauptet find. Freilich verlange die Commiſſion einen ganz 
genauen Beweis für die Behauptungen, aber damit würde jede Wahl 
prüfung unmöglich, denn ſo genaue Beweismittel könne man nicht ſo ſchnell 
zuſammentragen. Wenn die Behauptungen des Proteſtes ſich als wahr 
erweiſen, würde ſich herausſtellen, daß wir eine Parteiregierung baben. 
Gegen ſolche Fälſchung der Meinung des Volks müſſe das Haus einſchreiten 
und desbalb die Beweiserhebung beſchließen. 

Abg. Steinmann (conſ.) behauptet, daß die ir ge des Broteftes 
vielfach auf N Verdächtigungen beruhen. Er ſelbſt folle einen 
Kreisſecretär zu Wahlbeeinfluſſungen veranlaßt haben; er verſichere, daß 
dies nicht der Fall ſei. Die Unterſuchungen könnten ibm nur recht ſein, 
aber er könne der Commiſſion nur dankbar ſein, daß ſie ihn ſolcher immerhin 
unangenehmen Erörterung überheben wolle. Ebenſo wie die Bebaup⸗ 
tungen gegen ihn, ſeien die anderen Behauptungen unhaltbar. Der Ge⸗ 
meindevorſteher Bäcron in Schwägerau ſoll wegen ſeiner freiſinnigen Ge⸗ 
ſinnung von ſeinem Amte entſetzt ſein; der Herr iſt durch Urtbeil des 
aus lauter freiſinnigen Männern beſtehenden Kreisausſchuſſes abgeſetzt 
worden, weil er dei der 5 gegen Bezahlung freiſinnige Flug⸗ 
blätter verbreitet hat. Bei der Wahl zum Reichstage ſind die Chen der 
Reichstagswähler gegen den Willen des Bürgermeiſters für einen frei- 
ſinnigen Rechtsanwalt und Notar über Nacht aus dem Ratbhauſe entfernt 
worden. (Hört! rechts.) Danach mag man den Inhalt der freiſinnigen 
Proteſte beurtheilen. ; 

Abg. Barifius (dfr.): Die 1 Sache gehört gar nicht Hierber, denn 
es handelt fid dabei um die Reichstagswahl, und die Commiſſion ift 
darauf gar nicht eingegangen. Der Vorredner hat dies wohl auch nur 
gethan, um Stimmung zu machen. Eigentliche Proteſtbebauptungen hat 
er gar nicht beſprochen oder ſolche Dinge vorgebracht, die in dem Com⸗ 
miſſionsbericht nicht enthalten find, die ich daher nicht kennen kann. 

Die Abgg. v. Liebermann und Peters nehmen die 2 
commiſſion in Schutz gegen den Vorwurf, daß ſie zu weni th auf 
die Proteſtbehauptungen lege. Die Commiſſion habe nur auf ſolche Vor⸗ 
gänge einzugehen, welche von Einfluß auf die Wahl ſein könnten. 

In einer perſönlichen Bemerkung erklärt Abg. Pariſus, daß er die 
Commiſſion nicht habe angreifen wollen, er habe nur die eine Praxis der 
Wahlprüfungs⸗Commiſſion verurtheilt. 2 

Die Wahlen werden für 


Der Antrag Schmieder wird abgelehnt. 
eilt erklärt. 

ne Debatte werden die Wahlen der Abgg. Zaruba, Maik und 
Mahlſtedt für giltig erklärt, die Wahlen der Abgg. Fricken baus, 
Dietz und Dünkelberg dagegen beanſtandet. Ferner wird beſchloſſen, 
das Mandat des Abg. Kelch wegen feiner Ernennung zum Hilfsarbeiter 
im Reichsamt des Innern für erloſchen zu erklären. 


Schluß 39, Uhr. Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr. (Dritte Leſung 
des Sperrgeldergeſetzes. Geſetzentwurf betr. die Rentengüter.) 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

Berlin, 6. Juni. Der Kaiſer hatte heute eine Conferenz 
mit dem Reichskanzler General von Caprivi und darauf mit dem 
Staatsſecretär Frhr. von Marſchall. 

Vor dem Kaiſer fand heute auf dem Tempelhofer Felde eine 
Separat⸗Vorſtellung der Somali⸗Karawane ſtatt. Nach Beendigung 
derſelben ſagte der Kaiſer zum Impreſario: „Sagen Sie den Leuten, 
daß es Mir ſehr gut gefallen hat; Ich wünſche, es möchte ihnen auch 
bei uns in Deutſchland gut gefallen. Sagen Sie ihnen aber auch, 
daß ſie nach ihrer Rückkehr in die Heimath ſtets gute und freund⸗ 
schaftliche Beziehungen mit unſeren deutſchen Landsleuten pflegen 
mögen.” m 

Am Donnerstag, 12. Juni, wird der Kaifer mit dem Rron: 
prinzen von Italien einer Schießübung der Militärſchießſchule in 
Spandau beiwohnen. Die Fahrt von Potsdam nach Spandau wird 


auf der kaiſerlichen Dampfyacht „Alexandra“ erfolgen. 


Der „Reichsanz.“ enthält folgendes Dementi: In ihrer Nummer 
vom 3. d. M. dementirte die „Nordd. Allg. Ztg.“ eine von der 
„Koͤnigsb. Hart. Ztg.“ gebrachte Nachricht, wonach der Kaifer bei 
ſeiner Anweſenheit in Königsberg ſich zu den Notablen der Provinz 
dahin ausgeſprochen habe, daß er in nicht zu langer Zeit eine Zu⸗ 
ſammenkunft mit dem Kaiſer von Rußland in Königsberg plane. 
Die „Königsb. Hart. Ztg.“ hält trotzdem die von ihr gebrachte Mit⸗ 
theilung aufrecht und behauptet ſogar, in der Lage zu ſein, Zeugen 


4 


wohl eine Anleihe erforderlich ſein. 


Arbeitsämter ſetzen. 


für die Richtigkeit derſelben namhaft zu machen. Demgegenüber wird 
hiermit feſtgeſtellt, daß die von der „Königöb. Hart. Ztg.“ gebrachte 
Nachricht falſch, die von der „N. A. 3.“ veröffentlichte Berichtigung 
vollſtändig zutreffend iſt. ; 

Wie das „B. T.“ hört, ging vor einigen Tagen als Geſchenk 
des Kaiſers Wilhelm für den Zaren eine der nunmehr für 
die ganze deutſche Cavallerie eingeführten neuen Stahllanzen nach 
Pelersburg ab. 

Der Zuſtand der Erbgroßherzogin von Oldenburg, einer 
Tochter des Prinzen Friedrich Karl, hat fih, der „Poft zufolge, bez 
denklich verſchlimmert, ſo daß ihr Gemahl telegraphiſch an das Kranken⸗ 
bett gerufen wurde. Aus Dresden wurde auch der Arzt herbeitele⸗ 
graphirt, der die Prinzeſſin früher behandelt hat. Die Erbgroßherzogin 
wohnt im Stadtſchloß zu Potsdam. 

Geſtern Nachmittag hat unter dem Vorſitz des Reichskanzlers 
v. Caprivi eine Sitzung des preußiſchen Staatsminiſteriums 
ſtattgefunden. In parlamentariſchen Kreiſen nahm man an, daß in 
derſelben auch die Frage der Vertagung der Reichstagsſitzungen er- 
Örtert worden fei; vielfach wird geglaubt, daß die preußiſche Regie- 
rung ebenſo wie die Mehrzahl der anderen Bundesregierungen gegen 
eine Vertagung, die nach Erledigung des hauptſächlichſten Materials 
außer der Gewerbenovelle eintreten würde, nichts einzuwenden hätte. 

Die Commiſſion für die Militärvorlage nahm heute die des 
f . wegen unterbrochene Berathung wieder auf. Der Vor⸗ 


e, v. Kardorff, legte bei Beginn der Sitzung Verwahrung ein 
gegen die Auffaſſung, als ob er mit dem Abg. Windthorſt eine „Ab⸗ 


machung“ getroffen babe, die Veröffentlichung des Wortlautes der in der 


Commiſſion vom General Vogel v. Falckenſtein gebaltenen Rede zu be: 


wirken und einſeitig für die ne zu agitiren. Abg. Richter 
bezeichnete die Veröffentlichung einer Rede, welche ein gierungs⸗ 


commiſſar in einer Commiſſion gehalten, als einen noch nicht dageweſenen 


Vorgang. Die Abgg. Windthorſt und v. H 
fälle hin. Windthorſt iſt auch mit der diesmaligen Veröffentlichung der 
Rede ganz einverſtanden. Nach der Geſchäftsordnung ſei das nicht ver⸗ 
boten. Er beſtreite entſchieden, daß irgend eine Verabredung zwiſchen ihm 
und dem Ab. v. Kardorff getroffen ſei, und weiſe jede derartige Unter⸗ 
ſtellung zurück. Der Kriegsminiſter v. Verdy nimmt für die Re⸗ 
gierung das Recht in Anſpruch, ihre Anſichten auch in der Preſſe zu ver⸗ 
treten. In die materielle Debatte eintretend, nahm zunächſt Abg. Dr. 
Orterer das Wort: Die Genehmigung der gegenwärtigen Vorlage 
ſchließe keineswegs die Zuſtimmung zu den neuen Forderungen zur Auf- 
beſſerung der Gehälter der Offiziere in ſich, welche im Volke auf keiner 
Seite Billigung finden. Den mitgetheilten Zahlen gegenüber würde man 
ſich wohl entſchließen müſſen, die Militärvorlage p bewilligen, aber man 
müſſe doch klar wiſſen, welche Mittel n ein würden und wie ſie 
aufgebracht werden ſollten. Staatsſeeretär v. Maltzahn erwiderte, man 
müſſe die gegenwärtige Vorlage für fih ohne Hinblick auf andere etwa 
ſpäter nachkommende Vorlagen betrachten. Ueber die Koſten der Ausführung 
der Vorlage gebe dieſe ſelbſt hinlänglich Auskunft; zur Deckung würde 
Was den Nachtragsetat betreffe, ſo 
ſei deſſen Einbringung unvermeidlich geweſen. Abg. Hintze glaubt, die 
Regierungs vertreter 4 zu ſchwarz. Daß wir traurige Erfahrungen 
mit einer kürzeren Dienſtzeit gemacht hätten, ſei eine unbegründete Be⸗ 
hauptung. Die zweijährige Dienſtzeit würde ſehr wohl genügen und ſei 
febr wohl durchführbar. Ein Mangel an Offizieren fei um fo weniger zu 
befürchten, je mehr die jüngſte das Offizier corps betreffende Cabinetsordre 
unſeres Kaiſers zur Ausführung gelange. Die Generaldebatte wurde heute 


uene wieſen auf Präcedenz⸗ 


noch nicht beendet. 


Die Arbeiterſchutzcommiſſion des Reichstags beſchäftigte fih 
in ihrer 3. Se heute Vormittag ſehr eingehend mit dem § 105 c, 
Abſatz 2. Dieſer Abſatz ſchreibt für Gewerbetreibende, welche Arbeiter an 
Sonn: und Feſttagen mit Arbeiten beſtimmter Art (Abſ. I, Ziffer 2 und 3) 
beſchäftigen, die n vor, ein ausführliches ſtatiſtiſches Verzeichniß 
anzulegen und dasſelbe auf Erfordern der Ortspolizeibehörde, ſowie dem 
Fabrikinſpector vorzulegen. Hierzu ſind von ſocialdemokratiſcher Seite 
Anträge geſtellt, welche u. A. an Stelle der Fabrikinſpectoren collegiale 
Hiergegen wandten ſich ſowobl die conſervativen, 
als die freiconſervativen und elericalen Mitglieder der Commiſſion, wie 
auch beſonders Miniſter v. Berlepſch, welcher betonte, eine wirkliche 
Verantwortlichkeit könne nur eine Perſon, nicht ein Collegium tragen. 
Dabei wiederholte der Miniſter die Zuſage, daß in Preußen die Zahl der 
Fabrikinſpectoren in Bälde weſentlich vermehrt werden würde; auch be⸗ 
züglich der Qualification ſeien einige Aenderungen beabſichtigt. Er könne 
verſichern, daß die Fabrikinſpectoren unparteitih verführen. Abg. Dr. 

irſch erkannte die Tendenz des ſocialdemokratiſchen Antrages, eine um⸗ 
aſſende Arbeitervertretung und eine beſſere Organiſation der Gewerbeaufſicht 
zu ſchaffen, als dankenswerth an, fübrte auch eine Reihe von Mängeln 
der gegenwärtigen Aufficht an, konnte ſich aber mit der näheren Aus- 
führung jenes intra es nicht befreunden und behielt ſich praktiſche Borz 
ſchläge zum Ausbau der Gewerbeinſpection an geeigneter Stelle vor. Die 
Commiſſion lehnte ſchließlich den ſocialdemokratiſchen Antrag bezüglich der 
Arbeitsämter als Fabrikaufſichtsbehörden ab und nahm § 105 0 in folgender 
aſſung an: Bei den unter Ziffer 2 und 3 bezeichneten Arbeiten, falls die- 
Siton änger als 3 Stunden dauern, find die Gewerbetreibenden ver⸗ 
pflichtet, jeden Arbeiter entweder an jedem dritten Sonn: oder Feſttage 
volle 36 Stunden oder an jedem zweiten Sonn- oder Feſttage 12 Stunden 
n der Arbeit freizulaſſen. 
7 Die Reichstags commiſſion zur Vorberathung der Gewerbe⸗ 
erichtsnovelle ſetzte heute die 2. Leſung des 2. Abſchnitts fort. Die 
Vorlage wurde bis zum Schluß mit unweſentlichen Abänderungen ge 
nehmigt. 

Das Centrum beſchließt heute Abend über ſeine Haltung zur 
Sperrgeſetznovelle, man nimmt an, es werde gegen die Vorlage 
ſtimmen oder fih der Abſtimmung enthalten. 

Der „Reichsanz.“ ſchreibt: Die in däniſchen Blättern aufgetauchte 
Nachricht von der beabſichtigten Theilnahme eines däniſchen 
Geſchwaders an den deutſchen Flottenmanövern bei 


Alſen hat dem „Dagbladet“ Veranlaſſung gegeben, die Ablehnung 


einer etwa hierher ergangenen deutſchen Einladung zu befürworten, 


da mit deren Annahme eine tiefe Demüthigung des dänifhen National: 
gefühls verbunden fein würde. Es fei demgegenüber feſtgeſtellt, daß 
eine derartige Einladung nicht an die däniſche Regierung gerichtet und 
auch nicht beabſichtigt worden iſt. 

Nach dem gegenwärtigen Stande der Bauten am Nordoſtſee⸗ 
canal, wie ihn Miniſter v. Bötticher auf ſeiner Beſichtigungsreiſe 
vorfand, ift kein Zweifel, daß der Canal 1896 vollendet und feiner 
Beſtimmung übergeben werden kann. Damit würden alſo im Ganzen 
2 Jahre gewonnen ſein, denn Anfangs wurde der thatſächliche Bau 
auf 10 Jahre veranſchlagt. 


Die „National⸗Zeitung“ hält es im Anſchluß an die erwähnte b 


Mittheilung der „N. Fr. Pr.“ für richtig, daß die deutſche Reichs⸗ 
regierung durch ein vertrauliches Rundſchreiben an ihre Vertreter 
im Auslande ihren Standpunkt gegenüber den Zeitungsberichten über 
Unterredungen Bismarcks mit franzöſiſchen und ruſſiſchen Jour⸗ 
naliſten gewahrt und insbeſondere auf den rein privaten Charakter 
der Aeußerungen Bismarcks hingewieſen hat. s 

Eine Deputation des Bürgervereins zu Charlottenburg 
hat dem Fürſten Bismarck geſtern in Friedrichsruh eine Dant- 
und Ergebenheitsadreſſe überreicht. Der Fürſt daͤnkte u. a. mit etwa 
folgenden Worten: Gern habe ich immer Charlottenburg beſucht; jetzt vor 
zwei Jahren eilte ich faſt täglich, allerdings mit tiefer Wehmuth im 
Herzen, dorthin an das Krankenbett des Kaiſers Friedrich. Was von 
mir geleitet it, muß im Weſentlichen auf Kaifer Wilhelm I. und 
ſeine Armee zurückgeführt werden, nur zu einem kleinen Theil haben 
meine ſchwachen Kräfte zu Deutſchlands Erhebung und Einheit bei⸗ 
getragen. Immerhin iſt die von Ihnen mir kundgethane Geſinnung 
ſo vieler Charlottenburger Bürger gleichſam eine Quittung für mein 
lange Jahre hindurch erſtrebtes Ziel. Nachdem das Bewußtſein von 
der Einheit und Macht Deutſchlands in allen deutſchen Herzen Raum 


gewonnen hat, iſt das ein ſicherer Grund für die weltere Entwickelung 
des Vaterlandes. 

Dem „Deutſchen Tageblatt“ zufolge kehrt Lieutenant Graven: 
reuth nicht nach Oſtafrika wegen Differenzen, die zwiſchen ihm und 
Wißmann ausgebrochen ſind, zurück. Darum ſei ihm der Gouver⸗ 
neurpoſten in Kamerun angeboten worden. Auch das Verhältniß des 
kaufmänniſchen Beiraths Wolf zum Reichscommiſſariat ſei definitiv gelöft. 

Die Beſtätigung des Profeſſors Bernſtein als Rectors der 
Univerſität Halle betreffend, theilt die „Nat.⸗Ztg.“ mit, daß dieſe 
Angelegenheit an eniſcheidender Stelle noch nicht zur Erörterung 
gelangt ſei. 

Die Veranſtalter des Ausflugs von Ungarn nach Berlin 
erklären heute in den Zeitungen, daß ſie die Reiſe aufgegeben 
haben. Die Zeitungen fagen, der Entihluß fei in jeder Weiſe zu 
billigen. 

Die „National⸗Zeitung“ erfährt, der bekannte Maler Stauffer 
in Bern habe einen Selbſtmordverſuch gemacht. 

» Berlin, 6. Juni. Dem Oberſtlieutenant a. D. von Blankenburg 
in Breslau ift der Rothe Adler-Orden 3. Klaſſe mit Schleife und dem 
Amtsgerichtsrath Hennige in Strehlen beim Uebertritt in den Ruheſtand 
derſelbe Orden verliehen worden. — Der Gerichtsaſſeſſor Metzig in Neiſſe 
iſt zum Amtsrichter in Reichenſtein ernannt worden. — Der Staats⸗ 
anwalt Dr. von Rheinbaben in Breslau iſt an das Landgericht Berlin 
und der Amtsrichter Wolter in Goſtyn an das Amtsgericht Gleiwitz ver⸗ 
ſetzt worden. — Der Rechtsanwalt Juſtizrath Reichelt in Freiburg iſt in 
der Lifte der Rechtsanwälte gelöſcht worden. Eingetragen wurden in dies 
ſelbe der Rechtsanwalt Steinke beim Landgericht Görlitz, zugleich beim 
Amtsgericht daſelbſt. — Der Referendar Franke im Bezirk des Ober- 
landesgerichts Breslau iſt zum Aſſeſſor ernannt worden. 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 6. Juni. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſpricht die Sperr⸗ 
geldervorlage nach der zweiten Leſung und betont die Bereitwilligkeit 
der für das Geſetz eingetretenen Parteien, eine Verſtändigung zu er⸗ 
zielen. Man beabſichtigte, dem Centrum, wie ſchon gemeldet, die 
Situation dadurch zu erleichtern, daß man ſtatt eines poſitiven Ja 
nur ein tolerari posse von ihm verlange, etwa unter dahin motivirter 
Stimmenthaltung, daß es das Geſetz acceptire, zukünftig nicht darauf 
zurückkommen und ſich der agitatoriſchen, parteipolitiſchen Verwerthung 
dieſer Materie enthalten wolle, die Angelegenheit vielmehr für legis⸗ 
latoriſch abgeſchloſſen erachte. Da das Centrum nicht geneigt ſcheine, 
dieſen durch die Bereitwilligkeit der Parteien gebotenen Ausweg zu 
betreten, ſo ſei die Wahrſcheinlichkeit des Zuſtandekommens des Ge⸗ 
ſetzes ſehr gering geworden. Deſto unverſtändlicher ſei die hartnäckige 
Weigerung des Centrums, an einer Maßregel mitzuwirken oder ſie 
auch nur zuzulaſſen, welche lediglich eine Stärkung der Autoritäten 
innerhalb der katholiſchen Kirche wäre. 

Berlin, 6. Juni. Die „Voſſ. Ztg.“ und das „B. T.“ melden 


über die dem Bundesrathe zugegangene Vorlage zur Verbeſſerung der f? 


Gehälter der Offiziere und Beamten: Im Ganzen werden verlangt 
19929082 M.; für Offiziere bis zum Major einſchließlich 3501340, 
für Marine⸗Offiziere 189 140, für etatsmäßige Beamte 11921 263, 
für diätariſche 2536657, für Stellenzulagen 540000 Mark, zur 
Auszahlung an Baiern 750 682 M. Dem Bundesrathe werde die 
höchſte Eile bei der Erledigung der Vorlage anempfohlen. 

Wien, 6. Juni. Der Kaiſer iſt Mittags nach Budapeſt abgereiſt. 

Bern, 6. Juni. Der Bundesrath Welti erklärte im National- 
rath, es ſei gegründete Ausſicht vorhanden, daß das internationale 
Uebereinkommen betreffs der Eiſenbahnfracht demnächſt die Ratification 
ſämmtlicher betheiligten Staaten erhalte. — Nach einer Mittheilung 
des Bundesrathes Deucher erklärte fih Oeſterreich-Ungarn zur Reviſion 
des Vertrages mit der Schweiz beirefis des Viehverkehrs bereit. 

Rom, 6. Juni. Nach Zeitungsmeldungen wird der Kronprinz 
von Italien im Verlauf ſeiner Reiſe auch die Höfe von München 
und Dresden beſuchen und über Innsbruck zurückreiſen, wo er durch 
einen Geſandten des Kaiſers von Oeſterreich begrüßt werden wird. 

Paris, 6. Juni. Die Bureaus des Senats wählten Zoll⸗ 
commiſſionen, beſtehend aus 28 Schutzzoͤllnern und 8 Freihändlern. 

Paris, 6. Juni. Nach den Angaben der heutigen Abendblätter 
iſt das Ergebniß der indirecten Steuern und Monopole im Monat 
Mai um 2 800 000 Francs größer als der Voranſchlag und um 
1 550 000 Francs größer als im Mai des Vorjahres. 

London, 6. Juni. Unterhaus. Ferguſſon erklärte, daß die Pforte 
das Gerücht dementirt habe, daß eine Anzahl armeniſcher Arbeiter 
auf ihrer Heimkehr aus Rußland von Kurden im Alaſchgerdthale an⸗ 
gegriffen und fünf derſelben getödtet worden ſeien. Es wurden Nach⸗ 
forſchungen darüber angeſtellt. 


Locale Nachrichten. 
Breslau, 6. Juni. 


e Aſylverein für Obdachloſe. In dem von dem Afylverein ge- 
gründeten Zufluchtshauſe Höſchenſtraße 52 wurden im Mai aufge: 
nommen 155 Männer, 298 Frauen und 115 Kinder, zuſammen 568 Perſonen, 
während im April zuſammens 523 Perſonen Aufnahme gefunden hatten.“ 
Hiernach ergiebt fih eine Zunahme von 45 Perſonen. Der Durchſchnilt 
pro Tag betrug 18 Perſonen. Die höchſte Zahl war am 5. Mai mit 
23 Perſonen, die niedrigſte Zahl am 20. Mai 15 Perſonen. Die Bade- 
anſtalt iſt eröffnet. 

Von der Liebichshöhe. Mit Wiedereintritt der wärmeren 
Witterung find auch die Concerte auf der Liebichsböhe, dieſem Lieblings⸗ 
aufenthalt für Einbeimiſche und Fremde, wieder aufgenommen worden 
und bewähren ihre alte Anziehungskraft. Sehr beliebt find auch die 
Früh⸗Concerte an den Sonntagen. Dieſelben bilden zu 8 Zeit 
gewiſſermaßen eine „Curmuſik“ für die Vielen, welche eine Brunnencur 
gebrauchen, zu welcher im Atrium der Liebichszöhe bequeme Gelegenheit 

eboten iſt; ausgeführt werden fie von dem Streichorcheſter des Paul 
Scholh⸗Thegters — Daß das Periſtyl zu einem Sommerausſchank des 
Hennigerbräu eingerichtet worden, iſt bekannt. 


© Victoria - Theater (Simmenauer Garten), Am 2. d. hat das 
Rieſenmädchen Elijabetb Lyska für kurze Zeit ihren Einzug gehalten 
und tritt nicht allein in den Abendvorſtellungen, ſondern auch, was Vielen 
ſehr erwünſcht ſein wird, täglich Nachmittags in 3 Separat⸗Vorſtellungen 
ei 1 Eintrittspreiſe auf. Das Mädchen, welches von einem 
Koſakenebepaar abſtammt, ift, wie uns mitgetheilt wird, 12 Jahr alt; ihre 
5 Geſchwiſter zeigen ſämmtlich normalen Körperbau, während Lyska bereits 
300 Pfund ſchwer und 2 Meter 20 Centimeter groß iſt. Das Rieſenkind 
ſoll während der erſten drei Lebensjahre durchaus keine ungewöhnliche 
Entwicklung geacigt haben; erſt vom vierten Jahre an wurde ihr Rieſen⸗ 
wuchs bemerkbar, der namentlich im neunten und zehnten Lebensjahre un⸗ 
geheure Fortſchritte machte. Ihr Geſundheitszuſtand iſt dabei gut, der 
Appetit normal, ihre Lebensweiſe und ihr ganzes Weſen a dem find: 
lichen Alter entſprechend. Sie fpielt febr gern mit anderen Kindern und 
in ihren Mußeſtunden beſchäftigt ſie ſich mit Vorliebe mit einer Puppe 
oder dem Ballſpiel. Nach Anſicht des Prof. Dr. Virchow wird das 
Mädchen nach abgeſchloſſener Entwickelung das ungeheure Körpermaß von 
2 Meter 60 Centimeter erreichen. Mit ſolchem Maß würde ſie alle bisher 
bekannten Rieſen und Rieſinnen bei weitem überragen. 


Sommertheater in Morgenau. Die rührige Direction, welche 
darauf bedacht zu ſein ſcheint, das Repertoire recht abwechſelungsreich zu 
geſtalten, kündigt für nächſten Sonntag die Aufführung der unſern Leſern 
durch die Wiener Feuilletons bereits ee beliebten Wiener Poſſe 
„Die Gigerln von Wien“ an. Wie ſie uns mittheilt, bat fie große 
derte auf die Darſtellung dieſer Wiener Typen und des Wiener Lebens 
überhaupt verwendet und m 5 namentlich auf den 3. Act, yon Nußdorf“, 
aufmerkſam, in welchem das e en und Treiben der Wiener beim „Heurigen“ 
geſchildert wird. 


g. * Arbeit. Am 5. d. M. in der zehnten 8 
waren an dem Neubau des Pfarrhauſes zu St. Barbara ein Maurer⸗ 
polier und mehrere Geſellen beſchäftigt, einen ausgearbeiteten, etwa zehn 
Centner ſchweren Sandſteinblock an einem Kettenflaſchenzug nach dem 
zweiten Stockwerk hinaufzuziehen, wo er an der Erkerfagade verwandt 
werden ſollte. Als er bereits oben war, brach der Balken, an dem der 

laſchenzug hing, und der Stein ſtürzte mit fürchterlichem Gekrach herab. 

je Maurer hatten Geiſtesgegenwart genug, die Ketten ſofort loszulaſſen 
und bei Seite zu ſpringen, ſodaß ein Unglück nicht zu beklagen iſt und der 
Schaden bauptſächlich nur in der theilweiſen Zerkrümmerung des Bauz 
zaunes beſteht. 


De Unglücksfälle. Dem auf der Märkiſchen Straße wohnenden Arbeiter 
Friedrich Lorenz fiel am 5. d. M. eine ſchwere Eiſenplatte auf die rechte 
Hand und fügte ihm eine ſchlimme Verletzung zu. — Der Fleiſcher Joſeph 
Morawe, Kupferſchmiedeſtraße wohnhaft, ſtieß am Donnerstag Nachmittag 
mit dem rechten Ellbogengelenk an die ſcharfe Schneide eines Wiegemeſſers 
und trug eine gefährliche Wunde davon. Beiden Verunglückten wurde in 
der kgl. chirurgiſchen Klinik ärztliche Hilfe zu Theil. 

g. Polizeiliche Nachrichten. Gefunden; zwei Portemonnaies mit 
Geld; ein mit Gold eingefaßter Trauring: ein Knabenmäntelchen; ein 
Paar defecte goldene Ohrringe; eine kleine Damenuhrkette; ein ſchwarzer 
Regenſchirm; ein Pfandſchein über eine Partie Wäſche. — Abhanden⸗ 
gekommen: einer Schneidersfrau von der Friedrichsſtraße ein ſchwarz⸗ 
ledernes Portemonnaie mit zehn Mark; einer Schneiderin von der 
Louiſenſtraße ein goldner Trauring, gravirt K. R. 1882. — Geſtohlen: 
einem Gasanſtaltsarbeiter von der Hirſchſtraße eine goldene Damenuhr 
mit der Nummer 1031. — Beſchlagnahmt: eine ſilberne Cylinderuhr 
(Nr. 60099) nebſt Stahlkette, die ein angeblich in Niederhof, Landkreis 
Breslau, anſäſſiger Arbeiter einem Trödler auf der Gräbſchener Straße 
zum Kauf anbot, ohne ſich über den rechtlichen Erwerb derſelben aus⸗ 
weiſen zu können. Der Eigenthümer kann ſich im Zimmer Nr. 12 des 
Königlichen Polizeipräſidiums melden. — Verlaufenes Kind: Am 
9. 


„d. M. Nachmittags wurde ein etwa 2½ Jahre alter Knabe auf der 


: Banbotnpaie aufſichtslos angetroffen und einſtweilen im ſtädtiſchen Ar⸗ 


beitshauſe untergebracht. Der Kleine trägt ein braunes Röckchen, ſchwarze 
poje und weiß und blau karrirte Schürze. — Vermißt wird feit dem 
T. d. M. der Arbeiter Robert Gang, Schweitzerſtraße Nr. 9 wohnhaft 
eweſen, nebſt feinem 3 Jahre alten Sohne Richard. — Vermißt wird 
erner ein Comptoiriſt aus Kotzenau, der von ſeinem Principal nach Bres⸗ 
lau geſandt worden war, um bei verſchiedenen Kunden Gelder zu er⸗ 
beben. Er hat dies auch beſorgt und dabei etwa 1400 Mark vereinnahmt, 
ift aber nicht zurückgekehrt, ſondern ſpurlos verſchwunden. Er beißt 
Kriebel, iſt 30 Jahre alt, hat ſchneeweißes, kurzgeſchorenes Haar und in 
Folge von Froſtbeulen einen unſicheren ſchleppenden Gang. Wer über 
feinen Verbleib irgend welche Mittheilungen machen kann, wird erfucht, 
ſich im Zimmer Nr. 12 des Königlichen Polizei⸗Präſidiums zu melden. — 
In Unterſuchungshaft genommen 24 Perſonen, in Strafhaft 5. 
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9 Sprechſaal. 


Zabrze, 1. Juni. Im bieſigen Bahnhof⸗Empfangsgebäude befindet 
ſich nur ein Schalterfenſter für den Verkauf von Fahr arten, und bei 
dem lebhaften Perſonenverkehr auf hieſiger Station erweiſt ſich dieſe Ein⸗ 
richtung ſehr häufig als unzureichend. Beim Andrang der Reiſenden 
pflegen die vielen Arbeiter nicht ſehr zart zu verfahren, um eine Fahrkarte 
u erobern, und es iſt für Damen und Kinder faſt ganz unmöglich, ſich 
in das Gedränge zu wagen. So z. B. blieben bei dem heute Mittag 
1 Uhr in der Richtung nach Myslowitz verkehrenden Zuge, trotzdem derz 
ſelbe hier 10 Minuten wartete, noch etwa 40—50 Perſonen zurück, denen 
es nicht möglich geworden war, eine Fahrkarte zu erſtehen. Ein zweites 

Fahrkarten⸗Schalterfenſter iſt eine unbedingte Nothwendigkeit. 

Hochachtungsvoll 
X. X. 
— —¼ —— ... — — 
e ee 

Lehrbuch der „deutſchen Normalbuchführung“ mit Nebenbüchern 
und Leitfaden zur Führung des Blitzbuches, zum Selbſtunterricht für 
Kaufleute, Fabrikanten und Gewerbetreibenden verfaßt und heraus⸗ 
geacben von J. J. Sander, Buchhalter in Kattowitz O.⸗Schl. 
n dieſem Lehrbuch hal der Verfaſſer, welcher die Buchführung in Fabriken 
und kaufmänniſchen Geſchäften 18 Jahre hindurch praktſſch geübt hat, ein 
Syſtem ausgearbeitet, welches ſowohl für den kleinen wie für den großen 
Geſchäftsmann ungemein vortheilhaft ift und den Buchfübrenden um den 
größeren Theil ſeiner Arbeitslaſt erleichtert. Dieſe neue Buchführungs⸗ 
methode enthält bei aller Einfachheit der deutſchen auch die annehmbaren 
Eigenſchaften der italieniſchen Art. Ihre note find: wenig Bücher, 
wenig Uebertragungsarbeit, Zuſammenhaltung fämmtlicher Geſchäftsvor⸗ 
fälle, — auch der mit Kaſſe verbundenen — nach ihrer vorkommenden 
Reihenfolge, alltägliche oder ſonſt beliebige Uebertragung noch im Laufe 
desſelben Monats ins Hauptbuch, die Möglichkeit der Billanzanfertigung 
ſchon am 1. des neuen Monats, das ſeltene Vorkommen von Irrthümern 
bezw. die Leichtigkeit, fie aufzufinden. Die Erzielung dieſes Refultats ift 
dem Erſinder mittelſt einer Einrichtung im Journal oder reinen Strazze 
rie ſo daß dieſe Buchführung ſich auf nur 2 Handlungsbücher be⸗ 
chränken kann (reine Strazze und Hauptbuch). Das fogenannte „Blitz⸗ 
buch“ enthält als einziges Handlungsbuch ſämmtliche Geſchäftsvorfälle, 
ihrer Reihenfolge und ihren Titeln gemäß geordnet, zuſammengeſtellt. 
Eine Neuerung ift darin die Einrichtung, daß der Geſchäftsinbaber in 
jeder Minute auf den erſten Blick, obne addiren oder ſonſt rechnen zu 

müſſen, den Saldo eines jeden Geſchäftsfreundes erſehen kann. 


Bibliothek der Länder⸗ und Völkerkunde. Leipzig, Verla 
Eduard Baldamus. 2. bis 7. Lieferung. Bernhard Gaar Führt 
uns auf ſeiner wahr! von Europa nach Kamerun glücklich an die Mündung 
des Kamerunfluſſes und entwirft, hier angelangt, ein Kamerun⸗Panorama, 
um manche unrichtige Vorſtellungen „gerade bezüglich des rein Aeußerlichen, 
des Topographiſchen“ „richtig zu ſtellen. Mit großem Intereſſe begleiten 
wir den muthigen Reiſenden ins Innere von Kamerun und treten dann, 
belehrt durch feine vielfachen Erfahrungen und intereſſant unterhalten durch 
verſchiedenartige Erlebniſſe mit ihm den „Nückzug auf dem Mungo“ an. 
Dem Abſchluß ſeiner Reiſe ſehen wir mit Spannung entgegen. 


Handels-Zeitung. 


Wollmarkt. (Bericht von A. Sochaczewski.) Liegnitz, 6. Juni. 
Der heut hier abgehaltene Wollmarkt bot im Allgemeinen denselben 
Umsatz wie der vorjährige. Das dem Platze zugeführte Quantum 
Wolle betrug 1350—1400 Ctr., wovon jedoch ca. 500 Ctr. von Händlern 
und Fabrikanten vorher in der Umgegend aufgekauft waren und den Markt 
nur passirten. Die zugeführte Wolle war zum grossen Theil Dominial- 
wolle feiner Qualität, Rusticalwolle kam nur mit einigen Centnern 
nicht in Betracht. Den Lägern wurden im Laufe der letzten Tage 
eirca 1500 Centner aufgekaufte Wolle zugeführt, so dass sich die Ge- 
sammtfrequenz auf 2800—2900 Ctr. bezifferte. Die Preise erlitten für 
eine Wolle einen Abschlag von 5—8 Mark und für mittlere einen 
solchen von 3—5 M. gegen vorjährige Notiz und wurden für erstere 
165 —175 M. und für letztere 150—160 M. gezahlt, je nach der Wäsche, 
welche durchgehends als gut zu bezeichnen war. Käufer waren zu- 
meist Farikanten aus Aachen, Lennep, Be erden Finsterwalde, Grün- 
berg, Sagan und aus der Lausitz, sowie Händler aus der Provinz. 
Das Geschäft. entwickelte sich ruhig. wurde für mittlere Wolle aber 
bald sehr lebhaft, welche bald vergriffen war, während die feine 
Wolle wegen zu hoher Forderungen zurückblieb. Um 9 Uhr war der 
Markt beendet. 

—f— Sohlesisohe Landsohaftliohe Bank. Am 31. März hat die 
Schlesische Landschaftliche Bank in Breslau ihr Rechaungsjahr 1889/0 
eschlossen und inzwischen über die Erfolge desselben der Schlesischen 

eneral-Landschaſts-Direction Bericht erstattet. Nach demselben ist 
ein Reingewinn von 270351 M. erzielt worden, welcher einer Verzin- 
sung des 3 Millionen M. betragenden Stammeapitals mit 9 pCt. ent- 
spricht. Die Landschaftliche Bank hat ihren Kundenkreis vorzugsweise 
unter den schlesischen Gutsbesitzern, deren in das Bankfach schlagende 
Geschüfte sie vermittelt; auch über diesen Kreis hinaus unterhält das 
Institut einen regen Verkehr mit einer erlesenen soliden Kundschaft. 
Der Kassenumsatz der Landschaftlichen Bank berechnete sich in 
dem abgelaufenen Berichtsjahr auf rund 182 Millionen, gegen das Vor- 
jahr 30 Millionen mehr. Im Wechselverkehr betrug der Umsatz 
11,8 Millionen (gegen 15.8 im Vorjahr), also diesmal etwa 4 Millionen 
weniger; das Discontoerträgniss betrug 37977 M. und ist gegen das 
vorjährige um nur 6033 M. en obwohl in Folge des bis 
Mitte September andauernden Geldüberflusses Wechsel zeitweise nur 
zum Privatdiscont von 1½ pCt. p. a. erworben werden konnten. Im 


P 
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Lombardverkehr wurden neue Darlehne im Betrage von 679 090 M. 
gewährt und an Zinsen 32043 M. vereinnahmt. Im Conto-Corrent- 
verkehr betrug der Gesammtumsatz 158,7 Millionen (gegen 114,9 im 
Vorjahr) und der Debetsaldo am Schlusse des Berichtsjahrs 3031 711 M. 
In diesem Verkehr sind die bewilligten, zum Theil noch nicht zur Re- 
alisirung gelangten Pfandbrief - Zwischen - Credite, für Neubeleihungen 
und Convertirungen enthalten, sowie die für Rechnung der Com- 
mittenten erworbenen und wiederbegebenen Werthpapiere im Nenn- 
werth von 26,9 Millionen; der Zinsenüberschuss im Contocorrent-Ver- 
kehr stellte sich auf 267 714 M., die Provision auf 58574 M., das Ge- 
sammterträgniss also auf 326 288 M. (gegen das Vorjahr mehr 19809 M.). 
Im Effectenverkehr wurde bei einem Umsatz von rund 62,5 Mil- 
lionen ein Ueberschuss von 131887 M. erzielt (gegen das Vorjahr 
26 438 M. weniger). Der Effectenbestand am Schlusse des Berichtsjahres 
setzte sich ausschliesslich aus Schlesischen und Posener Pfandbriefen, 
deutschen Fonds und Prioritäten verstaatlicher Eisenbahnen zusammen 
und betrug 3 416 217 M. Im Depositen verkehr traten zu dem Be- 
stande von 6 565 250 M. durch Einzahlungen 12 468 900 M. hinzu; am 
Schlusse blieben 4 723 380 M. niedergelegt. Auf Provision - Conto 
wurden im Contocorrentverkehr 58574 M., für eingelöste Pfandbrief- 
Coupons 6629 M. und als Asservationsgebühren 6975 M., zusammen 
72 178,86 M. ins Verdienen gebracht, gegen das Vorjahr mehr 3186 M. 
Der Gesammtgewinn des Instituts hat pro 1389/90 betragen 321 800 M,; 
hiervon sind an Verwaltungskosten 43088 M., an Tantiemen für die 
drei ersten Beamten 8361 M. zu kürzen. Von dem verbliebenen Rein- 
gewinn wurden dem reservirten Capital 14100 M. zugeschrieben und 
der Rest von 256251 M. an die General-Landschaftskasse abgeführt. 


® Ueber den Stand der Saaten im Auslande sind folgende amt- 
liche Consularberichte eingelaufen: In England sind die Herbstsaaten 
sehr gut aufgegangen, haben sich im Herbst gut entwickelt und stehen 
stellenweise vorzüglich. Dieselben zeigen gute grüne Farben und 
bieten Aussicht auf eine gute Mittelernte. Der Frübjahrsanbau steht 
vortrefflich. In Dänemark entwickeln sich sowohl die Herbst- als Früh- 
jahrssaaten vortrefflich. In Ostindien beträgt das mit Weizen bebaute 
Areal 25,5 Millionen Acres gegen 26,4 Millionen im Vorjahre. Der 
Anbau ergiebt eine schwächere Ernte. In Deutschland bezw. Preussen 
zeigen die Herbstsaaten mit wenigen Ausnahmen einen guten Staud. 
Der Frühjahrsanbau entwickelt sich schr schön und man kann auf eine 
ute Mittelernte rechnen. In Italien sind die Anbauarbeiten beendet. 
er Stand der Frühjahrs- und Herbstsaaten ist mit geringen Ausnahmen 
befriedigend. In der Türkei ist die Entwicklung der Saaten in Folge 
Regenmangels sehr ungünstig; in Kleirasien war wohl Regen, der 
Pe ist aber trotzdem nicht gut. In Rumänien ist der durch- 
schnittliche Stand tadellos, selbstverständlich mit localen Ausnahmen; 
Weizen und Raps versprechen eine gute Mittelernte. In Russland sind 
die Ernteaussichten etwas besser als im Vorjahre, aber wesentlich ge- 
ringer als im Jahre 1888 und 1887. Die lang anhaltende Trockenheit 
hat wesentlich geschadet und erst die in der jüngsten Zeit eingetretenen 
Niederschläge haben in einigen Gegenden, namentlich in den südlichen 
Theilen erfrischt. In den Vereinigten Staaten stelıen die Weizensaaten 
um 15 pCt. ungünstiger als im Vorjahre, Mais, Hafer, Gerste sowie 
Hülsenfrüchte, ferner Kartoffeln. haben sich an vielen Orten in 
Folge Regenmangels nicht gehörig entwickelt. — Ueber den 
Rübenstand in Oesterreich Ungarn wird aus Wien berichtet! 
Seit vielen Jahren schon erinnert man sich nicht, dass ein 
für die Entwicklung der Rübe so überaus günstiges Wetter geherrscht 
hätte, wie in diesem Jahre, und fällt dies um so mehr ins Gewicht, als 
die ausgezeichneten Witterungsverhältnisse, wie sie selbst der schwer 
zu befriedigende Landwirth gar nicht besser wünschen kann. gerade 
in die Anfangszeit des Wachsthums der jungen Pflanze fallen, ein 
Umstand, der erfahrungsgemäss für das spätere Gedeihen und den 
ganzen Ernteertrag ausschlaggebend ist, da die Rübe hierdurch kräftig 
wird und allen späteren nachtheiligen Einflüssen, wie Trockenheit 
Insectenfrass, um so besser Widerstand leistet. Die Felder in Böhmen 
und Mähren zeigen in der That vorwiegend das üppigste Aussehen 
und stellen, falls nicht gerade sehr schlechtes Wetter den ganzen 
Sommer über herrschen sollte, eine bedeutende Ernte in Aussicht. 
Wie alle Jahre, giebt es natürlich auch diesmal Felder, die unter den 
Einwirkungen heftiger Gewitterregen, Hagelschlag, Verschlammung, 
Ueberhandnehmen des Unkrautes oder Ungeziefers u. dgl. litten, doch 
bilden sie nur Ausnahmen. Bedenklicher scheint die langwährende 
Trockenheit im’ Saazer Gebiete, wo selbst der Nachanbau zumeist ver- 
unglückte und die Ernteaussichten sehr schlecht sind. Die Nachrichten 
über den Rübenstand Ungarns lauten im Allgemeinen bisher sehr be- 
friedigend. — Anderweitigen -Mittheilungen zufolge stehen die Saaten 
in Ungarn, namentlich Weizen, zwar im ganzen Lande sehr schön und 
grösstentheils über mittel, in vielen Gegenden des Landes ist aber 
eine sichtbare Verschlechterung, namentlich in Folge Rostes, eingetreten, 


„Neues Falliment in der Bradforder Wollenwaarenbranohe. 
Aus London wird der „Voss. Ztg.“ geschrieben: Für die ungünstige 
Lage der Bradforder Kammgarnindustrie sprechen die vielen Insol- 
venzen kleinerer und mittierer Fabrikanten, welche daselbst in der 
jüngsten Zeit vorgekommen sind. Es scheint, als ob die kleineren 

etriebe, die bisher den Hauptantheil an der Bradforder Spinnerei 
harter Kammgarne hatten, mit denen bekanntlich der deutsche Consum 
überwiegend versorgt wird, nicht mehr lebensfähig gegenüber den 
grossen Spinnereien sind und daran zu Grunde gehen. Heute wird 

emeldet, dass die Kammgarnspinnerfirma Samuel Sawden Freeman in 

radford mit Passiven von 16000 Pfd. St. ihre Zahlungen eingestellt 
habe; sie hoffe aber die Gläubiger voll zu befriedigen. In Folge der 
vielen Insolvenzen der letzten Wochen ist die Stimmung auf dem Brad- 
forder Woll- und Garnmarkt schr gedrückt. 


„Türkische Finanzgeschäfte. In den letzten Tagen ist an der 
Börse mit zunehmender Bestimmtheit von dem Abschluss irgend eines 
neuen türkischen Finanzgeschäftes die Rede gewesen, welches nach den 
Einen sich auf die Zolltürken, nach den Anderen gar auf die Türken- 
loose beziehen sollte. Entstanden sind diese Gerüchte möglicherweise 
daraus, dass gegenwärtig thatsächlich in Paris Berathungen der Con- 
trahenten des letzten türkischen Conversionsgeschäfts stattfinden. Aber 
in diesen kann es sich hinsichtlich der Projecte für neue Geschäfte 
vorerst lediglich um Pourparlers handeln, da es sich, wie die „Erkf. 
Zeitung“ erfährt, in erster Linie um die Emission@der von derselben 
Gruppe bereits übernommenen neuen 4proc. Türken-Anleihe von fünf 
Millionen Pfund handelt. .Das Consortium wünscht, die durch eine 
überhitzte Speculation so ausserordentlich weit getriebene Stimulirung 
des Türkenmarktes selbstverständlich vor Allem für Abwicklung des- 
jenigen Geschäftes zu verwerthen, in welchem die Gruppe sich bereits 
engagirt hat. Erst nachher, und wenn die jetzige günstige Strömung 
so lange vorhalten sollte, würde dann auch an die Inangrifinahme 
neuer Finanzprojecte herangegangen werden. 

* Bei der Pferdeauotion, welche jüngst im Hauptgestüt Trakehnen 
abgehalten wurde, sind für 103 Pferde 93820 M. oder im Durchschnitt 
901,87 M. eingekommen. Dieses Resultat muss, wie die „Landw. Pr.“ 
schreibt, im Ganzen als ein ungünstigeres als das des Vorjahres be- 
zeichnet werden. Es hat dies einmal darin seinen Grund, dass auf 
ein Jahr mit sebr hohen Preisen — wie es das Jahr 1889 war — er- 
fahrungsmässig stets ein ungünstigeres zu folgen pflegt, weil die be- 
kannt gewordenen Preise des Vorjahres die Käufer abschrecken; dann 
war aber auch das in diesem Jahre zur Auction gestellte Material in 
der Qualität insofern minderwerthiger als im Vorjahr, als schon vorher 
mehrfache Abgaben von besseren Thieren stattgefunden hatten; sind 
doch beispielsweise allein 80 Trakehner an den Marstall geliefert worden. 

A-z. Submissionsnotizen. Zur Erweiterung der Werkstatt auf 
dem Breslauer Odertlorbahnhofe stand die Lieferung von sch weiss- 


. eisernen Fenstern (Anschlag 5062 M.) bei dem Betriebsamte 


Breslau-Tarnowitz zur Submission. Es verlangten; H. Meinecke, 
hier, 7668 M., E. de la Sauce u., Kloss, Berlin, 6343 M., M. G. Schott. hier, 
5369 M., die Breslauer Filiale der Berlin-Hamburger Jalousiefabrik 
5135 M., A. R. Kneiss, Breslau, 4546 M. 

Antwerpener Wollauotlon. Antwerpen, 5. Juni.. Angeboten 
wurden 1043 Ballen Laplata, 582 B. Montevideo und 55 B. australische 
Wollen; verkauft wurden 707 B. Laplata, 388 B. Montevideo und 14 B. 
australische Wollen. Der Preisrückgang trat heute erheblich schärfer 
hervor und betrug im mittleren Durchschnitt 30 Centimes. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 6. Juni. Neueste Handels nachrichten. Die Lage des 
hiesigen Geldmarktes erfuhr heute keine nennenswerthe Verände- 
rung, doeh blieb Geld sowohl auf kurze als auch auf lange Termine 
eher gefragt. — Wie der „Voss. Ztg.“ mitgetheilt wird, ist das Guss- 
und Blechwaarenlager in Malmitz der Marienhütte zu Kotzenau 


in der letzten Nacht niedergebrannt. Der Schaden jst voll durch 
die Versicherung gedeckt und der Betrieb des Werkes nicht ge- 
stört. Die beute abgehaltene General- Versammlung der 
Bazaractiengesellschaft setzte die Dividende für die. Actien 
auf 9½ pCt., für die Genussscheine auf 4½ pCt. fest. — Von der Firma 
8. Bieichröder wird demnächst der Prospeet für die neue egyp- 
tische Anleihe eingereicht werden. An der Fondsbörse 
würde heute der Rückgang der Rente, auch derjenige der russi- 
schen Valuta u. A. mit dem Eintreffen weniger günstiger Saaten- 
standsberichte aus Russland und Ungarn erklärt. Dem gegenüber ist 
zu constatiren, dass an der Productenbörse heute die Preise zurück- 
gingen und dieser Rückgang gerade mitden günstigen Saatenstands- 
berichten erklärt wurden. An der heutigen Productenbörse be- 
schäftigte man sich vielfach damit, dass die in dem jüngsten 
Hefte der statistischen Monatsheſte mitgetheilten amtlichen Ziffern 
des Gesammtvorraths an Spiritus in Deutschland am 1. October 1889 
etwa um 11 Millionen höher gewesen sein müssen, als eine frühere 
amtliche Publication im „Reichsanz.“ ergab. — Die Festigkeit, die heute 
vorübergehend für die Antheile der Discontogesellschaft zu 
Tage trat, wurde darauf zurückgeführt, dass das Institut .den 
Prospect für die Einführung der Actien der Schmidtmann’schen 
Kaliwerke an hiesiger Börse eingereicht hat. Das Actiencapital der 
Schmidtmann’schen Gesellschaft beträgt 12 Mill. Mark. — Während der 
amerikanische Eisenmarkt nach dem „Iron“ die Festigkeit 
betrefis der Stahlartikel beibehielt, welche in Folge stetiger Frage 
weiter stiegen, war Roheisen in Folge der Ueberproduction etwas 
schwächer. 

Berlin, 6. Juni. Fondsbörse. Die heutige Börse eröffnete in 
unbestimmter, eher zur Schwäche disponirter Stimmung, namentlich 
aus Anlass der von den Eisen- und Kohlenmärkten vorliegenden un- 
günstigen Berichte aus dem Inlande. Bald nach Beginn trat indess 
Befestigung ein, da bekannt wurde, dass die Discontogesellschaft einen 
Prospect betrefis Einführung der Actien der Sehmidtmann'schen Kali- 
werke beim Aeltesten-Collegium eingereicht habe und gleichzeitig Ge- 
rüchte colportirt wurden, denen zufolge der Bericht vom amerikanischen 
Eisenmarkte günstig lauten solle, worauf dieEisenwertheeineaufsteigende 
Bewegung annahmen, die indess aus Mangel an Kauflust bald wieder 
nachliess. Die heutige Schwäche der Renten, theilweise auch des 
Bahnenmarktes trug ebenfalls dazu bei, dass die Festigkeit bald wieder 
der Schwäche weichen musste. In solchen Schwankungen bewegte 
sich die Stimmung und es konnte sich keine Regsamkeit des Ver- 
kehrs entwickeln, naturgemäss auch keine grösseren Coursdifferenzen 
herausbilden. Am Bankenmarkt waren Disconto-Antheile im Mittel- 
punkt des Interesses, gingen zeitweilig bis 225¾, dann wieder auf 
gestriges 3 Uhr-Niveau zurück. Commandit ultimo 224,60 — 225,75 
bis 224,95, Nachbörse 224,25. Credit 167,00 167,40 166,60, Nach- 
börse 166,60. Montanmarkt stark schwankend, Kohlenwerthe schwächer. 
Bochumer 167,00 — 168,25 — 166,00, Nachbörse 165,25. Dortmunder 
90,30 — 90.60— 90,00, Nachbörse 89,60. Laura 140,50 — 141,25 / bis 
140.25, Nachbörse 140,40. Am Bahnenmarkt vollzogen sich 
Realisirungen, doch blieb die Stimmung überwiegend fest. Schweizer 
Bahnen fest und höher, besonders Gotthard. Fremde Renten, besonders 
Russenfonds und Russische Valuta durch Realisationen abgeschwächt 
aus Anlass weniger günstiger Saatenstandsberichte. 1880er Russen 
97,60--97,50, Nachbörse 97,50 Russische Noten 235,50—234, Nachhörse 
234,50, Aproc. Ungarn 90,25, Nachbörse 90. Im weiteren Verlauf über- 
wog die Schwäche auf fast allen Gebieten, doch war das Angebot 
nirgends erheblich, Schluss still. Am Cassamarkt deutsche und fremde 
Bahnen still und wenig verändert, Cassabanken schwach. Industrie- 
werthe zumeist matt. Deutsche Fonds verriethen Schwäche, Aproc. Reichs- 
anleihe büsste 0,10 pCt., &proc. Consols 0,20 pCt., 3½ proc. Consols 
0,10 pCt. ein. Oesterreichische Prioritäten still. Russische Prioritäten 
ziemlich fest. > 

Berlin, 6. Juni. Produotenbörse. Der Ansturm von Verkäufern 
für Getreide neuer Ernte dauerte heute zwar fort, aber es fand sich 
andererseits auch leidlich entsprechende Beachtung, so dass der Markt, 
wenn auch niedrigere Preise an der Tagesordnung waren, schliesslich 
ein keineswegs flaues Aussehen hatte. — Loco Weizen still. Für 
Termine anfänglich reger Deckungsbegehr, welcher ziemlich die gestri- 
gen Schlusscourse bewilligte. Als dieser gesättigt schien, verflaute 
der Markt vorübergehend, bis neue Kauflust auftrat und der Tendenz 
eine unverkennbare ‚Festigkeit verlieh, welche bis zum Schlusse durch- 
‘hielt. — Loco Roggen hatte mässigen Umsatz zu wenig veränderten 
Preisen. Der Terminhandel zeichnete sich durch regere Geschäfts- 
thätigkeit und allgemeinere Theilnahme aus als an den letzten Tagen. Die 
Commissionäre Waren mit Deckungsordres reichlich versehen, währen 
die Platzspeeulation®bgaben, theilweise mit Nachſorderungsberechtigung, 
fortsetzte. Unter Schwankungen waren zwar die Preise wieder 
niedriger, aber der Markt durchaus nicht flau, am allerwenigsten zum 
Schluss. — Loco Hafer ging zu wenig veränderten Preisen schleppend 
ab. Termine litten durch überwiegendes Angebot, so dass sie etwa 
1 M. niedriger als gestern schlossen.— Roggenmehl 10 Pf. billiger. 
— Mais behauptet. — Rüböl wenig belebt und matt. Preise durch- 
güngig etwas niedriger. — Auf Spiritus übten ebenfalls Realisationen 
und Neuverkäufe an späteren Sichten eine allgemein nachtheilige 
Wirkung aus. Nahe Lieferung schloss 20 Pf., spätere 30-40 Pr. 
niedriger als gestern. 

Posen, 6. Juni. Spiritus loco ohne Fass 50er 52,90, 70er 33,00 
Mark. — Tendenz: Still. — Wetter: Schwül. 

Hamburg, 6. Juni, 3 Uhr 30 Min. Nachm, Kaffee. (Nachmittags- 
bericht.) Good average Santos per Juni 889/4, per September 87¼8, per 
December 81, per März 1891 79. — Tendenz: Behauptet. 

Hamburg. 6. Juni. 7 Uhr 50 Min. Nachm. Kaffee markt. (Tele- 
gramm von Siegmund. Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten durch 
Ludwig Friedlünder in Breslau.) September 88, December 8, 
März 1891 79¼, Mai 1891 79. — Tendenz: Behauptet.) 

Amsterdam. 6. Juni, Nachm. Java-Kaffeo good ordinary 55. 

Havre. 6. Juni, Vorm. 10 Uhr 30 Min. (Telegramm der Ham- 
burger Firma Peimann Ziegler und Co.) Kaffee. Good average 
Santos per Septbr. 109,50, per December 100,75, per März 1891 98,75. 
— Tendenz: Behauptet. 

Hamburg, 6. Juni, 7 Uhr 42 Min. Abende. Zuokermarkt 
E von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten 

urch F. Mockrauer in Breslau.] Juni 12,25, August 12,37, October- 
December 11,85, März 1891 12,12, Mai 1891 12,30. — Tendenz: Ruhig. 

Paris. 6. Juni. Zuokorbörse, Anfang. Konzucker 88 ruhig, 
loco 30,75— 31, weisser Zucker ruhig, per Juni 34, per Juli 34, 12½, 
per Juli-August 34, 25, per October-Jannar 33, 50. 

Paris, 6. Juni. Zuckerbörse, Schluss. Rohzucker 
30,7531, weisser Zueker behauptet, per Juni 2 
Juli-August 34, 25, per Octbr.-Januar 33, 50. 

London, 6. Juni. Zuckerbörse. 96%, Java-Zucker 143/4, ruhig, 
Rüben-Rohzueker (neue Ernte) 12¼, ruhig. ; 

London. 6. Juni, 11 Uhr 45 Min. 
880%, per Juni 12, 2¼, per Juli 12, 
October-December 11, 9¾ . Käufer. 

Newyork,5. Juni. Zuokerbörse. Fair refining muscovadoes 45/6. 

Hamburg. 6. Juni. Petroleum ruhig. Loco 6.85 Br. u. Gd., 
per Aug.-December 7,20 Br. u. Gd. 

Bremen. 6. Juni. Schlussbericht.) Petroleum ruhig, loco 6.75. 

Antwerpen, 6. Juni, 2 Uhr 15 Min. Nacam. petroleum- 
markt.] (Schiussberich:.i Raffinirtes Tyve weiss loco 1714 dez. 
und Br., per Juni 17¼½ Br., per August 173g Br., per Septbr. - December 
17½ Br. Fest, 

Amsterdam, 6. Juni. Bancazinn 567/,. 

London, 6. Juni, 2 Uhr 7 Min. Kupfer. Chili bars good ordi- 
nary brands 56 Pfd. Sterl. 2 Sh. 6 D. — Zink 22 Pfd. Sterl. 17 Sh. 6 D. — 
Blel 13 Pfd. Sterl. — Roheisen. Mixed numbers warrants 44 Sh. 

Leipzig, 5. Juni. Kammzug- Terminmarkt. [Orig.-Bericht von 
Berger & Co. in Leipzig.] Unser Markt eröffnete heute in schwacher 
Haltung. Man war zu 4,37½ M. stark Verkäufer ohne Käufer, so dass 
Preise bald auf 4,35 M. heruntergingen, wozu 70000 Klgr. August- 
December gehandelt wurden. Vormittags wurden sogar verbandlich 
noch 5000 Klgr. 4,32½ M. perfect. An der Börse fanden dann zu 
4,32½ M. für alle entfernten Monate grössere Umsätze statt. Zum 
Schluss befestigte man sich wieder etwas und bezahlte für einige Zu- 
sammenstellungen 4,35 M. Es kamen nach der Preisfestsetzung folgende 
Abschlüsse zu Stande: 


88° ruhig, loco 
„Per Juli 34, 12½, per 


Zuokerbörse. Stetig. Bas. 
39/8, per August 12, 4½, per 


per Juni 10 000 Ko. à 4.37 ½ M., per Octbr. 55000 Ko. à 4.32½ M. 

„ Juli 5 000 „ „ 437! „ „» n 15000 „ „ 4,35 ” 
„ August 5000 „ „435 „ „ Novbr. 15000 „ „ 4,32½ „ 
„ Septbr. 5000 „ „435 „ „ Decbr. 10000 „ „ 432% „ 
WEN 15000 „ „ 4.32½ „ 


5. Juni. 6. Inni. 


Glasgow, 6. Juni. Roheisen. 120 Sk. 8 D. 48 8b. 9% b. 


(Schlussbericht.] Mixed numbers warrants. 


Börsen- und Handels- Depeschen 
Berlin, 6. Juni. [Amtliche Schluse-Course.] Ruhig. 


Eisenbann-Stamm-Actien, Cours vom 5. 6. 

Cours vom 5. 6. [| Tarnowitzer Act. . 2270 22 70 
Galiz. Carl-Ludw.ult 87 90 87 40] do. St.-Pr. 92 — 92 — 
Gotthard- Bahn ult. 173 70175 30 inländische Fonds. 
Lübeek-Büchen .... 167 70167 — [b. Reichs- Anl. 40% 107 10107 — 
Mainz-Ludwigshaf.. 117 90117 20] do. do. 3½% 100 80100 80 
Marienburger. .... 67 50 66 70 Posener Piandbr. 4% 101 90 101 60 
Mecklenburger. — —| — —| do. do. 3½% 98 70 28 60 
Mitteimeerbann ult, 114 80114 — Preuss. 4% cons. Anl. 106 50106 30 
Ostpreuss. St.-Act.. 101 401100 20 do. 3½% dto. 100 90 100 80 


Warschau-Wien ult. 212 50214 70 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 
Bresiau-Warschau.. 64 80 64 
Bank-Actien. 
Bresl.Discontovank. 108 70 108 70 
do. Wechsiervanz. 106 50 106 90 
Deutsche Bank..... 169 701168 50 


do. Pr.-Anl. de55 163 50:163 50 
do31/,0/,St.-Schläsch 100 —| 99 90 
Schl. 3½% Pfdbr.L. A 99 20 99 20 
do. Rentenbriefe. . 103 20103 10 


€ ax nt R.-O.-U.-Bann 4% 
Disc.-Command. ult. 225 40224 50 = 2.10 
Oest.Cred.-Anst. uit. 167 701166 70| E pter 4 e fonde 99 50 
Senies. Bankverem. 125 50 125 40 Halenisehe Rente.. 96 10 25 90 
industrie- Gesellschaften. do. Eisenb.-Oblig. 58 60| 58 50 
Archimedes 138 — 140 — [Mexikaner 99 40 99 20 
Biemarckhütte ..... 214 80 214 50 [ Oest. 4% Golärente 95 40| 95 30 
BochumGusssthl.ult, 167 90 166 70 do. 4½ % Pavierr. 77 50 — — 
Brei. Bierbr. St.-Pr. 66 50 67 — do. 4½% Silverr. 77 90 78 10 
do. Eisend.Wageno. 162 50 163 20 do. 1860er Loose. 128 — 127 30 
do. Pierdebann... 143 — 143 — Į Poin. 5% Pfandor.. 68 60 68 50 
åo. verein. Oelfabr. 89 50 89 70 do. Liqu.-Pfandor. 65 80 65 50 
Donnersmarckn..ult. »85 — 84 70 Rum. 50% Staats-Obl. 99 10 99 20 
Dortm. Union St.-Pr.. 90 90 90 20 do. 6% do. do. 102 90 102 90 
Eramannsdri. Spinn. 99 40i 99 — Russ. 1880er Anleine 97 60 97 50 
Fraust. Zuckerfabrik 144 50 145 — I do, 1883er. do. 110 10 110 — 
Giesel Cement 135 — 135 — do. 1889er do. 98 10 98.10 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 167 70.167 — do. 4½B.-Cr.-Pfor. 100 — 100 — 
Hofm. Waggonfabrik 166 — 167 — do. Orient-Anl. II. 72 80 72 40 
Kattowitz. Bergb.-A. 129 — 128 70 Serb. amort. Rente 87 30! 87 30 
Kramsta Leinen-ind. 141 — 142 — Türkische Anleihe. 19 50| 19 40 
Laurahütte 140 90 140 60 do. Loose 84 20 83 50 
NobelDyn. Tr.-C.ult. 153 40 152 50 do. Tabaks. Actien 142 — 140 — 
Nordd. Lloyd ult... 159 50:159 20 Ung. 4% Goldrente 90 60 90 10 
Obschl. Cnamoue-F, 138 — 136 70 do. Papierrente . 87 20, 87 10 


do. Eisdb.-Bed. 96 80 96 40 Banknoten. 
do. Eisen-Ind. 174 50 174 50 Oest. Bankn. 100 Fl. 174 70 174 50 
do. Portl.- Cem. 128 50 127 70 Russ. Bankn. 100 SR. 236 40 234 45 
Oppeln. Portl.-Cemt. 114 70,114 — Wechsel, 
Redennütte St.-Pr.. 121 90121 70| Amsterdam 8 T.. . . 168 85 — — 
do. _ Oblig... — —| — — London 1 Lotrl. 8 T 20 34½ — — 
Schiesischer Cement 153 20153 —| do. 1 „ 3M2024%| — — 
do. Dampf.-Comp. 123 50/123 20 | Paris 100 Fres. 8 T. 80 90 — — 
do. _Fenerversicn. — — — — Wien 100 Fl. 8 T. 174 15 174 10 
do. Zinkh. St.-Act. 180 20181 — f do. 100 Fl. 2 M. 173 30| 173 20 
do. St.-Pr.-A. 179 700181 — | Warschau 1008R8 T. 235 70) 234 — 


Pryvar-Discont 3%6% i 
Berliin, 6. Juni, 3 Uhr 40 Min. (Dringliche Original-Depesche 
der Bresisuer Zeitung.) Durchweg befestigt. 
Cours vom 5. 6. 
Berl. Handeisges. ult. 170 500168 37 
Dise.-Commanc. alt. 224 75224 50 
Oesterr. Credit. 167 25 166 75 
Lauranüite‘..... uit. 140 12 140 25 
Warschau- Wien uit 213 — 212 75 
Harpener . 188 87 187 50 
Bochumer alt. 167 — 165 75 
Dresdner Bank. nuit. 157 50 156 50 
Hibernian ult. 164 25 163 25 
Dux-Bodenbach.nit. 217 50.218 75 | Ungar. Goldrente uit, 
Gelsenkirchen ..ult. 161 25 160 75 | Marienb.-Miawa uit. 
Berlin, 6. Juni. [Senhlussbericht.) 
ó Cours vom 5. 
Weizen p. 1000 Kg. 
Plauer. 
Juni-Julì . . q 195 751195 
Juli-August . . 183 75 183 
Septbr.-October 178 75,178 
Roger v. 1000 Kg. 
Niedriger. 
Juni- Juli. 150 75149 
Juli-August 149 25.148 
Septbr.-Oetober. 146 75 145 
Haier pr. 1000 Kgr. 
n 163 25162 25 
Septbr.-October.. 139 25138 50 
Stettin. 6. Juni. — Uur — 
Cours vom 5. | 6. 
! 


Cours vom 5. 6. 

— 100 — 
121 90 — 
25 100 87 
87 62: 87 12 
96 — 85 75 
61 87 61 50 
84 75 88 50 
117 62116 87 
236. — 234 50 
90 37| 0 — 
67 501 66 87. 


Cours vom 5. 6. 
Rüböl or. 100 Kgr ! 
Mutter. 
Juni 67 80 
Juni qgun re 
Septbr.-October ... 55 20 
Spirtus jg 
pr. 10000 L.-pOt. i 
Flauer. 
Loco 


Ostpr. Südb.-Act. uit. 
Drim. Unionst. Pr. ult. 
Franzosen ......uli. 
Galizier ........ult. 
Italiener........uit, 
Lombarden ..... K. 
Türkenloose ....ult, 
Maınz-Ludwigen. ult. 
Russ. Banknoten .ult. 


67 30 
54 90 


— 22 


70 er 
70 er 
Juli-August.. 70er 
Aug.-Scptor.. 70er 
Loco. . 50er 
in. 


—ͤ— 2 


Eiger 
SEITE 


“eo 
28 
182 
© 


Cours vom 
Rüböl or. 100 Kgr. 
Unverändert. 

Juni 

_ Septbr.-Octbr. ... 
Spırıvae. 

r. 10000 L- pCt. 

50 er 


Weizen v. 1000 Kg. 
Unverändert, 
Juni-uli .. 2.2... 187 50 188 — 
Septbr.-Octbr.... 176 — 175 50 


a 
P 


71 — 
55 50 


885 
AR, 


Roggen v. 1000 Kg. ! 


Unverändert. 
Juni-Juli 147 50 148 50 
Septbr.-Octbr. ... 144 — 143 50 e 
Petroleum ıoco.. 11 85 12 85] Aug.-Septbr.. 70 er 

Wien. 6. Juni. [Schluss- Course. Behauptet. 

Cours vom 4. ! 6. Cours vom 4 6 7 
Credit-Actien. 306 75 306 50 [Marxnoten 57 37 57 35 
St.-Eis.-A.-Cert. 230 35 231 90 40% ung. Goiärente. 104 25 103 85 
Lomo. Eisend.. 138 75 141 — Silberrente 89 85 89 90 
Galizier 200 50 199 75 [Lon aon ...... 116 85 116 80 
Navoieonsdor. 933 i 932 [Unear. Pavierrente. 99 80 99 80 

Paris, 6. Juni. 3% Rente 91, 82. Neueste Anleihe 1872 
— 0 60. Italiener 97, 10. Staatsbahn —, Lomva:den 495, 62. 
rüge, 
Paris, 6. Juni, Nachm. ee [Schluss-Course.] Besser. 
6 


54 10 
34 10 
83 90 
34 40 


3 
3 

EFT. 

8188s 


Cours vom 5. 2 Cours vom 5. > 
3proc. Rente 92 07 91 92] Türken neue cons.. 19 55| 19 42 
eue Anl. v. 1886. — —| — — | Türkische Loose... 85 —| 83 40 
proc. Anl. v. 1872 106 651106 50 Goldrente, österr... — —| — 
Ital. 5proc. Rente.. 97 40, 97 12 do. ungar... 91 56| 91 06 
Oesterr. St.-E.-A. . . 510 — 505 — | Egypter s+. 497 181495 62 


99, —. Egypter 98, 50. Trübe. 
London, 6. Juni, Nacnm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 
discont 2% pCt. Ruhig. 3 

ours vom 5. 6. Cours vom 5. 6. 
Consols p. October 97 09 97% Siwerrente 78 — | 781, 
Preussische Consois 106 — 106, — Ungar. Goldr.. 90% 903, 
Ital. 5proc. Rente... 97 —| 96% Berlin 2039 — — 
Lombarden 12 05| 12 [Hamburg .. 2% 59 — — 
4% Russ. II. Ser. 1889 99½ f 99 Frankfurt a. M. . 20 59 | -- — 
Silder. „ Nie ns li. 
Türk. Anl., convert. 19¼ | 19%), Paris —. . .. 25 35 | —— 
Unificirte Egypter.. 983/4 684 Petersburg 267/ö'16 t — — 

Frankfurt a. M., 6. Juni. Mittage. Credit-Actien 267, 


Staatsbahn 201, 62. Galizier 173, 87. Ung. Goldrente 90, 40. Egypter 
99, 60. Laurahütte 141, —. Fest. 

Köln, 6. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
loco —, per Juli 20, 35. per Nov. 18, 40. — Roggen ioco —, per Juli 
15, 10, per Novbr. 14, 30, — Rüböl loco 72, 50, —, per Octbr. 58, 30, 
Hafer loco 18, —. 

Hamburg, 6. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
ruhig, neuer 185—192. Roggen loco ruhig, mecklenburgischer neuer 
175—180, russ, ruhig, loco 102—108. Rüböl ruhig, loco 69. — 
Spiritus ruhig, per Juni-Juli 22½,, per Juli-August. 22 ly per August- 
Septbr. 231/4, per September-October 23½. — Wetter: Schön. 


22. RN N a 


es 


7 


Sò 


* 
= 


Si daie, Chriſtiane, ev., Schi 


H 


ab Brieskow. 


Amsterdam. 6. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco niedriger, per Nov. 195. — Roggen loco geschäfislos, 
per October 116, per März 1891 119. Rub öl loco 33, per Herbst 29% 
per Mai 1891 3014. 

Paris. 6. Juni. [Getreidemarkt.]* (Schlussbericht) Weizen 
ruhig, per Juni 25, 60, per Juli 25, 20, per Juli-August 24, 60, per 
Sept tabar- December 23, 70, — Mehl ruhig, per Juni 54. 60, per Juli 
54,70, per Juli-Aug. 54, 70, per September-December 53, 50. — Rüböl 
matt, per Juni 70, —, per Juli 69, —, per Juli- -August 67, 75, per 
Septbr.- -Decbr. 67, —. — Spiritus ruhig, per Juni 36. 75. per Juli 37, —, 
per Juli-August 37, 25, per September-December 37, 75. — Wetter: 
Regnerisch. 

London, 6. Juni. [Getreideschluss.] Weizen sehr ruhig, fast 
nominell, fremder williger, Mais fest, Uebriges sehr ruhig, nominell, 
unverändert. Fremde Zufuhren: Welzen 60 460, Gerste 5660, Hafer 
66 320. — Wetter: Warm. 

Liverpool, 6. Juni. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 6000 
Ballen, davon für Speculation und Export 500 Ballen. Tri äge. 


Abendbörsen. 

Frankfurt a. M., 6. Juni, 6 Uhr 56 Min. Abends. Credit- 
Actien 265,75, Staatsbahn 200, Lombarden 121,87, Laura 140,10, 
Ungar. Goldrente 90,15, Egypter 99,40, Türkenloose —.— Mainzer 
—,.—. Sti 


Schiflfahrts nachrichten. 

„ Odersohifffahrt, Frankfurter Güter- Eisenbahn. Einge- 
` troen: Am 1. Juni: Dampfer „Hartlieb“ mit 5 beladenen Kähnen ab 
Stettin, 1 beladene ab Hamburg und 3 leeren ab Frankfurt. Am 
2. Juni: Dampfer „Cüstrin“ mit 3 beladenen Kähnen ab Stettin, 3 leeren 
Dampfer „Löwe“ mit 9 leeren Kähnen ab Brieskow. 
Dampfer „Adler“ mit 9 leeren Kühnen ab Brieskow. Am 5. Juni: 
Dampfer „Prinz Carl“ mit 3 beladenen Kähnen ab Stettin, 1 beladenen 
2 erlin. eg obige Dampfer nach Frankfurt bezw. 

ettin. 
o 


Vom n 6. Juni. 


Ehina. a Tischler, ev., 8 13, 

ießwerderſtraße 33. — Ferbaß, Emil, 

Kürſchner, k. Catharinenſtr. 1, Wagner, Maria, k., Kaiſer Wilhelmſtr. 53. 
— Weiß, Wilh., Arbeiter, ev., Roſenſtr. 15, Siegmund, Eliſabeth, geb. 


Moritz Bayer, 


Selma Bayer, 
geb. Kaiſer, 

lossmann hierselbst beehren Vermählt e 

wir uns hiermit anzuzeigen. Breslau, im Juni 1890. 


Breslau, im Juni 1890. — U nn 
1 
1 
i 
JI. 


Standesamt I. 


Statt besonderer Meldung. 
Die Verlobung unserer 


Tochter Flora mit Herrn Julius- [7613] 


Höfchenstrasse 31. € : 
ruſt Simon, 

Isohn 7 
Bisera 22 80 Anna Simo n, 


Frau 
Clara, cr Horwitz, geb. endelsſohn, 
ER Ver mählte. 

Berlin, Lothringerſtr. 62. 


Die Geburt eines Sohnes igm 


2684 


Flora Mendelsohn, 
Julius Jossmann, 


T 1 ſtatt jeder beſonderen Meldun 1 
i gebenſt an 796) 
Breslau. 7611] I Rabbiner Dr. Wilhelm ng 
ee 


und 
Gleiwitz, un 5. Juni 1890. 


Statt beſonderer Meldung 
empfehlen ſich 


Eliſe Breslauer, 


Julius Waldmann 
als Verlobte. 17605] 
Berlin. Freiburg i. Schl. 


Rechtsanwalt Bendir, 


Julie 8 

geb. Wurze 
Vermäh te t e. 
Breslau, im Mai 1890. 


Die glückliche Geburt eines geſun⸗ 
den Mädchens zeigen hierdurch an 
Max Krakauer und Frau, 
12686 geb. Süskind. 
Berlin, den 5. Juni. 1890, 


Statt — beſonderen 


ing. 
un Vormittag verſchied fanft 
nach langen Leiden unſer geliebter 


Gatte, Vater, wiegervater und 
Als Neu vermählte empfehlen ſich Großvater 8 


Mar Friedländer, 
Mela Friedländer, Simon Tikotin. 


geb. Heimann, Freunden tieſbetrübt an 
Schweidnz. im Juni 1 1890. ie trauernden 


17601] 


und 
[6797] 


x Felix Pappenheim, e Saen ( Toan, Berlin, 
- Johanna Pa enheim eb.Landesmann uni 
ker in ä br te. [2685] Die Beerdigung findet Sonntag, 


Berlin, Wilhelmſtr. 16, Mai 1890. Nachmittag 4 Uhr, ſtatt. (7617 617) 


Nach längerem Leiden verschied heute unser heissgeliebter 
Sohn, Bruder, Schwager und Onkel 


2 
Robert Koenig. 
Dies zeigt im Namen der Hinterbliebenen schmerzerfüllt an 
Robert Koenig, Uhrmacher. 
Breslau, 4. Juni 1890. [7597] 
Die Beerdigung findet Sonntag Nachmittag 4 Uhr von der 
Leichenhalle des reformirten Kirchhofes in Lehmgruben statt. 


Statt besonderer Meldung. 


Heut Morgen 9½ Uhr starb nach fünf Monate langen, sehr 
schweren Leiden uuser geliebter Sohn, Bruder und Schwager 


Eugen 
in seinem 27. Lebensjahre, 8 
Namens der Hinterbliebenen 
die tiefbetrübten Hltern 
Moritz Berliner und Frau 
Eugenie, geb. Holländer. 
eb den 5. Juni 1890. 
Beerdigung Sonntag Nachmittag 3 Uhr. 


16818 


Vierspätet. 

Nach Gottes unerforschlichem Rathischlusse verschied am 
2. d. M. plötzlich in Glatz unser heissgeliebter, guter, braver 
Sohn, Bruder, Schwager, Cousin und Neffe, der technische 
Eisenbahn-Bureau-Diätar [6817] 


Paul Adam 


im blühenden Mannesalter von 38 Jahren. 
Mit der Bitte um stille Theilnahme zeigen dies an 


Die schwergepräften Hinterbliebenen. 
Kattowitz OS., den 6. Juni 18%. 


interbliebenen. | Sammetbänder, Seidenbänder, 


Pi 


Ludwig, ev, ebenda. — Schmidt, Hermann, Poſtunkerbeamker, ev., Ufe 
firafe 31 A e Marie, ev. 5 ebenda. g je: 
Stan 


esamt II. Keferſtein, Carl, e Lieutenant, ev., Brie io 
Thomas, Olga, ev., Fränkelplaß 1. — Shin N Sof., Hilfsbremſer, 
Neiſſe, Peukert, Amalie, k., Neue Taſchenſtraße 16. 
Sterbefälle. 

5 I. Schröter, s ne 19 J. — Reim, 
Martha, T. d. Zimmermanns Auguſt, 8 — Bayer, Walter, S. d. 
Kaufmanns Paul, IM. — Trenner, Erich S. d. Ober⸗Poſtdirections⸗ 
Secretärs Leopold, 5 J. — Müller, Emilie, geb. Leutritz, Buchhalterfrau, 
54 J. — Orlomwski, Elfriede, T. d. Lehrers Franz, 975 — v. Douglas, 
Sidonie geb, v. Skupska, verw. Major, 79 J. — Raupach, Friedrich 
Carl, S. d. Sergeanten Wilhelm, 4 J. — Gerhardt, Helene, T. d. For⸗ 
mers Balduin, a 3 J. — Kälter, jova s d. Kaufmanns Carl, 3 T. 

Standesamt II. Daniel, Ernſt, S. d. Haushälters Gottlob, 5 M. — 
Reifland, Adolf, Kaufmann, 41 J. — Hoffmann, Agnes, T. d. Barbiers 
Wilhelm, 8 J. — Ulbrich, Johanna, T. d. Schloſſers Eng 4 St. — 
Heiduck, Curt, S. d. Fleiſchermſtrs. Robert, 3 M. — Bendelin, Juliane, 
get We Tiſchlerwwe., 58 J. — Pulſt, Bruno, S. d. Schinieds Robert, 


1 M. — Siguer, Bertha, Damenſchneiderin, 18 J. 


Briefkaſten der Expedition. 

Durch Inkrafttreten des Sommer⸗Fahrplans werden die Abend⸗ 
blätter für einen Theil Oberſchleſiens, welche bisher um 6 Uhr 
30 Min. Abends abgingen, bereits mit dem 4 Uhr 10 Min. ⸗Zuge 
Nachmittags verſandt. Da in dieſer Ausgabe die Berliner ꝛc.⸗ 


Schluſt⸗Courſe noch nicht enthalten find, erſuchen wir diejenigen 
unſerer geehrten Abonnenten, welche das Abendblatt mit Sinf- 
Courſen zu erhalten wünſchen, um gefällige Mittheilung, damit 
wir die Abſendung dieſer Exemplare mit dem 6 Uhr 30 Min. ⸗ 
Zuge veranlaffen können. 


Lichtenberg 


Kunst- * 
Bwingerpfaß. 2 


(gentle - Ausstellung Ausstellung 


Im Museum, — 
Fagtich geöffnet. 1 Wödenttis Keus 
ER 
bild 


Neptun. 


Staub- und Regenmantel, 
garantirt wasserdicht, ohne 
Gummi, gesetzl. geschützt. 


Hitzableiter 
Staub- 
wagendecken 


in ganz neuen Genres so- 
eben eingetroffen. 


In sämmtlichen 


Herren-Artikeln 


überraschende Neuheiten 
und in grösster Auswahl. 


Max Schäfer, 


Ohlauerstrasse 1. 


S ein ee ~ 
Wollubuſecln 8e hr 
tn 
Satins nee m. 


Badewaſche, 


ſpottbillig, wegen Aufgabe. 
Albert Fuchs, Hoflief,, 
n 


ſowie 1000 a. Art. Besen 
M. Korn, Reuſcheſtr. 53, 1. Et. n. 


Die Beerdigung des Kaufmanns 


Herrn Adolf Reifland 


findet Sonntag, Vormittag 10 Uhr, 
Gräbschen aus statt. 


von der Leichenhalle in 
(7608 


N Preis 2 Mark. rue Fochſchlagebuch Preis Marl > 


blefien 


nach feinen phyſiſchen, topographiſchen 
und ſtatiſtiſchen Verhältniſſen 
dargeſtellt von 
Mit Heinrich Adamy. 
einer Karte. Sechste vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Preis gebunden 2 Mark. 
verlag von Eduard Trewendt 


in Breslau. Preis 2 Mark. 


Preis 2 Mark. 


Sehr, pit re tauft man Tricottaillen, i 


J Neiſeplaids, Satinblouſen, Corſets, Tuhfragen, 8 
Damenhandſchuh, Herren- und Kinderhandſchuh, 


Neiſeſtrümpfe, Socken, Damenſtrümpfe, Corfet- A 
ſchoner, Staubunterröcke bei Hofl. Albert 
Fuchs. Schweidnitzerſtraße 49. (6743) 


EET Talchinenmartt 


Zur Ausſtellung gelangen: 


Schraubenſchneidmaſchinen, Drehbänke und 
eine große Hobelmaſchine. 
Neiſſer Eiſengießerei und Maſchinenbau⸗Anſtalt 

Hahn & Koplowitz, 
Heuland bei Neiſſe. 672 


r 


Makart „Bacchus und Ariadne“. 


Robey & Comp., Lincoln, 


Locomobilen und Dreschmaschinen 


in allen Größen, in bekannter vorzüglichſter Conſtruction, mit allen neueſten Verbeſſerungen, 


Volle Garantie für größte Leiftungsfähigkeit und marktfähigen Druſch. 
Locomobilen und Dampfmaschinen rs: induniene 3wete, 
Gentrifugal-Pumpen von größter Leiſtungs fähigkeit. 
MER“ Transportable Feld- u. Industriebahnen. 


Kataloge, Preiſe, ſowie . in Ausnahme vorzügliche Zeugniſſe jederzeit 16670) 


Filiale Br OSTAT, u Kaiser Wilhelmstrasse 


Vivat Fortuna 
Schlossfreiheit - Lotterie. 


1 * 600000 M., 2 >= 500 000 M. baar Geld. 
Zu den beiden bevorſtehenden Haupt⸗Ziehungen am 9. 
und 7. Juli cwe und verſende ich Looſe für beide Biej — 
ohne a gilti in 
linter Aich e Planpreis ‚(anftatt 200 m) 
o Sau, Ya 1g 116 _ „ AA 
0, 55, 17½ A, 12, 6, 
Looſe v. at. mit Reg auf N RL 5 M. 5 9 M., 


8 go ie an 20 verſchiedenen Nummern. 
13 


20), 4 ‚für 4. u. 5. Kl. 26 M., 
„ z z 4. C 
2% „ „ 32 „ 1. u. 5. 1032 ⸗ 
% 4. = 104 „ 4. u. <- 204 s 


Rob. Arndt, 


Hauptverkauf Preuß. Lotterie⸗Looſe, Brealen, Schloßohle 4. 
Für Liſte und Porto 30 Pf. extra. 


9 heute ichischen Silb Fri 1. tat 1890 fälligen Coupons von 
esierreichischen Silber-Prioritäten 
Warschau-Wiener Prioritäten u rg 
Russischen Boden-Credit-Pfandbriefen uoko, 
Russischen Orient-Anleihen, 
Oesterreichischer Silberrente, 
Ungarischer Goldrente 
(nach auswärts abzüglich Porto). 
Gebrüder Herzberg, 


Ring 10/11. [6807] 


D. B.«-Patent Nr, 50456 


Trommelſchützer ıc. 


Verfügung. 


— Anzeige. 


Durch den grossen Aufschwung, welchen die 


Oberhemden- 


Fabrikation in den letzten Jahren genommen, habe ich mein 
Atelier abermals vergrössert und bin daher in der Lage, allen 
nur zu stellenden Anforderungen nach jeder Richtung hin ge- 
recht werden zu können. 

Meine sämmtlichen Wäsche-Artikel, besonders 


Oberhemden, 


welche aus meinem Atelier bisher hervorgin > haben die 
wollste Anerkennung hoher und höc ister Kreise ge- 
funden und mich somit angespornt, immer wieder Neuerungen 
— welche zum bequemen und tadellosen Sitz derselben 
beitragen — zu ersinnen. 

Mit diesen Neuerungen ausgerüstete 


Oberhemden, 


verbunden mit den geschmackvollsten Einsätzen, kann ich selbst 
dem raffimirtestem Geschmack Rechnung tragen. 


Max Schäfer, 


Ohlauerstrasse 1, 
Special-Atelier für Herren-Wäsche. 


Eine Partie geſtickte Damenhemvdenfattel, | 


Hand⸗Arbeit, empfiehlt in großer Auswahl zu 177 Preiſen 


: neben der potheke. 
J. Eisenhardt, sven ser Meer u 


Mohren 


Ernst Elflein, 
Telegraphen⸗Bau⸗Auſtalt, 


Breslau, Gneiſenauplatz Nr. 1, 


stelegraphen, Telephon: u. Mikrophon: 
u Aale igen aller Art 2495 


r Garantie. 


Blitzableiter. Anlagen 


nach 1 1 und neueſten Ere 


Elektrische Ehurm⸗ Ahren. 


in ſauberſter A und ſoliden Preiſen 


um zu F | 
<% 2 


Residenz- Theater. 


(Neues Sommer⸗ 1 
Nicolaiſtraße Nr. 27. 
Direction: F. Witte - Wild. 
Sonnabend, den 7. Juni 1890. 
Gaftſpiel des Frl. Hof und Auf⸗ 
treten von F. Witte⸗Wil d. Zum 
19. M.: „Der arme Jonathan.“ 
Operette in drei Acten von C. 
Millöcker. (Vandergold: F. Witte: 

Wild; Harriet: Mila Hof.) 
Der Billetvorverfauf findet bei Herrn 


Im Gewlnmrade 
befinden sich 


8247 Gewinne 


18 Millionen 
400000 Mark 


Guſtav Schulz, Nicolaiſtr. 24, ſtatt. in baar, 
O00000 t000 HHHS darunter 


Liebichs Etablissement, $ 
Täglich (6631) 

Großes 3 
Doppel⸗Concert 


ausgeführt von der 


ngar. 
Pankota-Capelle, | 
$ 
; 


Herr Capellmeiſter 
Donnawell, 
und der 
Breslauer 
Coneert⸗Capelle, 
Herr Capellmeiſter 
Georg Riemenschneider. 


Eintritt 30 Pf., Kinder 10 Pf. 

Anfang Wochentags 7½ Uhr, 

Sonn: und Feſttags 5 Uhr. 
Ende 11 Uhr. 


0999999090999 9499 
Liebichs Etablissement. 


Morgen Sonntag, den 8. Juni, 


Früh Concert 


von 6—9 Uhr [6810] 
— bei freiem Eintritt. ww 


Liebichs 3; 
$ Etabliſſement. $ 
von 123. Uhr: 1 


Mitta anche 
mit Tafelmuſik ; 


Convert zu 4 Gängen 
M. 1,00. 


Les seele 


Neudori-Strasse 35 
Heute: PE 
Doppel⸗Concert 


von der Capelle des 11. Re⸗ 
giments, Stabshautboiſt Herr 
A. Reindel, 
und der Tiroler Säuger⸗ 
Geſellſchaft 
J. Ploner. 
Auftreten der berühmten Gym⸗ 
naſtiker⸗Truppe Prof. An- 
tomio mit der Negerin 


Miss Barbara. 
Aufang 7 Uhr. 
Entrée 50Pf., Kinder 10 Pf. 
Billets zu ermäßigten Preiſen 
3 St. 1 Mart find in den durch 
Placate kenntlich ra 
Commanditen zu haben. 
Näheres die . 
Production der Sand⸗Dame 
täglich. [6670] 
Bei ungünſtiger 
Witterung finden die Vor⸗ 
ſtellungen im Saale ſtatt. 


Liebichs. Höhe, 


Heute [681 


Großes Frei- Concert. |j 


Anfang 7 Uhr. 


B 


1x600 000 M. 

2 * 500 000 „ 

2 * 400 000 „ 

3 * 300 000 „ 

4 * 200 000 „ 
etc. ete. 


XXIII. int 


Mittwoch, 18. Juni: 
Letzte . In dieſer 
Saiſon. 2681] 


Circus Renz. 


Breslan — Loniſenplatz. 

Sonnabend, den 7. Juni, 
Abends 74, Uhr: mi 

Gala. Vorſtellung, 

mit einem beſonders auserwählten 
Programm unter Mitwirkung des 

geſammten Künſtlerperſonals. 
Zum 1. Male: Geſetzlich geſchützt! 


Im dunklen Erdtheil. 


(Einnahme von Bagamoyo.) 
Große Origin. ⸗Pantomime, arrang. 
und in Scene geſetzt vom Director 

„Renz. Tänze, Gruppirungen, 


Evolutionen u. militär. Erercitien z 


v. Balletmeiſter A. Knoll, Muſik 


v. Capellmeiſter A. Cahnbley.! 


Coſtüme u. Requiſiten find auf 
das Originellſte u. Prachtvollſte 
angefertigt. Dieſes Ausſtattungs⸗ 
ſtück iſt den afrikaniſchen Ver⸗ 
hältniſſen entſprechend nätur: 
getreu dargeſtellt. Seeueufolge: 
5 Arabiſche Reiter (Fantafie). 
2) Selaven⸗Karawane. 3) Flucht 
u. er 4) 9 50 mike 


handel. 8) Are und Krokobſl. 
9) Kriegertanz. 10) at m 
3 anias mit Gefolge. 11) Gr. 
Feſt⸗Divertiſſement. 12) Apo⸗ 
theoſe. — Außerdem: Reiten u: 
Vorführen der beſtdreſſirt. Schul⸗ 
und Freiheitspferde. — Morgen 
Sountag: Vorletzte Sonntags- 
Vorſtellungen. — Um 4, Uhr 
Nachmittags (1 Kind frei): Leben 
nud pua hl —.— Eiſe. 
up” ends r: 
Im dunklen Erdtheil (Ein⸗ 
nahme von Bagamoyo). 
E. Renz, Director. 


Billigstes und bestes Kinderpult, 
AMaecethers Heine 


Sonntag 4 2 
Morgenmuſik. se 
Anfang 61, Uhr. * i 
rr 


Zeligarten. £ 


ag = Versteliung von Sitz und Lehne 
für jede Körpevgrösse! Bücherkasten! Less- 


puti! S Nel Bequeme Handhabung! 


Großes Concert OISE EN 
von der Capelle des Muſik⸗ Kinder-Sportwagen, 
ee Te. verstellbare Schreibpulte, 


Entrée im Garten 10 Pf., 
im Saal 20 Pf. 


—— YY 
REF” Stettin. zn 
Hötel Drei Kronen 


Altrenommirtes Hötel ersten Ranges 
im Mittelpunkte der Stadt, in der 
Nähe der Bahnhöfe, Dampischiffe, 
Börse, Hauptpost und des Tele- 
graphenamtes. 
Verbunden mit dem Hötel ist ein 
sehr beliebtes Garten-Restaurant. 


Combin. Kinderstühle, 
Combin. Klappstühle, 
Turngeräthe, 
Croquets u. 8. W. 


F, Augustin & Co., 


Inhaber: Oscar Praetorius, 
Breslau, Rousohestrasse 68, 
dicht am Blücherplatz. 
Auf dem Maschinenmarkte 
Colonnade Nr. 37. 


iſche wird gewaſchen und ge⸗ 


—.— am 9., 10. und 11. Juni ſtatt. 


itte Mitte gefälligſt bald angeb. z. wollen, 
wo d. Sohn v. Jacob Lilien- 
feld aus Warſchau i. Penſion iſt. 
pi inte antil N. Graupenſtr. 14, II. 


a 
m. Bedienung. Civile Preise. Wi plättet, mit und ohne Glanz 
16798] L. Popp. IOS. Bahnhof 3, 2. Et. Kulla. 


der 


' M. 12,50, % M. 25, ' M. 50, 
Ane ee 


Reichsbank-Giro-Conto. Telegramm-Adresse: Lotteriebräuer, Berlin. 


Breslau, Ring 44 (vom 15. August er. ab Ring Nr. 52). 


Der diesjährige 
ernationale Maſchinenmarkt 


zu Breslau [2455] 


Victoria-Theater (Sinmenauer Garten), 
Neue Taſchenſtraße 31. 
Täglich Auftreten des phänomenalen ruſſiſchen 


Biesen- indes 


Elisabeth Lyska; Koſaken⸗Tochter, 


12 Jahre alt, 2,20 Meter groß, 300 Pfund ſchwer. 


Außerdem Auftreten des ganzen e ern S Uhr. 


Täglich: Separat- Nachmittags: Vorſtellungen 
mi 360) Rieſenmadchen Hinder 10 4, 5 und 6 Uhr zu halben Preiſen. 
inder 1 è 
Im Garten bei günſtiger, im Saale bei ungünſtiger Witterung. 


Aſyl-Verein für Obdachloſe zu Breslau. 


General Verſammlung 
Montag, den 9. Juni, Nachmittags 5 Uhr, 
im Conferenzzimmer Nr. 2 des Stadthauſes. 

Tagesordnung: 

1) ee des . und des Rechnungsabſchluſſes 

durch den Vorſtand. 
2) Ertheilung der Decharge an den Vorſtand. 
3 en des 5 Mette für den Winter 18901. 
iedereröffnung der Volksküche für den Winter ; 
Der Vorſtand. [2642] 


ME Engl. u. franz. Unter- Feſtlieder. eg 
richt Breitestr. 42, l. Etage. PER ſchönſter Gelegenheits⸗ 
— gedichte und Toaſte, n. ſchriftl. An- 
thematik Unterricht ertheilt | gaben vermittelt ‚Büciners Buchh., 
Privatlehrer Lebegott, Alte Taſchenſtr. 3 [6534] 
Nicolaistrasse 59, J. 7617 Sa Be Era 
Sprechstunde 4—5. [7641] € . 1 enfion 5 g 
inden jun amen, 
Spachlelipigen, welche tagsüber im Geſchäft od. auch 
And. zu ſolidem Preiſe 1 
r e écru, ſtraße 13, I., links, a. d. Teichſtr. 
eter 55 a en eee. 
Sammetbänder, ſchwarz und bunt, . Coſtumes, wie bekannt 
in allen Brt. zu ſoliden Preiſen, Ki e Wiener Arbeit, werden preis- 
Seidenbänder, ſchwarz u. couleurt, | werth gearbeitet. Modiſtin Tietz, 


alle Breiten, ſowie Kirch tirchſtr. 12. Von ausw. Maßtaille. 
neueſte fagonnirte Bänder, N VER 
Seidenipigen, Für Wiederverkäufer: 
Tülls, Volants W Sinki t ag 


ge te enmtliche RAR e e * 
ewe e Mehllieferungsſäcke, 
zu Engros⸗ Preiſen nur bei St 5 ſäck 
C. Friedmann, rohſäcke, 
e | Goldene Nadegaſſe 6, I. Etage.) Wollzüchenleinen, 


Schoberdecken 


in allen Größen, 


waſſerdichte Segel 


und Wagendecken, 


Blech-Closets ; 
mit pol. Holzrand , dopp. 
Wasserverschluss und 
Ei insatzeimer, 
Zinkblech 10 ‚00 Mk. 


fein lackirt 11, 50 Mk. 
> water- Napsplauen, 
mit Porzellan- N f € IM D € d E ck Ee t P 


auch waſſerdicht, 


Segelleinwand 


in allen Breiten 
n Marquiſen, 
Ledertuche, ug 


u. selbstthütiger 

Spülung, 
lack irt 2 5,00 Mk. S 
erle dunkel polirt . 39,00 er 
a echt mahagoni oder 


nussbaum ee > «Er N, 
t a eppich, BG 
Streu- e 
Closets am billigſten in der 
50 . Säcke⸗ u. Plauenf fabrit 


Desinfections- Pulver von 


M. Raschkow, 


Breslau, Schmiedebrücke Nr. Io. 
Probeſäcke portofrei, 
Auch werden alle Arten Säcke, 
Züchen, Plauen nach Angabe 
angefertigt. 


hierzu billigst. 


Herz & Ehrlich, 


Breslau. 
Preislisten auf Wunsch gratis 
und franco. [6795] 


Nächste Ziehung: 9. Juni c er. 


Haupt- und Schlussziehung vom 7. bis 12. Juli er. 


Schlossfreiheit-Geld-Lotterie 


Originalloose (28 Mark WN amtlichem Planpreise) 


Originalloose ““ 2 M. 21,50, , M. 43, ' M. 86, M. 172. 
giltig für beide Ziehungen, ohne jede Nachzahlung 


750 M. 3. 0 M. 5. 0 M. 10. tio N. 20. IR . 40. 
Porto extra 10 Pf. — Einschreiben 30 Pf. — Listen 40 Pf. extra. 


‚Oscar Bräuer & Co., Bankgeschäft, Berlin W., Leipzigerftr. I: 


In unsere Golisgte 
fielen bis jetzt u. A, 


auf No. 2712 


M. 100,000. 


auf No. 195654 


M. 50,000. 


auf No. 95501 


M. 25,000. 


auf No. 195402 
und Nr. 145393 


je M. 10,000 


etc. eto. 


1 M. 100. 


Fernsprech-Amt I. No. 7295. [6573] 


Liebich's Etablissement. 


Zum Mafchinen-IMarkt 3 
Montag, den 9. Juni, & 


und 


Dinstag, den 10. Juni: 


Ifalieniſche Macht! 


mit Ball 
in dem zu einem Luſtgarten am Golf von 
Neapel (Coloſſal⸗Gemälde von 15 Meter Breite) 


prachtvoll umgewandelten Saale. 


a une 


Im Garten große Illumination. 
Um 11 Uhr: ; 
Neapolitaniſcher Fiſchertanz 
[6727] ausgeführt $ j 


von 100 Damen. 
Grosses Ballet. | 
Anfang 10 Uhr. — Eintritt 3 Mark. e 2 


Auf Berlangen meiner werthen Kuudſchaft bleibt mein 2 
Geſchäftslocal an Sonntagen außer den Kirchſtunden bis 6 Uhr 
eöffnet. AA 
“aa S. Berliner, 57 Schmiedebrücke 57. 

3 


Ace Pierhaus.. 

Garten Ausſchank ; 
an der Ohlauer Thorwache. 
(6637) Vorzügliche Küche. WE 


Mittagscouvert von 1 Mark an. 
Stettin: Im Luftdiehten. 


Prämiirt Zum Prämiirt 


Liegnitz 1877 Breslau 1881 
Gr. Se Medaille, Maschinenmarkt Silberne Medaille. 


stellen wir aus 
französische u. deutsche Mühlsteine 
für die verschiedensten Mahlzwecke, 17599] 
beste Mühl- u. Messerpicken, 
div. Maschinen für Griessputzerei 
und Getreidereinigung, 
Magnet- Apparate, Walzenstühle, 
Trieure, Müllerei- Artikel, 
Schweizer Seidengazen von Dufour & Co. 


Neumann & Scholtz, 
Fabrik franz. Mühlsteine und Müllerei- Artikel, 


Breslau, Claassenstrasse 18. 


Ob Ern igk z Sitten. 10239] 
Aurhaus-Hotel, Weinhandlung, Reftanration, 


reizend im Walde gelegen, empfiehlt fih geneigter Beachtung. Gut aus: 
geſtattete und billige Zimmer. Penſion, auch Fabre to mit Ueber⸗ 


Ein Saen 


wil zwei Schanfenftern u. dazu 
gehöriger Wohnung, am Ringe 
gelegen, worin ſeit 21 Jahren ein 


In Jamburg finden] 


Carlsſtra 


nahme ſämmtlicher Verpflegung. : Pfuhl. 


'piedrichroda im Thüringer Wal 
Friedrichroda im Thüringer Wald. 
Endstation der Fröttstedt-Friedrichrodaer Eisenbahn (Staatsbahn). 
Post- und Telegraphen-Station. 

1. Preis: Gr. gold. Medaille a. d. internat. Hygien.- Ausstell. Ostende 1888. 

Kilmeatischer Kurort. Fichtennadelbad. Terrain- 
Kurort, 440 m. ü. d. M. Sool-, Eisen-, Kräuter-, elektrische Bäder, 
Fichtennadeldampfbäder, Inhalationszimmer, Wellen- und Douche- 
bäder. Molken-Anstalt. Mineralwasser-Niederlagen. Hydrotherapie, 
Elektrotherapie, Massage. Dr. Kothe's Sanatorium. Aerzte: 
Dr. Weidner, Dr. Kothe, Dr. Wernick. Frequenz der 
Saison 1889: 8425 Personen exel. der Passanten. Auskunft durch die 
Prospecte (kostenfrei) u. das Bade- Comité. Dr. Weidner. [2278] 


Soolbad Wittekind bei Halle a S. 


feit 15. Mai eröffnet. Romantiſche Lage, angenehmer, billiger Auf⸗ 
enthalt, vorzügliche, curgemäße Reſtauration. Logis ꝛc. durch 
[6281] Die Bade-Direetion. 


Schwertitcaße7, Breslan. 


Am 1. Juni wird mein Transport [6330] 


ganz vorzüglicher Bullen 
(worunter mehrere Rothbunte und Silber⸗ 
— raue, auch ein ſeltener Blaubunter) der 
2 a 2 olländer, Oldenburger, Oſtfrieſiſchen u. 
Wilſtermarſch⸗Raſſe eintreffen. , 

Ebenfalls nehme daſelbſt Aufträge für ſpätere Lieferungen auf hoch⸗ 
und niedertragende Kühe und Ferſen, ſowie auf Kälber der obigen 
Raſſen entgegen. 


Leer in Ditfriesland, 


P. J. Nüst, 


ſeit 25 Jahren Einkäufer f. d. alte Firma 


K. G. Rüst. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 
iſt bei der unter Nr. 100 eingetragenen 
Handelsgeſellſchaft 
Ludwig A. Martini & Co. 
in Spalte 4, 

5 . th 8 i p ek a ne 
eut Folgendes eingetragen worden: 
etra ge ue $ Die Vertretung der Geſellſchaft ift 

Suche für m. Bruder, i babin geregelt, daß die Geſellſchafter, 
tücht. Reiſender, Jfr, 30 Jahr alt, 1) Rechtsanwalt Alfred Balcke, 
von reſpect. Aeußern und felten guten] 2) früherer Verſicherungs⸗Inſpector 
Charaktereig, aus achtbar. Familie, jetziger Ober⸗Inſpector 
edoch ohne Vermögen, eine paſſende IR 

ebensgefährtin. Junge Damen von 
angen. Aeußern, heiterm Weſen, mit 
einem Vermögen von mindeſtens 
10 Mille Mark, werden gebeten ihre 
Adreſſen unt. 8. H. 27 in der Exp. rechtigt iſt. 
der Bresl. Ztg. niederzulegen. Ano⸗] Grünberg, den 4. Juni 1800. 
nyme Zuſchriften unberückſichtigt. Königliches Amts⸗Gericht III. 


Discretion Ehrenſache. [7610] 
12,000 — 15,000 Ml. 


werden von einem pünktlichen Zinſen⸗ 
zahler auf ein ſtädtiſches Grundſtück 
in Waldenburg i. Schleſ. per 
1. October d. J. geſucht. 


Ostseebad Warnemünde. 


Ab Berlin u. Hamburg 45 täg. 
Saiſonbillets 4½ St.; ab Kopen- 
hagen 7½ St. (2 Sid. auf See). 
Proſpect d. die Badeverwaltung. 


eorg 
eber, beide zu Grünberg, 
und zwar jeder von ihnen für ſich 
allein, ohne Zuziehung eines 
Anderen oder eines von ihnen, 
die Geſellſchaſt zu vertreten bez 

[6803] 


wangsverſteigerung. 
Im Wege der ee 
ſollen nachbezeichnete Grundſtücke: 
1) die im Grundbuch von Mühl⸗ 
bock, Kreis Bunzlau, Band I 


Blatt 59 auf den Namen der] Gefällige SE erbeten unter 
Firma Bräunert & Hentſchel] N. O. poſtl.! 


aldenburg i. Schl. 
zu Dresden eingetragene, zu en 
Mühlbock, Kreis Bunzlau, be- 
legene Waſſermühle nebſt Acker 

und Wieſe; 

2) die im Grundbuch von Mühl⸗ 
bock, Kreis Görlitz, Band 4 
Blatt 93 auf den Namen des 

olzhändlers Carl Wilhelm 
entſchel zu Dresden einge⸗ 
tragene, zu Müblbock, Kreis 
Görlitz, belegene Landung 

am 9. Auguft 1890, 

Vormittags 9 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht an 

nn immer Nr. 18 ver- 

eigert werden. 

Das Grundſtück Nr. 59 Mühlbock 

iſt mit 6,60 M. Reinertrag und einer 

läche von 0,49,60 ha zur Grund: 

euer, zur 1 mit 75 M. 
Nutzungswerth veranlagt. 2 

i Das Grundſtück Nr. 93 Mühlbock 

iſt mit 96,15 M. Reinertrag und 

einer Fläche von 17,68,20 ha zur 

Grundſteuer, zur Gebäudeſteuer da⸗ 

gegen nicht veranlagt. [6802] 
as Urtheil über die Ertheilung 

des . wird 
am 11. Auguſt 1890, 

Vormittags 10 Uhr, 

an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 9, 

verkündet werden. 

Bunzlau, den 30. Mai 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Zwangsverſteigerung. 

Die in Wilhelmsthal bei Oppeln 
belegene Villenbeſitzung (fog. Villa 
nova) Wilhelmsthal Nr. 2 ſoll 

am 9. Auguſt 1890, 
Vormittags 9½ Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht an 

Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 30 im 

Wege der Zwangsvollſtreckung ver⸗ 

ſteigert werden. [6800] 
er 8 ai der Gebäude 

beträgt 3696 Mark, und gehört zu 

der Beſitzung ein Hofraum und 

Garten von 73,30 ar mit 9,30 Thlr. 

Reinertrag. 

Oppeln, den 31. Mai 1890. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. x 
dem bei dem unterzeichneten 
Gait eführten Firmenregiſter iſt 
das Erlöschen der unter Nr. 660 ein⸗ 
getragenen Firma [6801] 
Paul 2 BR 
u Reichenbach, deren Inhaber der 
Kaufmann Paul Schedler daſelbſt 
we heut eingetragen worden. 
ichenbach u. E, den 4. Juni 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


fi 


Zur Ausbeutung eines viel K 
i Erfolg verſprechenden, neuen $ 

buchhändl. Unternehmens wird f 
ein ſtiller oder thätiger $ 


Socius mit ca 10 00% 


; Mark, wovon die Hälfte ſofort K 


baar einzulegen, geſucht. 

Fachkenntniſſe uicht erforderlich. & 
Gefl. Offerten unter Chiffre f 

0. S. 127 durch die Expedition 
der Breslauer Ztg. erbeten. N 


Ein Reiſender d. Strumpf: und 
Wollwaarenbranche en gros, der 
ſelbſt ſich größeres Capital geſpart 
hat, will ſich in der Provinz in 
gleicher Brauche 32682] 


etabliren und ſucht 


e. thätig., jungen, unverheirath. 


Soeius 


mit Capital. Offerten u. M. 430 
an Rudolf Moſſe in Breslau erb. 


Neuerbaute Villa, 


am Fuße des Rieſengebirges, in un⸗ 
mittelbarer Nähe der Stadt und 
großer Fichtenwaldungen, mit vor⸗ 
züglicher Rundſicht nach dem Gebirge, 
enthaltend: vier geräumige Zimmer 
nebſt Veranda und Balcon, Küche, 
Badezimmer zc, mit 1 Mrg. großen 
Gartenanlagen, iſt ſofort preiswerth 
zu verkaufen. Offerten unter 
A. 134 an die Exped. d. Bresl. Ztg. erb. 


Ein ſehr gut gebautes Haus, 
Moritzſtraße, iſt, da Beſitzer 
nicht in Breslau wohnt, bei mäßiger 
Anzahlung ſofort zu verkaufen. Preis 
> 895 ai, 1 chuß 400 61. 
ypotheken feſt. 7612 

Näheres unter A. Z. 17 
hauptpoſtlagernd. 


sener: u. diebesſichere 


Lid 
eldſchränke, 
auch in 
neueſten Couſtruction, Pa 
A. Gerth, Roſenthalerſtr. 16. 
Maſchinenmarkt vertreten. 


1 leichter Landanerwagen und 
eine Aſitzige Halbchaiſe, ſowie ein 
Coupbe, gut erhalten und mit 

atentachſen, billig zu verkaufen 
uderſtraße 24. [2680] 


Heu und tro 
verkauft billig (6790 
Dom. Ranſern, Poft Oswitz. 


* 


ultform, nach der 


tüchtige Maurer- und Zimmergeſellen dauernde 
Arbeit bei 10 Std. Arbeitszeit u. 60 Pf. Stunden⸗ 
lohn. — Näheres Hamburg, Hohe Bleichen 31, 
part., im Arbeitsnachweis⸗Bureau. (2035) 


Von neuen Sendungen hochfeinste] Ein routinirter 


fette neue [6820] Bu chh alt er 


Castiehay- u. Stornoway- 
geſ. Alters, der dopp. ital. Buchf. 


Matjes- Heringe, vollſtändig mächtig, flotter Correſp. 


fetten ger. Lachs, und Exped., wünſcht per 1. Juli 
Astrach. Eis-Cavlar, anderw. Engagement. 


neue reife mehlige Gefl. Offerten sub Merour poſt⸗ 
Malta-Kartoffeln, . 


lagernd Pöpefwig.___ 17598] 
haltbarste frische ; 


Zum Antritt p. 1. Juli ; 
. 1 — . 2 241 
und 3 wird ein jüngerer 


und Seit. Orangen. Commis 
Oscar Giesser aus der Poſamenteubrauche 


t, d lui 
Breslau, Junkerustr. Nr. 33. reden ee 10753 


Gebirgs⸗Hymbcerſyrupſf vie Giyer. d. Brest. Big. 


die Exped. d. Bresl. Ztg. 

5 6 i pe se eaen R 22 
ei M. Aufrichtig junior, | Für mein Colonial u. Schnitt⸗ 
Fruchtſaftpreſſekei, Darren dect c F 
2 Neuf cheſtraße Nr.“ 42. waaren⸗Geſchäft ſuche ich zum fo: 


fortigen Antritt einen der polniſchen 
Eur Saat 


Sprache mächtigen jüngeren 
empfehle ich in besten keimfähigsten 


Commis. 
7 1889er Ernte unter Garantie: 


= Israel Wolf, 
ilberhaide, schlesische u. importirte, c 
Knörich, kurzen u. langrankigen, Ein hieſiges Speditionsgeſchäft 
Incarnatklee, frühesten, 6288] 7606] 


ſucht einen tüchtigen 
Senf, gelben oder weissen, 


1 
Stoppelrüben, echt baiersche, Comptoiriſten 


Riesen-Turnips, echt schottische. aus der Branche. Derſelbe muß m. 

Muster nebst billigsten Preisofferten, hieſigen Speditions⸗Verhältniſſen verz 

sowie Preisverzeichnisse stehen auff traut fein. Offerten sub E. H. 2 
Wunsch sofort zu Diensten. an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Oswald Hübner, | ens de 


Für mein Modewaaren⸗,Herren⸗ 
Breslau, Christophoriplatz 5. 


confections: und Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich einen durchaus 
tüchtigen [6703] 


Verkäufer 
u. Decorateur 


zum baldigen Antritt. Offerten 
mit Gehaltsanſprüchen, Zeugniſſen u. 
n an Louis Boehm. 
Breslau, Holteiſtr. 33, erbeten. 


Einen 


tüchtigen Verkäufer 
ſucht ein biefiges erſtes Cigarren⸗ 
esch zum baldigen Antritt. Fach⸗ 
enntniß unbedingt erforderlich. 

Gefl. Offerten unter H. A. 28 an 
die Exped. d. Bresl. Ztg. erb. [7621] 


Zur Leitung einer Filiale ſuche 
ich einen tüchtigen [7600] 


Verkäufer 


aus der 
Herrengarderoben⸗Brauche. 
Offerten unt. fi Angabe der Anz 
ſprüche unt. F. 22 Exp. d. Bresl. Ztg. 


Ein praktiſcher Deſtillateur, mit 
der einfachen Buchführung ver⸗ 
traut, welcher krankheitshalber ſeine 
Stellung aufgeben mußte, ſucht, 
geſtützt auf gute Zeugniſſe, ander⸗ 

7603] 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Eine Dame 


aus guter Familie, mit den beſten 
Empfehlungen, welche jahrelang 
einen gr. Hausftand und die 
Erziehung von 5 Kindern felbit: 
ſtäudig geleitet, ſucht ähnliche 
3 — Gefl. Offerten an 
Fran Agnes Tauchmann 
in Liegnitz, Breslauerſtraße 4b. 


Eine durchaus tüchtige 


Verkäuferin 


(Sir) findet in meinem Mauufactur⸗ 
und Kurzwaaren⸗Geſchäft per 
ſofort oder fpäter angenehme, dauernde 
Stellung. 6771 
Off. mit Ang. der Gehalts⸗Anſpr., 
Beiſchluß der Photographie u. Zeug⸗ 
niſſe erbittet 
S. Redlich & Sohn 
Nachf. D. Schüler. 
Beeskow. 


weitiges Engagement. 
Gefl. Off. erb. unter Ch. S. N. 25 
andie Exped. der Brest. Ztg. 


Für mein Deſtillationsgeſchäft 
6781 


J B ei durchaus küchtige, G 
N branchefundige [2679] 

Verkäuferinnen 
ſuchen für unſer Seidenband⸗ 

und Weißwaaren⸗Geſchäft! 


ſuche ich einen 


jungen Mann, 


welcher ſelbſtſtdg. arbeiten kann, zu 
Heinen Reiſen geeignet und der 
poln. Sprache mächtig iſt. Gefl. 
Offerten mit Zeugniß⸗Abſchriften 
(Marken verbeten) an i 
J. Glogauer, Gleiwitz. 
. in wiſſenſch. geb. Mann in 
1 Wirthſchaft. i. i. Küche firm Ebenen Seas tech, ſucht 
(Jüdin), e. jd Köchin, beide Thätigkeit inFabrik, Bureau od. ähnl. 
f. vorzügl. Stell. bei hoh. Gehalt. e⸗] Gefl. Off. sud H. 22968 an Haaſen⸗ 
ſucht. Zeugn. über ähnl. Stell. Be⸗ſſtein & Vogler, A.⸗G., Breslau. 
dingung. Plac.⸗Bureau L. Friede, . — — 


Ehriſtophoriplatz 6. 2678] 
Techniker 


Frls. (jüd.) m. g. 3. empf. a. St. d. 
at e e bespre peri ib) 

f findet zum 1. Juli cr. dauernde 
Stellung bei [6816] 


öh. Fr. L. Tarrasch, Freiburgerſtr.34. 
Gebr. Sucker, 


Maſchinenfabrik, 
Grünberg i. Schl. 
Einen Lehrling 
fürs Comptoir ſuchen zum ſoförtigen 
Eintritt [7602] 
Breslauer Emalllir- u. Stanzwerke. 
rtr 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


per ſofort oder ſpäter. 
Offerten erbitten mit Gehalts⸗ 
anſprüchen und Photographie. 


Lange & Münzer, 
Magdeburg. 


Ein gutempf. und durchaus 
tüchtiger [6723] 


Reiſender 


mit kaufm. Kenntniſſen für 
Correſp. u. Buchf. wird für ein 
. u. Giderfabri: 
ations⸗Geſchäft bei gutem 
Gehalt bald zu e 
Bevorzugt werden 1 55 die 
Oberſchleſien mit Erfolg bereiſt 
haben. — Gefl. Anerbietungen 
mit Referenzen sub „Cidler““ 
poſtl. Hirſchberg i. Schl. 
(Retourmarke verbeten.) 


enſionäre finden i. einer achtbaren 
jüd. Familie gute Penſion für 
ſoliden Preis, event. Zimmer mit 
ſepar. Eingang. Gefl. Offerten sub 
T. 41 Poſtamt 11. 7616 


Ein Buchhalter ſuchtkl. aber frdl. 
möblirtes Vorderzimmer, ev. 
mit Penſion in der Nähe des 
Muſeums. Off. m. Preisang. sub 
H. H. poſtlag. Poſtamt Muſeumsplatz. 


3 72 Mk. 3 Zimmer. Cab., Küche, 
Entree, alles hell, zu verm. 
Reuschestrasse 57. 


Ein altes, eingeführtes Stet⸗ 
tiner Kaffee⸗-Engros-Geſchäft 
ſucht einen erfahrenen 


Reiſenden 


bei hohem Gehalt. [6815] 
Offerten unter N. 31569 an 
S. Salomon, Stettin, 
Central⸗Annoncen⸗Exped., 
erbeten. 


he Nr. 44 zu ver: 
12677 


B. 


miethen. 


In 


Jobte 


n a. 


nd zwei bequem eingerichtete möbl. 


Zimmer m. Gartenben. als Sommer: 
wohnung billig zu vermiethen. Zu 
erfr. daſelbſt in der Villa Böniſch. 


Eisenbahn-Curse 
vom 1. Juni 1890 ab. 
Eisenbahn- Personenzüge. 


Kgl. Niederschles.- Märkische 
Eisenbahn. 
Nach bezw. von 
Berlin, Hamburg, Bremen: 

Abg. 6 U. fr. (Schnellz. v. Oberschl. B.). 
— . 30 M. Vm. — 10 U. 20 Min. Vm. 
(Schnellz. v. Oberschl. B.). — 12 U. 35 M. 
Nm. (nur nach Sommerfeld). — 2 U. 55 M. 
(v. Oberschl. B.). — 6 U. 20 M. Ab. (nur 
bis Kohlfurt). — 10 U. 38 M. Ab. (Schnellz. 
v. Oberschl. B.). — 11 U. Ab. (v. Ober- 
schles. Bahnh.). 

Ank. 6 U. 24 M. Vm. (Schnellz., Oberschi. 
B.). — 1 U. 30 M. Vm. — 11 U. 25 M. Vm. 
(nur von Kohlfurt). — 4 U. Nm. (Schnellz., 
Oberschl. B.). — 5 U. 20 M. Nm. (Ober- 
schles. B.). — 8 U. 5 M. Ab. (nur von 
Kohlfurt). — 8 U. 30 M. Ab, (Schnellz., 
Oberschl, B.). — 10 U. 59 M. Ab. (Ober- 
schles. Bahnbh.). 

Nach bezw. von Görlitz, Dresden, Hof: 

Abg. 6 U. fr. (Schnellz. v. Oberschl. B). 
6 U. 30 M. Vm. — 10 U. 20 M. Vm. (Schnellz. 
v. Oberschl. B.). — 2 U. 55 M. Nm. (vom 
Oberschles. B. nur bis Dresden). — 6 U. 
20 M. Ab. (nur bis Löbau). — 10 U. 33 M. Ab. 
(Schnellz. v. Oberschl. B.). — 11 U. Ab. 
(v. Obersch). B.). 

Ank. 6 U. 24 M. Vm. (Schnellz., Oberschl. 
B.). — 7 U. 30 M. Vm. — 4 U. Nin. (Schnell,, 
Oberschl. B.). — 5 U. 20 M. Nm. (Oberschl. 
Bahnh.). — 8 U. 5 M. Ab. — 8 U. 20 M. 
Ab. (Schnellz., Oberschl. B.). — 10 U. 59 M. 
Ab. (Oberschl. B., nur von Reichenbach). 

Nach bezw. von 
Leipzig, Frankfurt a. M.: 

POR: 6 U. tr. (Schnellz., Oberschl. ra 
— . 30 M. (nur bis Leipzig). — 10 U. 
30 M. Vm. (Schnellz. v. Oberschl. B. über 
Kohlfurt-Sorau). — 8 U.30 M. Ab. (Schn@#- 
zug, Oberschl. B.). — 10 U. 33 M. Ab, (v. 


6 Oberschl. B. über Görlitz). — 11 U. Ab. (v. 


Oberschl. B. über Görlitz). 

Ank. 6 U, 24 M. Vm. (Schnellz., Oberschl. 
B. über Görlitz). — 7 U. 30 M. Vorm. — 
4 U. Nm. (Schnellz., Oberschl. B.). — 5 U. 
20 M. Nm. (Oberschl. B. über Görlitz). — 
8 U. 5 M. Ab. — 8 U. 30 Min. Ab. (Schnell- 
zug Oberschl. B.). — 10 U. 59 M. Ab. 
(Obersch!. B.). 

Jeden Sonn- u. Feiertag bis auf Weiteres 
Extra- Personenzug nach Lissa. 
Abe: Niederschl.-Märk. Bahnhof $ Uhr 
5 Min. Nachm. 

Oberschlesische Eisenbahn. 
Oberschlesien, Krakau, 
Warschau, Wien: 

Abg. 5 U. 45 M. fr. — 6 U. 40 M. Vm. 
Schnellz.). — 8 U. 55 M. Vm. — 12 U. 15 M. 
m. — 4 U. 10 M. Nm. (Schneliz.). — 4 U. 
20 M. Nm. (nur bis Ohlau). — 6 U. 30 M. Ab. 
— 9 U. Ab. (Scbnellz., nur bis Kandrzin). 

— 11 U. 15 M. Ab. (uur bis Oppeln). 

Ank. 5 U. 45 M. fr. (nur von Kandrain). 
— 6 U. 41 M. Vm. (nur von Ohlau). — 
8 U. 30 M. Vm. (nur von Oppeln). — 10 U. 
Vm. 1 2 U. Nm. — 2 U. 30 M. 
Nm. — 6 U. 5 M. Ab. — 9 U. 3 M. Ab. — 
10 U. 12 M. Ab. (Schnellzug). 

Posen, Stargard, Stettin, Königsberg: 

Abg. 6 U. 48 M. Vm. — 11 U. 15 M. Vm. 
1 U. 25 M. Nm. — 7 U. 30 M. Ab. — 11 U. 
30 M. Ab. 

Ank. 5 U. 35 M. fr. — 8 U. 43 M. vm. — 
2 U. 38 M. Nm. — 8 U. 2 M. Ab. — 10 U. 
24 M. Ab. 


Jeden Sonn- u. Feiertag bis auf Weiteres J 55 


Extra-Personenzug nach ee: 
Abg. 2 Uhr 5 Min. Nachm., Ank. 9 Uhr 
59 Kin. Abds. = 
Breslau, Glatz, Mittelwalde: 

Abg. 6 U. 44 M. Vm. — 10 U. 25 M. Vm. — 
1 U. Nm. (nur bis Glatz). — 5 U. 40 M. Nm. 
— 8 U. 10 M. Ab, (nur bis Münsterberg). 

Ank. 7 U. 38 M. Vm. (nur von Munster- 
berg). — 10 U. 3 M. Vm. — 2 U. 20 M. Nm. 
— 6 JJ. 25 M. Ab. — 9 U. 50 M. Ab. 

Jeden Sonntag bis auf Weiteres Extra- 
Personenzug nach Mittelwalde. Abg. 
5 Uhr 49 Min. Vorm., Ank. 11 Uhr 2 Min. 
Abends. 


Poſameutier⸗, Woll- und Weiß⸗ 
waaren⸗Geſchäft mit beſtem Er⸗ 
folge betrieben wurde (auch zu jeder 
anderen Branche geeignet), ift per 
1. October d. J. anderweitig zu 
vermiethen. 16791 
Paula Gühmann, 
Zobten a. Berge, Ring 14. 


Breslau —Zobten—Ströbel: 

aig 6 U. 25 M. Vm. — 12.0. 30 M. Nm, 
— . 20 M. Ab. 
R . 9 U. 25 M. Vm. — 3 U. 40 M 
Nm. — 10 U. 84 M. Ab. À 

Jeden Sonn u. Feiertag bis auf Weiteres 
Extra-Personenzug nach Zobten. — 
Abg. Breslaun O8.-Babnhof: 6 Uhr 17 Min 
Vorm. Ank. Breslau 11 Uhr 6 Min. Abds. 
Breslau-Freihurger Eisenbahn. 

Nach bezw. von 

Freiburg, Sorgau, Liebau, Hirschberg: 

A 8 fr. — 9 U. 10 M. Vm. 
— A: Nm. — 3 U. 20 N. . 
— 6 U. 35 M. Ab. giae 

Ank. $ U. 16 M. Vm. (nur von Ditters- 
bach). — 11 U. 45 M. Vm. — 4 U.15M. Nm. 
— 9 U. 30 M. Ab. (Schnellz.) — 10/0. 33 M. Ab. 


Nach bezw. von Sorgau, Haibstadt, 


Braunau, Prag über Chotzen: 

Abg. 5 U. 30 M. Vm. — 9 U. 10 M. Vm. 
(nur bis Chotzen). — 1 U. 5 M. Nm. — 6U. 
35 M. Ab. (nur bis Halbstadt). 

Ank. 8 U. 16 M. Vm. (nur von Halbstadt). 
— 11 U. 4 M. Vm. (nur von Halbstadt). 
— 4 U. 15 M. Nm — 9 U. 30 M. Ab. 

Jeden Sonn- u. Feiertag bis auf Weiteres 
Extra- Personenzug nach Canth, 
Mettkau, Freiburg, Sorgau, Salzbrunn, 
Friedland, Halbstadt, Weckelsdorf, Brau- 
nau. Abg. 5 Uhr 10 Min. fr, Ank. 11 Uhr 
31 Min. Abds. 

Glogau, Reppen, Frankfurt a. 0 

1 

8 Berlin, Cüstrin, Stettin £ 

. 6U. 10 M. Vm. — 10 U. 50 M. 
2 5. on . — I: Ab. * 
nk. . 15 M. Vm. (nur von Woh . 
— 9 U. 53 M. Vm. — 1 U. 45 M. 3 
5 U. 27 M. Nm. — 11 U. 50 M. Ab. 


ftechte-Oder-Ufer-Eisenbahn. 


Oels, Oberschlesien, Pless, Dzieditz. 

Abg. Mochbern: 6 U. 21 M. vm. — 3 U. 
55 M. Nm. — 5 U. 20 M. Nm. — Nieder- 
schles.-Märk.Bahnh.: 6 U. 15 M. Vm. 
— 8 U. 25 M. Vm. — 10 U. 30 M. Vm. — 
2 U. Nm. — 4 U. 5 M. Nm. — 5 U. 55 M. Nm. 
— 10 U. 25 M. Ab. — Oderthor-Bahnh.: 
6 U. 94 M. Vm. — 8 Ubr 39 M. Vm. — 10 U. 
44 M. Vm. — 2 U. 15 M. Nm. — 4 U. 21 M. 
Nm. 6 U. 18 M. Ab. — 10 U. 40 M. Ab. 

Ank. S 7 U. 32 M. 


Vm. — 10 U. Vm. — 11 U. 59 M. vm. 
— 2 U. 21 M. Nm. — 5 U. 88 M. Nm. — 
8 U. 10 M. Ab. — 10 U. 9 M. Ab. 


Niederschles.- Märk. Bahnh.: 7 U. 
48 M. Vm. — 10 U. 15 M. Vm. — 12 U. 
15 M. Nm. — 2 U. 35 M. Nm. — 5 U. 54 M. 
Nm. — 8 U. 25M. Ab. — 10 U. 25 M. Ab. — 
Mochbern: 10 U. 17 M. Vm. — 2 U. 42 M. 
Nm. — 10 U. 30 M. Ab. 

Anschluss nach und von der Breslau- 
Warschauer Eisenbahn. Abf. v. Oels: 7U. 
80 M. Vm. — 11 U. 53 M. Vm. — 7 U. 19 M. 
Ab. — Ank. in Oels: 9 U. 4 M. Vm. — 1 U. 
27 M. Nm. — 8 U. 57 M. Ab. 

Anschluss nach und von der Oelse 
Gnesener Eisenb. Abg. v. Oels: 9 U. 36 M 
Vm. — 11 U. 40 M. Vm, — 7 U. 20 M. Ab. 
— Ank, in Oels: 9 U. 12 M. Vm. — 1 U, 
27 M. Nm. — 7 U. Ab. 

Anschluss nach und von der Posen- 
Kreuzburger Eisenb, Abf. v. Kreuzburg. 
5 U. 15 M. fr. — 8 U. 52 M. Vm. — 1 U. 
11 M. Nm. — 8 U. 50 M. Ab. — Ank. in 
Kreuzburg: 8 U. 32 M. Vm. — 12 U. 33 M. 
Nm. — 7 U. 47 M. Ab. 


Breslau-Trebnitz: 

Abf. Oderth.-B. 7 U. 15 M. Vm. — 1 U. 
i de- v U. 

nk. Oderth.-B. f Vm. — 1 U. 
9 M. Nm. — 9 U. 18 M. Ab. 
Jeden Sonn- u. Feiertag bis auf Weiteres 
n nach Trebnits. 
Abg. 1 U. 25 M. Nm, Ank 8 U. 33 M. Abds. 


Personen- und Fracht- 


Dampfschiffahrt 
von Breslau nach Ohlau und retour 
täglich ausser Sonntags, 
an allen Zwischenstationen anlegend, 
Abf. von Breslau 2 Uhr 15 M. Nm., Aak B 
Ohlau 6 U. 30 M. Abds. — 2 von 
5 U. tr., Ank. in Breslau 8 U. Vm. 


1 


Telegraphische Witterungsherichte vom 6. Juni, 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens, 
S882 3 
2 88828 
Ort. 42 35 885 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
SEEE | | 
S5= 22 ’ 
Mullagnmore..| 754 11 stil Regen. 
Aberdeen 754 | 11 83 bedeckt. 
Christiansund .| 758 14 Wi heiter, 
Kopenhagen. 763 14 WNW 2 |bedeckt. 
Stockholm . 763 16 82 wolkig. 
Haparanda . 764 12 80 2 heiter. 
Petersburg... 766 17 still wolkenlos. 
Moskau......- 764 17 NOT wolkig. 
Cork. Queenst.| 760 12 N 6 ‚wolkig. 
Cherbourg 762 16 SW 6 Regen. 
Helder 762 13 SW 2 |bedeckt. 
BYE iR asien 762 16 SW 3 | wolkig. 
Hamburg 763 16 k 1 wolkig. 
Swinemünde. 763 15 NNW 3 Wolkig. 
Neufahrwasser 763 17 041 el | 
Memel. 764 19 ONO 2 |h. bedeckt. 
Paris a ri) 16 8 2 bedeckt, 
Münster ......| 764 15 8 5 heiter. 
Karlsruhe 766 20 SW 4 > heiter. 
Wiesbaden. 765 18 NW 2 bedeckt, 
Müncnen 768 17 NW & wolkig. 
Chemnitz . 764 18 1 P 1 
lin 6² 19 : . 
We ER 762 19 W 4 h. bedeckt. 
Breslau 763 18 W 3 wolkenlos. 
ale d' Aix . 769 17 SW 4 Dunst. 
et 8 | 763 14 NO 2 heiter. 
Tries 763 26 still h. bedeckt. 


Scala für die Windstärke: 1 = 
4 mässig, 5 = frisch. 6 = stark. 


leiser Zug. 2 = leicht, 3 = schwach 
7 = steif, 8 = stürmisch. I= Sturm 


10 = starker Sturm, 11 — heitiger Sturm. 12 = Orkan. 
Uebersicht der Witterung, za 
Eine Depression mit starker Luftbewegung ist über den britischen 
Inseln erschienen nnd hat ihren Wirkungskreis auch über das Nord- 


seegebiet ausgebreitet. 


das Wetter warm und vielfach heiter. 


Deutschland, sowie in Oesterreich 


Veramwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil, sowie i V, 


In Deutschland ist bei schwacher Luftbewegung 


Im centralen und südwestlichen 
fanden gestern Gewitter statt. 


für das Feuilleton: J. Seckles; 
für den inseratentheil: Oscar Meltzer; beide in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


